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Der Wechſel in der Veichsregierung.

S
Koch-Weſer (Dem)),
der zurückgetretene

Von Guerard (Juſtiz). Stegerwald (Verkehr).
Der Reichskanzler bei Hindenburg.

Reichspräſident von Hindenburg empfing am Donnerskag-
Rachmikkag den Reichskanzler zum Vorkrag. Der Reichskanz-
ler berichtete über die innerpolitiſche Lage und ſchlug die Enkbin
dung des Reichsminiſters Koch Weſer von ſeinem Amke als
Reichsminiſter der Juſtiz gemäß ſeinem Ankrag ſowie die Er wei
ferung der Reichsregierung durch drei dem Zen-
kr um zugehörige Reichsminiſter vor. Der Reichspräſident erklärte
ſein Einverſtändnis zu den Vorſchlägen des Kanzlers. Die formelle
Enklaſſung des Reichsminiſters der Juſtiz und die Ernennung der
neuen Reichsminiſter iſt im Laufe des Freitag zu erwarken.
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Mit der heuke erfolgenden Ernennung der drei neuen
Zentrums miniſter iſt die Bahn frei zur ſachlichen Arbeit.
Die kürze Kriſe, die der Löſung vorhergegangen iſt, hat eher rei
nigend als ſtörend gewirkt. Die Löſung iſt auch von den führen
den Zentrümspolitikern begrüßt worden. Die Hoffnung, die die
„Germania“ bereits am Donnerstag morgen ausſprach, daß die
Regierung „in feſter Zuſammenarbeit die ſchweren politiſchen Auf
gaben, die vor ihr liegen, mit ſachlichem Erfolg zu löſen“ vermöge,
läßt erkennen, daß man der Kriſen nunmehr müde iſt.

KochWeſers Abſchied
Amtlich wird mitgeteilt: Das Reichskabinett tkagte am

Dienstag Nachmittag zum letzten Male in ſeiner bisherigen Zu
ſammenſetzung. Nach Erledigung der Tagesordnung, die nur laäu

Wirry (Bejetzie Gebiete). Reichsjuſtizminiſter.
fenden Angelegenheiten galt, wandte ſich Reichskanzler Müller mit
herzlichen Worten an den nunmehr ausſcheidenden Reichsminiſter
der Juſtiz Koch Weſer. Jm Namen der Reichsregierung und
ſeinem eigenen Namen dankte der Reichskanzler dem ſcheidenden
Reichsminiſter für ſeine umfaſſende und wertvolle Mit-
arbeit im Reichskabinett im Laufe des vergangenen Jahres, ſo
wie für ſein verdienſtvolles Wirken als Reichsminiſter der Juſtiz
zum Beſten des deutſchen Rechtslebens. Der Reichskanzler gab der
Erwartung Ausdruck, daß das reiche Können des Reichsminiſters
KochWeſer unſerem Vaterlande noch für lange Zeit erhalten
bleibe.

Die Anſicht der Franzoſen.
Paris, 11. April. (Eig. Drahtb.). Der „Temps“ erklärt am

Donnerstag abend zur Umbildung des Reichskabinetts,
es wäre ſehr kühn, dem neuen Kabrnett eine lange und ſorgenfreie
Exiſtenz vorauszuſagen; denn wffenbar ſei es nür auf Grund des
zwiſchen den fünf Parteien über das Budget erzielten Einverſtänd-
niſſes zuſtandegekommen. Indeſſen müſſe man ſich fragen, ob die
Parteien wirklich auf die Dauer nützlicherweiſe zuſammenarbeiten
könnten, wenn zwiſchen ihnen kein engeres Einvernehmen in allen
Einzelfragen beſtände. Es handele ſich um ein neues Expe-
riment, das für den Kanzler Müller einige Ueberraſchungen
bergen könnte. Da indeſſen Deutſchland wegen der Reparations
verhandlungen einer Regierung bedürfe, die ſich auf eine ſtarke
Majorität ſtützen könne, ſo ſei bis zum Ende dieſer Verhandlungen
wenigſtens die Exiſtenz des Kabinetts fraglos geſichert.

Die letzte entſcheidende Phaſe.
Die Amerikaner ſchlagen eine Verminderung der Reparationsforderungen von 20

auf 8 Milliarden vor. Die Alliierten wollen noch nicht mitmachen.
Paris, 11. April. (Eig. Drahtb.). Die Delegierten der Gläubi-

gerländer, die ſich auch am Donnerstag ausſchließlich mit der Höhe
der von Deutſchland zu fordernden Geſamtſumme befaßten, ſollen
ſich nach der Meldung eines hieſigen Abendblattes bereits verſtän
digt haben. Dieſe Meldung iſt etwas verfrüht. Tatſächlich iſt man
aber dem Ziel weſentlich näher gekommen. Beſonders die Eng-
länder und Belgier haben ſich zu erheblichen Abſtrichen bereit ge
funden; ihr Beiſpiel ſoll auf die Franzoſen und Italiener nicht ohne
Wirkung geblieben ſein.

Wie wir erfahren, ſollen die Engländer auf ihre Nachforderun
gen bezüglich der völligen Deckung der früher an Amerika geleiſte
ten Zahlungen verzichtet haben. Belgien, habe ſeinerſeits ſeinen
Anſpruch auf Entſchädigung für die Ausgabe deutſcher Banknoten
während der Beſetzung fallen laſſen. Dieſe Nachrichten ſind jedoch
vorerſt noch mit Vorſicht aufzunehmen. Jm ganzen, ſo heißt es,
hätten die Alliierten ihre früheren Reparations forderun-
gen

von 20 Milliarden auf 8 Milliarden herabgeſetzt.
Dies entſpreche einer Jahreszahlung von 450 Millionen an eigent
licher Entſchädigung. Rechnet man die interalliierten Schulden
hinzu, ſo ergebe ſich eine Jahreszahlung, die mit etwa 1,5 Milliar
den beginnen, nach etwa 10—-15 Jahren auf 2,1 Milliarden ſteigen
und vom 33. Jahre ab wieder auf 1,5 Milliarden ſinken würde.
Es verſtehe ſich, daß die ſo erzielte revidierte Geſamtforderung der
Alliierten, die der deutſchen Delegation wahrſcheinlich ſchon am
Freitag mitgeteilt werde, keineswegs ein Ultimatum
darſtelle. Die Verhandlungen zwiſchen Gläubigern und Schuld
nern würden vollſtändig frei erfolgen. Sie dürften wahrſcheinlich
in der nächſten Woche beginnen, ſo daß dann die letzte ent
ſcheidende Phaſe der Konferenz einſetzen würde.

Noch keine Uebereinſtimmung.
Paris, 12. April. (Eig. Funkm.). Nachdem die alliierten Sach

verſtändigen ſich am Donnerstag prinzipiell über ihre Mindeſtfor
derungen geeinigt haben, werden ſie heute noch eine Sitzung ab
halten, um ihre gemeinſame Taktik gegenüber. der deutſchen Delega-

tion feſtzulegen. Nach der Darſtellung des „Petit Pariſien“ ſind
die Geſamtforderungen der Alliierten um durchſchnittlich 25 Pro
zent, von 19 auf 12 bis 13 Milliarden, herabgedrückt worden. Die
von Owen Young vorgeſchriebene

Kompromißziſfer von 8 Milliarden iſt demnach lange
noch nüchk erreicht.

Die franzöſiſche Preſſe erſchöpft ſich natürlich in Verſicherungen, daß
dieſe neue Geſamtrechnung wirklich das Aeußerſte an Zugeſtänd
niſſen „das letzte Wort“ darſtelle, doch betont ſie, daß nicht
daran gedacht werde, die neuen Forderungen der deutſchen
Delegation in Form eines Diktats oder eines Ultimatums
zu überreichen.

Eine Ausnahme in der franzöſiſchen Einheitsfront macht allein
Sauerwein im „Matin“, der mit auffallender Offenherzigkeit be
tont, man dürfe nicht erwarten, daß Reichsbankpräſident Dr.
Schacht zu der neuen Geſamtrechnung ohne weiteres Ja und
Amen ſagen werde. Man werde letzten Endes weitere Zugeſtänd
niſſe machen müſſen und wenn Owen Young jetzt ſchon der Rech
nung der Alliierten zugeſtimmt habe, ſo ſei dies nur in der An
nahme geſchehen, daß ſie eine Verhandlungsgrundlage abgeben
könnten.

Was dabei verſoffen wird
Die „krockenen“ Amerikaner ſind am durſtigſten.

Paris, 11. April. (Eig. Drahtb.) Da die Verhandlungen der
alliierten Delegierten auf der Sachverſtändigenkonferenz augen

blicklich wenig Senſationen bieten, iſt ein amerikaniſcher Reporter
auf einen originellen Ausweg verfallen, um ſeinem Blatt etwas
Neues zu bringen. Er hat ſich an den Barmixer des Hotels Ge
orge V. gewandt und von ihm intereſſante Ziffern über die Aus
gaben der Delegierten für Getränke erhalten. Die Amerikaner
haben bisher nicht weniger als 10 000 Franken für Bargetränke
ausgegeben. An zweiter Stelle ſtehen die Engländer mit 6000
Franken. Es folgen die Franzoſen mit 3000 und die Japaner mit
1500 Franken. Die Deutſchen ſucht man vergeblich in dieſer Sta
tiſtik. Sie ſollen im ganzen für 8 Franken, d. h. etwas über eine
Mark Bargetränke genoſſen haben, wenn es wahr iſt.

Der indiſche Wetterwinkel
(Von- unſerem Korreſpondenten.

(Eig. Ber.)

Ueber Mangel an politiſchen Senſationen hat ſich Jndien
ſeit der Mitte des vorigen Jahres nicht zu beklagen. Mit dem Er
ſcheinen der Simon- Kommiſſion im Lande iſt ein Zwiſchen-
fall auf den anderen gefolgt. Neben den Ereigniſſen,
die mit dem Boykott der Kommiſſion direkt und indirekt in Zu
ſammenhang geſtanden haben, hat ſich noch eine Menge von Zünd
ſtoff auf politiſchem, ſozialem und wirtſchaftlichem Gebiet ent
laden.

Die große Streikwelle, die von Bombay her alle indu
ſtrielle Zentren überflutet hat, und zum Schluß in den großen
Kampf zwiſchen Hindus und Mohammedanern ausgeartet iſt, der
Kampf um die Macht in Afghaniſtan, an der ganz Indien einen ſo
leidenſchaftlichen Anteil genommen hat, die Verhaftung Gandhis
anläßlich ſeines Verſuchs, den Boykott der indiſchen Textilwaren
zu verſchärfen und ihn weiter hinaus in die Maſſen zu tragen,
ſind, um nur einiges herauszugreifen, typiſche Fälle für die Fälle
von Schwierigkeiten, mit denen der Weg der indiſchen Politik ge
pflaſtert iſt. An ein reguläres Funktionieren der indiſchen Staats
maſchinerie iſt angeſichts derartiger Spannungen nicht zu denken.
Für die angloindiſche Staatskunſt eröffnen ſich höchſt unange-
nehme Perſpektiven von ſtändig ſich türmenden Schwierigkeiten,
die nur durch dauernde Kompromiſſe unzulänglich beſeitigt werden
können und auch das nur mit dem Effekt, daß ſich das an einer
Stelle mühſam geflickte Loch an der anderen wieder aufreißt.

Die angloindiſchen Verhältniſſe befinden ſich augenblicklich dazu
noch in einem pfychologiſch verhängnisvollen Stadium. Die Ver
teidiger des engliſchen Gedankens wie diejenigen des indiſchen ſind
gleicherweiſe unſicher und desorientiert, was realpolitiſch von ihnen
getan werden muß, um aus der Sackgaſſe herauszukommen. Die
angloindiſche Bürokratie fühlt ſehr wohl, daß die Stunde ihrer bis
herigen Allmacht geſchlagen hat und daß ihr Syſtem abdanken
muß, wenn England ſeine Stellung in Indien erhalten will. Sie
iſt aber weder innerlich ſtark noch geiſtig beweglich genug, um den
Sprung in ein völlig neues Syſtem zu wagen, das ſich menſchlich
zur ehrlichen Anerkennung der Inder als gleichberechtigte Weſen
bequemt und das praktiſch, ſchon aus dieſer einzigen Erkenntnis
heraus, eine grundlegend neue Einſtellung auf allen Gebieten ihrer
Betätigung erfordert. Die Stellung der indiſchen Oppoſition iſt
nicht weniger ſchwierig. Jhr inneres Kraftgefühl nimmt dauernd
zu, aber in der entſcheidenden Frage der Eroberung und der Wei
terführung des Staatsapparats ſind die Dinge bisher noch immer
auf dem alten Fleck. Bei der Unmöglichkeit einen gangbaren Mit
telweg zu finden, verſchärfen ſich die Gegenſätze von Tag zu Tag
mehr und die Folge des gegenſeitig ſich immer mehr ſteigernden
Mißverſtehens wird ſein, daß Indien in den Zuſtand
eines Chaos ohne Ausweg hineingleitet.

Die engliſchen Herrſcher wie die indiſchen Beherrſchten geraten
unter dieſen Umſtänden in die Einflußſphäre ihrer extremſten
Elemente. Das Zeichen der indiſchen Politik wird für England die
gepanzerte Fauſt, die den Eiterherd der Revolution mit glühendem
Eiſen ausbrennen ſoll. Die Reaktion im indiſchen Lager iſt natur
gemäß eine wachſende Radikaliſierung, die den ganzen Einſatz auf
die Karte des Umſturzes ſetzt und alle Möglichkeiten von Verſtändi
gung und Kompromiſſen ſtrikt ablehnt.

Die Entwicklung Gandhis iſt eins der Symptome für
dieſen Prozeß. Seit dem Siege ſeiner Ideen auf dem letzten Na-
tionalkongreß, den er mit der Unterſtützung des linken Flügels der
Swarajiſten davongetragen hat, ſieht ſich der Prophet des gewalt
loſen Widerſtandes genötigt, die Maſſen geiſtig wie organiſatoriſch
für den Kampf vorzubereiten, wenn England ſein zu Endes dieſes
Jahres ablaufendes Ultimatum für die Gewährung der vollſtändi-
gen Unabhängigkeit für Indien nicht akzeptiert. Auf dem Wege
von 100 Prozent Gewalkloſigkeit wird ſich der Kampf um dieſe
Forderung nicht führen laſſen, felbſt wenn die Maſſen dem Rufe
des Mahatma wie ein Mann folgen und auch gehorchen werden
England beſitzt Mittel und Wege genug, um ſich im gegebenen Fall
die Vorwände zu einem Eingreifen mit Gewalt
zu ſchaffen.

Schon jetzt iſt England nicht müßig, um ſich für den Fall einer
großen Auseinanderſetzung im nächſten Jahr vorzubereiten Das
Budget der angloindiſchen Regierung für 1930 deutet darauf hin,
welche Antwort England auf das Ultimatum zu geben gedenkt. Den
wichtigſten Poſten den Ausgaben des indiſchen Staatshaushalts
bildet die Armee, für deren Bedürfniſſe nicht weniger als
40 Prozent des Etats vorgeſehen ſind. Dabei befindet ſich
Indien keineswegs in einer glänzenden Finanzlage und ein Vier
tel des Betrages für die militäriſchen Bedürfniſſe iſt durch einen
Etattrick aufgebracht worden. Die Finanzverwaltung hat 100 Mil
lionen Rupien aus ihrem Reſervefond zur Verfügung für mili
täriſche Zwecke geſtellt. Begründet wird die von der indiſchen
Preſſe ſehr heftig kritiſierte Maßnahme mit der Notwendigkeit, die
indiſche Armee auf die Höhe moderner Kriegstechnik zu bringen
u. die ſeit langem geplante „Mechaniſterung“, wie der Fachausdruck
lautet, ſo raſch als möglich durchzuführen. Die Gründe für dieſe
große Eile ſind ſowohl außen wie innenpolitiſcher Natur. Wäh
rend das Parlament des Mutterlandes dem ſoldatiſchen Tateneifer
durch eine Reduktion der Heeresausgaben immerhin etwas die
Zügel angelegt hät, iſt Indien zurzeit das Doradomili-
täriſcher Experten, die in Aſien ihr Neuland gefunden zu
haben glauben und ſich betätigen als ob nie ein Weltkrieg geweſen
wäre und ein Völkerbund überhaupt nicht exiſtiert. Die inner

Kalkukta, Anfang April.

politiſche Kehrſeite der indiſchen Heeresreform liegt in der Furcht



vor der Radikaliſierung auch derjenigen indiſchen Volksſtämme und
Kaſten, die bisher wie die Sikhs zuverläſſiges Rekrutenmaterial
geliefert haben. Eine mit modernen Kampfflugzeugen, Tanks und
Giftgaſen ausgerüſtetes Heer kann ſich auf eine hauptſächlich aus
Weißen zuſammengeſetzte Elitetruppe beſchränken und auf die Mit
wirkung farbiger Maſſen verzichten.

Im Vertrauen auf die baldige Deckung durch eine zuverläſſige,
militäriſche Macht, hat ſich die angloindiſche Zivilverwaltung einen
Vorſtoß gegen den radikalen Flügel des indiſchen Nationalismus
geſtattet, der ſich unter der Maske eines Kampfes gegen den Kom-
munismus verbirgt. Mit einem Eifer, wie ihn nur große Nervo-
ſität gebären kann, hat die Regierung fofort nach der Annahme des
Geſetzes über die öffentliche Sicherheit durch die geſetzgebende Ver
ſammlung mit ihrer Aktion begonnen. Es iſt nicht zu beſtreiten,
daß die extremiſtiſchen Elemente im nationaliſtiſchen Lager von
der ruſſiſchen Jdeologie beeinflußt ſind und daß ſie
der ſtudierenden Jugend und der Arbeiterſchaft zum Teil fogar
einer gewiſſen Wirkung ſowjetiſtiſche Kampfmittel predigen. Eine
Verſchärfung der nationalen und ſozialen Kämpfe hat dieſer Pro
paganda reichlichen Agitationsſtoff geliefert. Der Sinn des plötz
lich erwachten Eifers für den Kampf gegen die revolutionäre Hydra
iſt ein Einſchüchterungsverſuch gegen die geſamte
nationale Bewegung durch die Demonſtration von den
Möglichkeiten des Ausnahmegeſetzes.

Aber auch dieſes Verfahren wird zur Beruhigung der ohnedies
ſchon heftig erregten Gemüter nicht beitragen. Die pſychologiſch
ganz ſinnloſe Polizeioffenſive wird mit Sicherheit das Gegen
teil der beabſichtigten Wirkung erzielen und nur den Anlaß zu
neuen Aufregungen geben, die der ſo dringend nötigen Einigung
in der Verfaſſungsfrage nur im höchſten Maße ſchädlich ſein wer

den.

Gegen die Obſtruktion.
Ein ſehr vernünftiger Ankrag.

Die demokratiſche Fraktion hat im preußiſchen Landtag einen
Antrag eingebracht, der fordert, daß diejenigen Abgeordneten, die
an einer namentlichen Abſtimmung nicht teilnehmen, ihre Diäten
verlieren ſollen, auch wenn die Anweſenheit nach den Beſtimmungen
über den Nachweis der Anweſenheit feſtgeſtellt iſt. Die Aenderung
hat zum Ziele, Obſtruktionsverſuche nach Möglichkeit auszuſchalten.

In der Begründung wird darauf verwieſen, daß im Reichstag
bereits eine Regelung beſteht, die der mit dem demokratiſchen An
trag geforderten Abänderung entſpricht.

Zeppelin und Sparprogramm.
Dr. Eckener führte am Donnerstag in Stuttgart vor der

Preſſe aus, daß die weitere Fortführung des geſamten Werkes der
Luftſchiffbau Geſellſchaft Friedrichshafen in Frage geſtellt würde,
wenn durch die Streichungen im Reichshaushalt auch der Beitrag
des Reiches zum Bau der geplanten Doppelhalle in Höhe von
4 Millionen Mark kommen würde. Das iſt bisher zwar
formell noch nicht beſchloſſen. Man hat vielmehr eine Streichung
von 20 Millionen am Geſamtetat für das Flugweſen beſchloſſen
und iſt vermutlich davon ausgegangen, daß dieſer Betrag in ein
zelnen Abſtrichen auf die verſchiedenen Poſitionen des Etats ver
teilt werden ſoll. Aber nach der Auskunft Dr. Eckeners wäre auch
nur der geringſte Abſtrich gerade an dieſen 4 Millionen völlig un
tragbar, da der Geſellſchaft eigene Mittel zum Bau der Zeppelin
halle nicht zur Verfügung ſtehen; ſoweit ſie eigene Mittel habe,
würden ſie für den Bau des neuen Schiffes, benötigt, deſſen größere
Dimenſionen die Erhöhung der Fahrtgeſchwindigkeit um 20 Kilo
meter pro Stunde ermöglichen ſolle.

Auch die Flugzeugwerke mahnen.
Am Donnerstag iſt zwiſchen Vertretern der bayeriſchen Moto

renwerke, Dornier, Heinkel, Junkers, Rohrbach und Siemens ein
Zuſammenſchluß zur Wahrung der gemeinſamen Luftfahrtintereſſen
zwiſchen dieſen Firmen erfolgt. Ein ſich aus Vertretern dieſer
Werke zufammenſetzender Ausſchuß nahm zu den beabſichtigten
Streichungen im LuftfahrtEtat eine Entſchließung an, in der es
heißt, daß auch die LuftfahrtJnduſtrie ſich der Notwendigkeit, Opfer
zu bringen, nicht verſchließen werde. Sie weiſe aber darauf hin,
daß die Not der Zeit auch ſchon in vergangenen Jahren beſonders
hart auf der Fluginduſtrie gelaſtet habe. Demnächſt würden Richt
lünien veröffentlicht werden, die den Schwierigkeiten der finanziellen
Lage des Reiches Rechnung tragen, doch die Möglichkeiten einer
geſunden Luftpolitik im Intereſſe Deutſchlands darlegen ſollen.

Kommuniſtiſche Kriegsromantik.
Jedermann kennt die Kriegslegenden, die ſchön lackierten Er

zählungen vom Kriege zur Verführung der Jugend. Die Wahrheit
über den Krieg iſt erſchütternd und abſchreckend, die romantiſche Er
zählung ſoll das blutige Geſicht des Krieges verklären und in roſi
gem Licht erſcheinen laſſen. Die kriegeriſche Heldenſage iſt die nie
derträchtigſte Form der Kriegspropaganda, die jugendlichromanti
ſchen Seelen nur zu leicht vergiften kann. Es gibt auch eine kom
muniſtiſche Kriegslegen de, die denſelben Zweck verfolgt
In einem oſtſächſiſchen kommuniſtiſchen Organ erzählt ein gewiſſer
Paul Brand Geſchichten aus der kommuniſtiſchen Bewegung in
der Lauſitz. Er ſpricht von den Ereigniſſen des Jahres 1923 zur

aufzunehmen.

Zum Bombenattentat im indiſchen Parlament.

Der Sitzungsſaal des Parlamenks

indiſchen Parlaments zwei Bomben in den Sitzungsſaal. Die Bom-
ben waren für Sir John Simon, dem Leiter des engliſchindiſchen
Ausgleichskomitees, beſtimmt. Sir John Simon blieb unverletzt,
während der Finanzminiſter Sir Georg Schuſter (auf dem
Bilde links unten) ſchwerere Verletzungen erlitt. Die verhängnis

Noch ein Hereinfall.
Rieſige Pleitegeſchäfte des Reichslandbundes.

Dem Skandal der Raiffeiſen Bank reihen ſich würdig
mehrere Unternehmungen der Ein- und Verkaufs-A.-G. des
Reichslandbundes an, die bezeichnenderweiſe von dem
deutſchnationalen Reichstagsabgeordneten und Ritterguts
beſitzer Stubbendorf geleitet wird Die Geſellſchaft hatte
ohne Erfolg verſucht, in Amerika eine 50- Millionen Dollaranleihe

Sie finanzierte die Firmen Büntig, Staneck u. Co.
in Breslau und die Handelsgeſellſchaft Weißmann u. Löbell in Ber
lin, obwohl beide einer ſicheren Kataſtrophe entgegenſahen. Be
ſonders der Name des früheren Königs von Sachſen,
der bei Weißmann u. Löbell beteiligt war, lockte die Landbündler
zu ihrer geſchäftlichen Rieſendummheit. Die Ein und Verkaufs
A.G. konnte dabei einen Verluſt von 400000 M buchen.
Beim Engagement ihres Perſonals legte die Geſellſchaft auf Fach
kenntniſſe keinen Wert. So mußten immer wieder einzelne Mit
arbeiter entlaſſen werden, und zwar mit Abfindungen von 50 000
Mark und noch mehr. Bei der genoſſenſchaftlichen Zentralkaſſe des
Reichslandbundes war ein Verluſt von 5,4 Millionen Mark zu
regiſtrieren.

Zur Pleite der Raiffeiſenbank.

Der Ruſſe Aralzeff

bekommen haben.

die Rolle eines vielfachen Millionärs geſpielt. Nun haben die Spa
rer der Raiffeiſenbank die Rechnung zu bezahlen.

Klärung des Landesverrats.

hat es verſtanden, Millionenkredite von der Raiffeiſenbank zu einer
Zeit zu erhalten, als viele ſolide deutſche Unternehmungen nichts

Er kam als ehemaliger weißgardiſtiſcher
Offizier ohne Geld in Deutſchland an und hat hier jahrelang

in Delhi vor dem Bombenakkenta
Indiſche Attentäter warfen kürzlich von der Beſuchergalerie des ſ voll verlaufene Sitzung wurde vom Parlamentspräſidenten Pat el

(links oben) geleitet.
Die allindiſche geſetzgebende Verſammlung trat am Donnerstag

zum erſten Male ſeit dem Bombenattentat zuſammen und nahm
eine Entſchließung an, in der das Bombenattentat verurteilt wird.
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Schlechte Abrüſtungs Ausſichten

paris, 1. April. (EF.) Briand hatte am Donnerstag eine
Unterredung mit dem holländiſchen Geſandten in Paris, dem Vor
ſitzenden der Abrüſtungskommiſſion des Völkerbundes, Laudon.
Die Unterredung drehte ſich um die am 15. April in Genf be
ginnende neue Sitzung der Abrüſtungskonferenz. Briand wird dazu
nicht ſelbſt nach Genf reiſen, auch wird der bisherige Abrüſtungs
delegierte, Paul Boncour, der ſeine Demiſſion eingereicht hatte,
nicht erſetzt werden. Die franzöſiſche Delegation wird vorausſichtlich
unter der Führung des Generalſekretärs der Völkerbundsdelegation
Mazigli, ſtehen. Wie der „Exelſior“ berichtet, ſehe man in
Regierungskreiſen der neuen Abrüſtungstagung mit Skepſis
entgegen. Jhre Erfolgausſichten ſeinen dadurch beeinträchtigt, daß
noch keine Einigung zwiſchen England u. Amerika
über die Flottenabrüſtung erzielt ſei und daß außerdem die engliſche
Delegation wegen der all zu naheſtehenden Neuwahlen zu ſehr be

hindert fei.
Bernſtorffs Denkſchrift.

Genf, 11. April. (Eig. Drahtber.) Dem Vorſitzenden der Vor
bereitenden Abrüſtungs kommiſſion iſt von dem
deutſchen Kommiſſionsmitglied Graf Bernſtorff zur bevorſtehenden
Tagung eine ſchriftliche Stellungnahme unter dem Titel „Bemer
kungen zur 6. Tagung des Vorbereitungsausſchuſſes“ übermittelt
worden. Der Jnhalt dieſer Denkſchrift wird nach threr Zuſtellung
an die Mitglieder der Abrüſtungskommiſſion, veröffentlicht werden.

Es ſei in dieſem Zuſammenhang daran erinnert, daß Bernſtorff
in der letzten Völkerbundsverſammlung zur Stimmenthaltung
Deutſchlands gegenüber der Entſchließung zur Abrüſtungsfrage er
klärte, Deutſchland werde weiter loyal und poſitiv an den Arbeiten
der Kommiſſion teilnehmen und ferner darauf hinwies, daß die
Kommiſſion angeſichts der Fehlſchläge der Verhandlungen der
Flottenmächte nun ſelbſt eine Formel für eine Her ab
ſetzung der Flottenſtärken ſuchen müſſe. Er hat außerdem
betont, daß Deutſchland nach wie vor auf der baldigen Einberufung
einer Abrüſtungskonferenz des Völkerbundes beſtehe.

Kommuniſtiſches Pflichtbewußtſein.
gein Jnkereſſe für eigene Ankräge.

Jm. bevölkerungspolitiſchen Ausſchuß des Preußiſchen Landtages
ſtanden am Donnerstag die kommuniſtiſchen Anträge zur Debatte,
die eine Einwirkung auf das Reich dahin verlangen, daß die be
kannten Paragraphen 218 und 19 des Reichs Strafgeſetzbuches auf

gehoben werden.Inzwiſchen müſſen wohl die Kommuniſten anderer Auffaſſung
geworden ſein; denn während der Beratung und bei der Abſtim
mung ließ ſich im Ausſchuß auch nicht eines der kommu-
niſtiſchen Mitglieder ſehen. So kam es, daß gegen die
Stimmen der Sozialdemokraten der kommuniſtiſche Antrag mit

zwei Stimmen Mehrheit abgelehnt würde. tOb die kommuniſtiſche Preſſe von dieſem Vorfall Notiz nehmen
wird? Wenn ja, dann wird ſie ſicher für die Nichtannahme des
Antrags obendrein die Sozialdemokraten und die reaktionäre
preußiſche Staatsregierung verantwortlich machen.
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Politiſcher Mob.
gommuniſtiſche Ausſchreitungen gegen Polizeibeamte in Berlin.
Als die Berliner Polizei am Donnerstag abend einen trotz

des Verbots unternommenen Demonſtrationszug der kommuniſti
ſchen Partei in der Kottbuſerſtraße auseinandertreiben wollte, riſ
ſen die Demonſtranten einen Polizeibeamten von einem Polizei
auto herunter und mißhandelten ihn ſchwer. Zwei andere Beamte
wurden von dem Geſindel durch Schläge mit Schlagringen verletzt.
Die Polizei mußte ſchließlich von ihren Gummiknüppeln Gebrauch

machen. Neun Perſonen wurden in Haft genommen.
Der ſchwer verletzte Beamte mußte in ein Krankenhaus trans

portiert werden.

Ungariſche Methoden gegen Arbeiter.
Budapeſt, 11. April. (Eig. Drahtb.). Jm ungariſchen Abgeord

netenhauſe teilte der ſozialiſtiſche Abgeordnete Malaſits am
Donnerstag mit, daß in der Türkei 200 ungariſche Arbei-
ter monatelang im Gefängnis gehalten und dann
ausgewieſen wurden, weil ſie von der ungariſchen Geſandtſchaft
als kommuniſtiſche Verſchwörer bei der türkiſchen Poli
zei denunziert worden waren. Jn Wirklichkeit hätten aber Ver
trauensbeamte der Geſandtſchaft an dieſen Arbeitern regelmäßig
Erpreſſungen begangen, und als die Arbeiter ſich ſchließlich weiger
ten, von ihrem ſchwer verdienten Lohn einen Anteil abzugeben,
ſeien ſie als Kommuniſten angezeigt worden. Die türkiſchen Poli-
zeibehörden hätten dieſen Arbeitern ſelbſt offen erklärt, daß ſie von

Der Reichstagsausſchuß für die Strafrechtsform begann am
Donnerstag mit der Beratung des vom Reichsjuſtizminiſter Koch
Weſer als Ergänzung der Landesverratsbeſtimmungen vorge-
ſchlagenen Paragraphen 1150. Er lautet:

„Wer ein Geheimnis in der Abſicht öffenklich bekannt gibt, eine
unmittelbar drohende erhebliche Gefahr für den verfaſſungs
mäßigen inneren Beſtand des Reiches abzuwenden, wird mit
Gefängnis beſtraft. Der Täker iſt ſtraffrei, wenn die Gefahr kak
ſächlich beſtand. Die Tat wird nur auf Verlangen der Reichs
regierung verfolgk.“
Demgegenüber beantragte Abg. Dr. Roſenfeld Eoz) fol

gende Faſſung „Wer geſetzwidrige Tatſachen bekannt gibt, um ihre
Abſtellung durch deutſche Behörden zu veranlaſſen, iſt ſtraffrei.“

Die Abſtimmung wurde auf Freitag vertagt.

Republikaniſche Schule.
In dieſen Tagen wird in der Nähe des Ringbahnhofes Köllniſche

Heide das größte und modernſte Schulgebäude Berlins ſeiner Be
ſtimmung übergeben werden. Das Gebäude ſoll wer kann es
faſſen den Namen „Kaiſer Wilhelm-Real-Gymna-
ſium“ tragen. Dieſer Mißgriff wird damit begründet, daß ein
gleichnamiges Gymnaſium 1917 ſeine Räume in der Kochſtraße ver
laſſen mußte und in dem jetzt vor der Vollendung ſtehenden Neu

bau ſeinen Wiederaufbau erlebt.
Das iſt alles ſchön und gut.politiſchen Verhältniſſe grundlegend geändert und es iſt höchſte Zeit,

Zeit als die Reichswehr in Sachſen einmarſchierte um die Reichs
exekution durchzuführen. Dabei erzählt er die folgende Epiſode:

„Der Sachſeneinmarſch findet die Genoſſen gerüſtet. Jn
Weißkeiſel halten ſie die Laſtautos der Strafexpedition an. Mit

Steinen zertrümmern ſie die Wagen, ſchießen
die Chauffeure vom Steuer weg, ſpringen von
Chauſſeebäumen in die Wagen, um die Trup-
pen im Hand gemenge zu e rledigen. Und es gelingt
ihnen. Durch die Wachſamkeit und Nichtachtung des eigenen
Lebens machen ſie den Zumarſch nach Sachſen aus dieſem Teil
Deutſchlands unmöglich.
So die kommuniſtiſche Heldenlegende. Jn Wahrheit war alles

ganz anders. Jn Weißkeiſel wurden einige Laſtautos der Schupo
angehalten und die Chauffeure entwaffnet. Die Wagen waren
völlig keer, die Entwaffnung der Chauffeure erfolgte leicht
und ohne jede Gewalttat. Die blutrünſtige Fantaſie des kommuniſti
ſchen Schreibtiſchhelden hat aus dieſem Vorfall ein homeriſches Ge
dicht gemacht, in dem die Proleten mit Steinen die Laſtautos zer-
trümmern, von den Bäumen aus hineinſpringen und die Truppe
im blutigen Handgemenge erledigen. Der Mann hat eine Fantaſie,
die eines Karl May würdig wäre. Dieſe Sorte von Revolutions
romantik iſt nicht minder gefährlich, als die Kriegsromantik der
Nationaliſten. Es iſt eine widerliche Miſchung aus militäriſcher
Kriegslegende und revolutionärer Romantik. Umſo widerlicher, als
ſie am Schreibtiſch von einem Manne zuſammengelogen worden iſt,
der das Zertrümmern von Militärautos mit Steinen und die Er
ledigung von Truppen im Handgemenge gut und gerne den Pro

a

So viel wir wiſſen, haben ſich die

leten überläßt, weil er ſich vielmehr für die Heldentaten des daß dieſer Aenderung von der Berliner Schulamtsverwaltung ſ ihrer eigenen, zu ihrem Schutz verpflichteten Geſandtſchaft als kom

Schreibtiſches begeiſtert. Rechnung getragen wird. muniſtiſche Verſchwörer bezeichnet wurden.
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Große Kriſe im kleinen Land.
Regierungs-Rücktrikk in Mecklenburg-Strelitz.

Neuſtrelitz, 11. April. (Eig. Drahtb.). Die in MecklenburgStre-
litz zur Bildung der großen Koalition geführten Verhandlungen
ſind im letzten Augenblick an perſonellen Gegenſätzen
geſcheitert. Die Folge war, daß am Donnerstag von den bürger
lichen Parteien mit Hilfe der Kommuniſten der Staats-
haushaltsplan für das Jahr 1929 abgelehnt wurde. Der ſozial
demokratiſche Staatsminiſter Dr. von Reibnitz erklärte daraufhin
ſeinen Rücktritt. Er dürfte auch als Geſchäftsminiſter nicht mehr
im Amte bleiben, da von der ſozialdemokratiſchen Fraktion folgen
der Antrag eingebracht wurde:

„Der Staatsminiſter Dr. von Reibnitz wird von der Weiter-
führung der Geſchäfte entbunden.“
Jn der Begründung dieſes Antrages wird u. a. ausgeführt, daß

für die Ablehnung des Staatshaushaltsplanes lediglich die wirt
ſchaftliche Arbeitsgemeinſchaft (Demokraten und Handwerker) ver
antwortlich iſt, die in ihrer Fraktion die perſonellen Angelegenhei-
ten für die Bildung der großen Koalition bisher nicht zu löſen ver
mochte. Die Sozialdemokratie ſei bei den in der Zwiſchenzeit ge
führten Verhandlungen aus ſtaats politiſchen Gründen bis an die
äußerſte Grenze des Möglichen gegangen. Sie glaube
deshalb, nunmehr für die Konſequenzen, die ſich aus der Ablehnung
des Haushalts für das Land ergeben, die Verantwortung ablehnen
zu müſſen und ſtellen ihren Antrag auf Entbindung des Staats
miniſters von Reibnitz vom Amte, um der deutſchnationa-
len-demokratiſchen-kommuniſtiſchen Oppoſition den
Weg zur Uebernahme der Verantwortung freizumachen.

Wahlkampf in England.
London, 11. April. (Eig. Drahtber.) Die zweite durch Radio

gehaltene politiſche Wahlrede hielt am Donnerstag um
9.15 Uhr Artur Henderſon über das Programm der Labour
Party. Henderſon, der im Gegenſatz zu dem vorwöchentlichen
Redner der Regierung durchaus ſachlich gegen die politiſchen Gegner
polemiſierte, entwickelte im weſentlichen das Programm der
Labour Party, wie es im Burminghamer Programm von der
Partei beſchloſſen worden iſt. Henderſon ſchloß mit der Feſt
ſtellung, daß eine zukünftige Arbeiterregierung einen großen
Kreuzzug gegen die Arbeitsloſigkeit und Armut
und die herrſchenden ſozialen Verhältniſſe unternehmen werde.

Unterſchlagung amtlicher Gelder.
Ludwigsluſt, 11. April. (Eig. Drahtb.). Der ſeit mehreren Jah-

ren bei der Bezirksſparkaſſe Ludwigsluſt tätige nationalſozialiſtiſche
Alexander Ahlarimm ſtellte ſich der Staatsanwaltſchaft und
geſtand die Unterſchlagung amtlicher Gelder. Auf Grund einer
oberflächlichen Nachprüfung der Bücher werden die Veruntreuungen

auf 35 bis 50 000 Mark geſchätzt. Die Kontrollbücher waren ge
fälſcht. Ahlgrimm iſt der Führer der Nationalſoziali-
ſt en in Ludwigsluſt. Dem Vernehmen nach ſoll er die veruntreu
ten Gelder hauptſächlich zu Parteizwecken verwendet haben.

Die öſterreichiſche Regierungskriſe.
Wieun, 11. April. (Telunion). Wie nunmehr feſtſteht, wird

die Löſung der Regierungskriſe erſt im Laufe der nächſten Woche
und zwar eher in der zweiten Hälfte erfolgen. Die Donnerstag
verhandlung zwiſchen Mehrheit und Oppoſition über die Mieten-
frage brachten zwar in allen Einzelheiten Fortſchritte, ſtockten aber
noch immer in den Hauptpunkten, nämlich der künftigen Höhe der
Mieten ſelbſt. Noch immer wird entſchieden in Abrede geſtellt, daß
die Perſon des künftigen Kanzlers bisher ernſthaft Gegenſtand der
Ausſprache war.

Mexiko.
1136 Tote und 2058 Gefangene bei Jimenez.

Mexiko-City, 12. April. (EF.) Aus einer Proklamation des
kommandierenden Generals der Bundestruppen im Norden des
Landes wird erſichtlich. daß die Rebellen im Verlauf der Kämpfe
bei Jimenez 1136 Tote und 2058 Gefangene verloren haben. Jn
der Proklamation wird der Zivilbevölkerung jede mögliche Sicher
heit ihres Lebnes und ihres Eigentums verſprochen und weiterhin
betont, daß bisher von den Truppen der Regierung im Norden
kein einziger Rebell erſchoſſen worden iſt. Auch die Flugzeuge der
Regierung würden entgegen den weit verbreiteten Verleumdungen
der aufſtändiſchen Truppen nur die Plätze mit Bomben belegen,
an denen einwandfrei Rebellen feſtgeſtellt worden ſind.

Reviſion gegen das George Groß -Urkeil. Die Berliner Staats
anwaltſchaft hat in dem Prozeß George Groß gegen das den Künſt
ler freiſprechende Urteil des Landgerichts 3 Reviſion beim Reichs
gericht eingelegt.

Fememörder Fahlbuſch verhaftek. Der wegen mehrfachen Mor
des ſteckbrieflich verfolgte ehemalige Feldwebel Fahlbuſch, der aus
den Vereinigten Staaten von Nordamerika ausgewieſen war, iſt
beim Verlaſſen des Schiffes auf deutſchem Boden verhaftet worden.
Er wird nach Berlin überführt werden.
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Der amerikaniſche Oelmagnat ſoll
brummen.

Harry F. Sinclair,
der bekannte amerikaniſche Oelkönig, muß auf das Urteil des
Oberſten Gerichtshofes in Waſhington hin nunmehr ins Gefängnis.
Sinclair war der Hauptbeteiligte in dem großen TeapotDome-
Skandal von 1924, durch den viele hohe Politiker und Staats
männer ſchwer belaſtet wurden und hat es bisher verſtanden, ſeine
Strafe immer wieder zu verſchieben.

Der Zenkrumsabgeordneke des Reichstags Joſef Sinn in Aachen
hat ſein Mandat aus Geſundheitsrückſichten nieder gelegt.
Sein Nachfolger wird Senatspräſident Dr. Schetter-Köln ſein.

Ueberkrikk zur Sozialdemokrakie. Der bisherige Führer der
Kommuniſtiſchen Partei in Hanau, der Stadtverordnete und
Preußiſche Landtagsabgeordnete Karl Rehbein, iſt zur Sozial
demokratiſchen Partei übergetreten. Jhm angeſchloſſen hat ſich der
bisherige kommuniſtiſche Stadtverordnete Winkler.

Hiklerianer als Verſammlungsſtörer. Jn Aachen wurde eine
Verſammlung der Deutſchen Friedensgeſellſchaft, in der Helmut von
Gerlach-Berlin ſprach, von Nationalſozialiſten geſtört. Erſt als die
Polizei eingriff, konnte die Ruhe wieder hergeſtellt werden.

Auch auf der Jnſel Malta gibt es Aukonomiſten. Hieſigen
Blättern zufolge kam es dort am Mittwoch zu ſchweren Un
ruhen. Als ein wegen autonomiſtiſcher Tätigkeit verurteilter Re
dakteur nach Abbüßung ſeiner Strafe das Gefängnis verließ, be
grüßte ihn vor dem Gefängnistore eine gewaltige Menſchenmenge.
Der Redakteur wurde im Triumph durch die Stadt geführt. Unter
wegs ſtießen die Manifeſtanten auf einen Trupp englandfreund
licher Gegendemonſtranten. Dabei entſtand zwiſchen beiden Par
teien eine regelrechte Schlägerei, ſo daß die Polizei eingreifen
mußte.

Sport und Politik in England. Der engliſche Major Se-
grave, der kürzlich mit dem „Goldenen Pfeil“ einen neuen
Schnelligkeitsweltrekord für Automobile aufſtellte, iſt von der eng
liſchen konſervativen Partei aufgefordert worden, bei den engliſchen
Neuwahlen zu kandidieren.

Jm Zeichen der Abrüſtung. Aus Madrid wird gemeldet, daß
die ſpaniſche Regierung beſchloſſen hat, 8 Kreuzer, 14 Unterſeeboote
und 6 Zerſtörer in Bau zu geben.

Die Türkei und Perſien wollen gegen die aufſtändiſchen Kurden
an der türkiſch-perſiſchen Grenze gemeinſam vorgehen. Ein ent
ſprechendes Abkommen wurde in Angora vom türkiſchen Außen-
miniſter und vom perſiſchen Botſchafter unterzeichnet. Zur Bei
legung künftiger Grenzwiſchenfälle ſoll eine gemiſchte Kommiſſion
gebildet werden.

Tſchiangkaiſchek bleibt. Wie aus Nanking gemeldet wird,
nahm der chineſiſche Staatsrat am Donnerstag zu dem Rücktritts
geſuch Tſchiangkaiſcheks Stellung. Jn dem amtlichen Bericht wird
mitgeteilt, daß Tſchiangkaiſchek zugeſagt habe, ſein Rücktrittegeſuch
zurückzuziehen. Tſchiangkaiſchek bleibe bis auf weiteres Vorſitzender
des chineſiſchen Staatsvates und Oberbefehlshaber ſämtlicher chine
ſiſcher Streitkräfte.

Kleine Chronik.
Wieder ein brennender Ozeanrieſe.

London, 12. April. (Eig. Funkm.). Der Dampfer Präſident
Rooſevelt“ der United-States-Line, der hauptſächlich den Ver
kehr zwiſchen Amerika und Deutſchland vermittelt und zurzeit in
Newyork liegt, geriet am Donnerstag in Brand. Das Feuer brachte
u. a. die Heltanks zur Exploſion und griff dann von den Laderäu-
men auf die unteren Decks über. Einer der Heizer kam in den
Flammen um. Zwei andere Perſonen ſind ſchwer verletzt worden.
An der Brandſtätte beobachteten Tauſende von Neugierigen das
Feuer, deſſen Uuſache bisher noch nicht feſtgeſtellt werden konnte.
Auch über die Höhe des Schadens liegen beſtimmte Mitteilungen
noch nicht vor.

wWenaann an

Der bankerotte Prinz.
München, 11. April. (Eig. Drahtb.). Der dritte Verhandlungs

tag im Prozeß gegen den Betrüger und Bankrotteur Prinz Ho
henlohe war ganz ausgefüllt mit der Antragsbegründung und
den Plädoyers der Verteidiger.

Unter voller Aufrechterhaltung
Staatsanwalt für den Prinzen eine
einem Jahr drei Monaten bei ſofortiger Verhaf-
tung, für den ſogenannten Haushofmeiſter Brum vier Monate
Gefängnis; die Anklage gegen den zweiten Mitangeklagten Jen-
dricke ließ er fallen. Jn der Begründung ſeines Antrages geißelte
der Staatsanwalt die maßloſe Verſchwendungsſucht des Angeklag-
ten, die mit der eines Zechprellers großen Stils zu vergleichen ſei.
Der Prinz habe in hohem Maße unverantwortlich, gewiſſenlos und
geradezu unehrenhaft gehandelt, er ſei ein rückſichtsloſer Egoiſt, dem

ſeiner Anklage verlangte der
Gefängnisſtrafe von

das Wohl ſeiner Mitmenſchen vollkommen gleichgültig ſei. Es
beſtehe deshalb ein öffentliches Jntereſſe, eine ſo minderdwertige
und moraliſch nicht einwandfreie Perſönlichkeit an der Fortſetzungihres verderblichen Treibens zu hindern.

Die Verteidiger plädierten auf Freiſpruch.

Auf der Suche nach den Auſtralien-England-Fliegern verſchollen.
Der bekannte Flieger Keith Anderſon, ein früherer Kollege des ver
mißten Fliegers Kingsforth Smith, wird nach Berichten aus Mel
bourne gleichfalls vermißt. Anderſon hatte ſich an den Nachfor
ſchungen nach Kingsforth Smith und Ulm beteiligt

Bisher 54 Todesopfer im Tornadogebiet von Arkanſas. Die
letzten Berichte aus amerikaniſchen Tornadogebiet geben die
Zahl der nunmehr feſtgeſtellten Toten mit 64 an

Zerquekſcht. Jn der Gegend des Streſowplatzes in Spandau
verlor der Führer eines Traktors der Firma Huta A.-G. auf der
abſchüſſigen Straße die Gewalt über den Wagen, nachdem ſich das
Vorderrad des Traktors gelöſt hatte. Der Traktor, ſauſte mit voller
Wucht auf die andere Seite der Straße und traf einen Radfahrer,
der völlig zerquetſcht wurde. Der Verunglückte, ein 40jähriger
Familienvater, ſtarb auf dem Wege zum Krankenhaus.

Tauſend ZJenkner Gekreide verbrannk. Jn Liebesdörfel
bei Löbau wurde die ſogenannte Zimmermühle durch Großfeuer
eingeäſchert. Neben wertvollen Maſchinen verbrannten rund tauſend
Zentner Getreide.

Domela Nummer II.

dem

Der verhaftete Karl Hartung, der
angebliche Sekretär der Kaiſerin Hermine, blieb einem Kölner
Bäcker etwa 1000 M Wechſel ſchuldig. Er erzählte, er ſei ein un
ehelicher Sohn des Exkaiſers und bekäme von Doorn größere
Summen Geldes. Das imponierte dem Bäcker. Auf eine Anfrage
bei der Hofverwaltung in Berlin erhielt der biedere Kreditgeber
ſpäter die Antwort, daß die Angaben Hartungs falſch ſeien

Die Braut geköktek. Vor dem Schwurgericht/ des Berliner
Landgerichts I hatte ſich unter der Anklage des Mordes der
rige Kraftdroſchkenführer Willy Seeger zu verantworten.
hatte am 31. Auguſt 1928 ſeine Braut, die Kontoriſtin
Skrzypczak, auf der Treppe ihres elterlichen Wohnhauſes erſchoſ
ſen. Der Angeklagte war längere Zeit mit dem Mädchen verlobt
geweſen. Es hatten ſich jedoch der Eheſchließung Schwierigkeiten
entgegengeſtellt, weil die beiden Brautleute verſchiedenen Glaubens
waren. Auch die Eltern des Mädchens wollten die Heirat nicht
dulden. Außerdem hatte das Mädchen ſchließlich erklärt, ſie liebe
jetzt einen alten Bekannten, der bisher im Zuchthaus geweſen ſei.
Auf Grund dieſer Vorgänge entſchloß fich der Angeklagte, das Mäd
chen und ſich zu töten. Obwohl zwei mediziniſche Sachverſtändige
übereinſtimmend feſtſtellten, daß der Angeklagte ſich bei der Tat in
einer außerordentlich ſtarken ſeeliſchen Aufregung befand und auch
der Alkohol dabei eine bedeutende Rolle geſpielt habe, hielt der
Staatsanwalt an der Mordanklage feſt und beantragte die Todes
ſtrafe. Das Gericht hielt indeſſen nur Totſchlag für vorliegend und
verurteilte Seeger zu vier Jahren und einem Monat Gefängnis.

Fünf Tolke bei einem Flugzeugabſturz. Ueber dem Flughafen
von Tampico ſtürzte ein Flugzeug der neuerrichteten Flugſtrecke
MeyxikoCity--Brownsville (Texas) ab. Vier Paſſagiere und der
Führer des Flugzeuges wurden getötet.

Tornado über Arkanſas. Ein ſchwerer Tornado ging über Nord
Arkanſas nieder. Die Stadt Swiftown wurde faſt völlig zerſtört.
Unter den Trümmern wurden ſechzehn Tote geborgen. 50 Einwoh
ner werden noch vermißt. Der Sachſchaden iſt rieſig

Ein ungekreuer Bürgermeiſter. Vom Schöffengericht Land s
h ut wurde der ehemalige Bürgermeiſter Daffner von Rohr wegen
vier Vergehen der Amtsunterſchlagung zu ſechs Monaten Gefäng-
nis verurteilt. Der Staatsanwalt hatte zwei Jahre fünf Monate
Zuchthaus beantragt.

Exploſion eines Minenlegers. Auf einem japaniſchen Minen
leger im Hafen Yokoſuka ereignete ſich bei einer Uebung eine
Exploſion. Sieben Kadetten wurden getötet, dreißig verletzt.

Den Schwiegervater erſchlagen. Vom Schwurgericht Mainz
wurde der 28jährige Maurer Heinrich Dietz aus Gauersheim wegen
Totſchlages zu acht Jahren Zuchthaus und fünf Jahren Ehrverluſt
verurteilt. Dietz hatte am 13. Oktober vorigen Jahres nach einer
Auseinanderſetzung mit ſeinem 70jährigen Schwiegervater, dem
Kleinbauern Georg Hartmann, mit einem Spazierſtock derart auf
den Kopf des alten Mannes eingeſchlagen, daß dieſer ſtarb. Grund
zur Tat waren Meinungsverſchiedenheiten über mehrere Aecker und
ein Haus, deren Ueberſchreibung an ihn, Dietz, ohne Erfolg von
ſeinem Schwiegervater gefordert hatte.
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erien
Preiſe

1 Schenertuch 25 Pf
1 Handtuch

geſaumt. u. geb. 25 Pf.
1 Drellhandtuch

Halbleinen 50 Pf
1 Eiswiſchtuch, 55255

Halbleinen 50 Pf
3 Poliertücher 50 Pf.
I Mtr. KöperBarchent 95 Pf.3 Gerſtenkorn
Handtücher 95 Pf.

Emaille
Kebr

Schaufel
50 Pf.

1 Weinglas
3 Glasteller
1 Defſſertteller

mit Goldrand 25 Pf

Beſteck 50 Pf.
1 Kaffeebecher,

Porzellan 25
Kaffeebecher,
Emaille v i

1 Wichsbürſte. 50 Pf.
1Schrubber, 1 Scheuer
bürſte. 50 Pf.1 Handſpiegel, bunt
Zelluloid 50 Pf.

Sammel

2 Stück Badeſeife
extra groß. 95 Pf

1 großes Stück Kern
ſeife, 1 Doſe Bohner

aus reinwollener
Popeline,

in verſchiedenen Farben

aparten Farben, flotte
arbeitung

wachs, 1 Scheunertuch,
1 Stück Zitronen

Seife 95 Pf.

Eimer
95 Pf.Porzellan

Teller m. Gold
rand 50 Pf.
1 Pfd. Bonbon
Miſchung 50 Pf.

1 Piund
Pfefferminz

1 Pfund
KokosFlocken 50 Pf.

1 Pfd. Schokoladen-
Plätzchen 95 Pf

1 Pfund
gebr. Mandeln 95 Pf.

1 Pfund
Rum-Trüffeln 95 Pf.

1 Pfd. Schokol ade
Kokosflocken 95 Pf.

4 Tafeln Vollmilch

50 Pf.
Flotter

Auffrhlaghut
aus buntem Fantaſie
geflecht und Band 2 95
garnitur

14.7 5

Glockeuſleid

(ähnlich wie Abbildung)
aus reinwollener Popeline, in

Ver

Glolenlleid

(ähnlich wie Abbildund)

S

e

24.50

Popeline-Kleider
jugendl. flotte Verarbeitung, alle mod. Farb. 9,50 8.75

PopelineKleider reine Wolle, jugendl. flotte
Macharten, in allen hellen Frühjahrsfarben 24.50 18.75

Nachmittags-Kleider aus Veloutine und
Charmeuſe, aparte Farb., flotte Verarbeitung 34.50 26. 50

Tanz Kleider aus Taffet und Erepe de chine,

teils mit Volantgarn., alle mod. Lichtfarben 18.75 12.50

Seſrhe
Slorte

imit. Exote mit
Ripsband 5 75

0garnitur

Manſchette

Schokolade 95 P
S Tafeln Kreme

Schokolade 95 Pf.
1 Erſtlings

Jäckchen
3 Paar

Träger
1 Klöppel-

Hemdpaſſe
2,30 Meter

Stickerei
1 Frottiertuch
1 Damen

Schlüpfer
1 Damenbemd 95 Pf.

50 Pf.

50 Pf.

3 geſtr. Damenbinden,
1 Gummigürtel

zuſammen 95 Pf.
1 Blech-Tuſchkaken

mit 12 Farben 25 Pf.
1 Dreb-Bleiſtift

95 50 25 Pf.

1 Etni Farbſtifte 25 Pf.

50 Pf.

25 Pf.

25 Pf.

95 Pf.

Wildleder

SardinenStoffe
Etamine, ca. 150 em breit
Landhausgardinen
1 doppelſeitiger Vorleger
Gardinenneſſel, 80 cm breit,

geſtreift
Druckſtoff, 130 em breit

für Möbelbezüge

Handſchuhe
Damen Handſchuhe mit und ohne

Damen Handſchuhe, gelb, imit S
2.45

Meter 50 Pf.
Meter 50 25 Pf.

95 Pf.
Meter 259

Meter 1.45

SerrenSchweißſ;ſocken, grau, Paar 48. Pf.
HerrenJaequardſocken, viele

Farben und Muſter
HerrenSocken, B'wolle mit Seide,

viele Farben

25Pahlerſervietten1 oper 2hlanſerſ1 ech hinſe,

mit Blumenrand

25 f.

68Paar 75

Paar 1.45
i

mit farbiger Kante

25 Pf.
mit 24 oder 30 Farben 25

Jugendlicher
flotter6.79

16.50

19.75

890

Keue Stoffe
Waſch oder Dirndlmuſſeline 5

Meter von an
Schotten und Travers PfMeter von 85 an

Wollmufſſeline, zirka 80 em breit, 1 90
neueſte Druckmuſter von I. an

Wollmuſſeline, Bordürenzirka 120 em breit, Meter 6,90 5.90

85 Pf.
an

Waſchkunſtſeide
einfarbig und bedruckt Meter von

1.45 an

zirka 140 em breit, neueſte Web 3 75
arten und Muſter von an

Oberhemden-Zefirs und Ripſo

Da ee, Futter für Mäntele e f von 1.65 an

Jugendlicher
feſcher

lines, neueſte Deſſins von
Feſche Frühjahrsmantelftoffe

und Koſtüme

weite KopfFrauenhüte größen, neue
Formen und Geflechte 12.50 7.50 4.75

Strümpfe
DamenStrümpfe, pa. Mako, ſchwarz

u. farbig, verſt, Sohle u. Hochferſe 1.25

DamenStrümpfe, Seidenflor, in
modernen Farben Paar 1 25

Damen-Strümpfe, künſtl.Waſchſeide,
in mod. Farben, mit Naht, Paar 95

DamenStrümpfe, pa Seidenfl. ſtarke
Strapazierqual. i. mod. Farb. u. ſchw., P.

DamenStrümpfe, SeidenMuſſelin, 2 45
Erſatz für Seide Paar

DamenStrümpfe, prima Waſch u.

95 Pf.

95

68
1.95

Mantel aus karierten und gemuſterten

Stoffen, mit Gürtel und Rückenfalte
Frühjahrs- Mantel

aus hellen Stoffen,

Eleganter Frühjahrs-Mantel
Art, ganz gefüttert, ſehr feſche Form

Jugendliches K oſtüm

mit eingelegten Falten und Bieſen im Rücken

Rivpskragen

Kupferſeide, in mod. Farben, Paar 2.95

gaſſette Briefpapier
Bogen, 25 Umſchläge

95 f.

Jugendlicher, flotter

Mantel
(ähnlich wie Abbildung)

8 us engliſch gemuſterten
Stoffen, ganz gefüttert

Jugendlicher, flotter

Mantel
(ähnlich wie Abbildung)

in Pepita-Muſter, ganz
gefüttert

24.7 5

16.50 13.50

engl. Art, ganz gefüttert 32.50 29.75

in feinwoll.
Stoffen, engl.

49.50 42.00

für Damen, in marineblau
und kleingem. hellen Stoffen,

39.75

Jugendliche

Stvolf
Kappe

n r Seiden
und Blumengarnitur 5.75

D.

aus gang
ehr kleidſamen 6.75Form

Herven-Astiset
Sockenhbalter Paar 50 25 Pf.Socken und Aermelbalter-Garnitur 50 P.
Ledergürtel mit Patentſchnalle 35 P.Binder. große ne n 95 5 75
S mit Kragen ſ.Sportvorhemden g Stück 25 P

Handarbeiten
1 GSofaKiſſen mit Füllung 50

DeckenOnuadrate, auf prima Halb 25
leinen gezeichnet, 30230 Pf.Grofze Tablettdeckchen, mit Saum, 50

gezeichnet Pf.1 vvale Büfettdecke, gezeichnet 50Pf.
Leitungsſchoner, fertig od. gezeichnet 50Pf.
1 extra groſte Klammerſchürze

95Halbleinen, gezeichnet und mit ein

1 SchülerFtui
gewebter Kante de

gefüllt

95 f.
4 Rollen (400 Blatt)
Butterbrot-Papier
garantiert fettdicht

O5 f.

Serien
Poeiſe!

2 Gruben-Handtücher
95 Pf

Beiseug. 95 Pf
I Mitr. Makotuch

80 em breit. 95 Pf.

2 Deſſertteller
Goldrand

1 Salatiere
Goldrand. 50 Pf.

2 Paar Taſſen
weiß 50 Pf.1 Zwiebel od. Topf
lavpenkaſten 50 Pf1 Sand-, Seife
Garnitur 50 Pf.

Holzbeil, extr. ſtark 95 Pf
1 Zeitungsmappe
3teilig 50 Pf.1 Springform 50 Pf

2 Eßlöffel, vern. 50 Pf.
2 Gabeln vern. 50 Pf.

3 Obnteller 95 Pf
1 Abwaſchſchüffel
36 cm 953 Paar Taſſen
ind. blau. 95

3 Paar TaſſenGoldrand. 95

Alum. Bratpfanne
50 Pf

1 Salatiere
Goldrand 952 Stück Blumen
Fettſeife 25 Pf1 Flaſche Klette u
wurzel- Oel 25 Pf.

1 Gummi-Schwamm
25 Pf.

Käſeglocke
4 Stück Blumen

Fettſeife. 50 Pf.1 Fl. Ean de
Cologne, 1 Taſchen
zerſtänber zuſ. 50 Pf,

10 Raſierklingen
0

5 Stück Blumen
Fettſeife. 95 P

n

Kuchenteller
24 cm breit 50 Pf.

1 Bnbikamm 25 Pf.
1 Portemonnaieecht Leder 25 Pf.
1 Beſuchstaſche

ſchwarzer Lack. 50 Pf.
1 Taichenbügel 50 Pf.
1 Perlenkette
150 cm lang 50 Pf.

1 Ruckiack. 50 Pf.1 Portemonnaie
echt Saffian 95 Pf.

II
Wäſcheleine, 15 m 50 Pf

1 Königs
Kochbuch 50 Pf.5 Rollen Crepe

Toiletten-Papier50 Pf.
1 Packung

Tortenvpaviere 25 Pf.
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1. Seilage zur Harzer Volksſtimme
Nr. 86 Sonnabend, den 13. April 1929 4. Jahrgang

Die Ausländerfrage in der Landwirtſchaft.
Jn der „Voſſiſchen Zeitung“ nimmt Dr. Sven von

Müller in nachſtehenden „Sachſengänger“ betitelten
Ausführungen Stellung zu der Zulaſſung von 100 000
ausländiſchen Wanderarbeitern in der' deutſchen Land
wirtſchaft, eine Zahl, die bei „dringendem Bedarf“ um
weitere 10 000 Mann erhöht werden kann. Es iſt ſehr
bemerkenswert, daß damit auch Kreiſe, die nicht zur
organiſierten Arbeiterbewegung gehören, mit derſelben
Entſchiedenheit gegen die Ausländerbeſchäftigung und
die unſozialen Lohn und Arbeitsverhältniſſe auf dem
Lande vorgehen, wie die freien Gewerkſchaften.

Wir organiſieren! Jeder Zweig menſchlicher Betätigung hat
ſeine Organiſation. Wir organiſieren „neu“ und wir organiſieren
„um“. Jn jeder Organiſation herrſcht ein hemmungsloſer Taten
drang und doch iſt das wichtigſte Gebiet der Volkswirtſchaft, der Ar
beitsmarkt, desorganiſiert. Jn den ſtädtiſchen Arbeitsnachweiſen
drängen ſich die Erwerbsloſen. Jhre Millionenzahl ſinkt nur langſam
mit der Belebung der ſommerlichen Saiſongewerbe. Großes Elend
herrſcht in den Arbeiterquartieren der Städte, die Zuſchüſſe der
öffentlichen Hand zur Erwerbsloſenfürſorge ſteigen bedrohlich und
die Wohnungsnot wächſt trotz aller Aufwendungen zu Laſten der
Allgemeinheit.

Auf dem Lande aber beſteht dringender Arbeitermangel,
der aus dem überfüllten Menſchenreſervoir der Städte nicht gedeckt
werden kann. Dunkle Kräf e ſind am Werk, um dieſen be
drohlichen Mißſtand politiſch auszunützen und die ſoziale Für
ſorge im ganzen zu bekämpfen. Die Verteilung der Arbeitskräfte
zwiſchen Stadt und Land iſt ungeſund, aber die Herbeiführung des
ökonomiſchen Ausgleichs iſt nicht die Sache von Paragraphen und
Polizeiverordnungen, ſondern eine Wiedergutmachun g frü-
herer Sünden, an der die ſchärfſten Kritiker des
heutigen Zuſtandes ſelbſt die ſchwerſte Schuld
tragen.

„Die Zulaſſung der ausländiſchen Wanderarbeiter iſt zu einem
der folgenſchwerſten Verbrechen an der deutſchen Volkswirtſchaft
geworden“, ſagt Aereboe in ſeiner Agrarpolitik. Dieſes dunkle
Kapitel konſervativer Arbeiterpolitik begann recht
harmlos, als ſich in Sachſen nach der Begründung des deutſchen
Zollvereins der Rübenanbau für die Zuckerinduſtrie in ſtürmi
ſchem Tempo entwickelte. Die angeſeſſenen Landarbeiter reichten
bald nicht mehr aus und es ſetzte aus ärmeren Gegenden, aus dem
Eich sfeld und den öſtlichen Provinzen alljährlich ein Zuſtrom
von Saiſonarbeitern nach Sachſen ein, denen man den heute noch
für fremde Landarbeiter gebräuchlichen Namen „Sa chſengän-
ger“ gab. Als ſich 1891, nachdem die einſeitig die günſtigſten An
baugebiete bevorzugende Materialſteuer auf Zuckerrüben in eine Fa
brikatsſteuer auf Zucker umgewandelt war, der Zuckerrübenbau auch
in die öſtlichen Provinzen ausdehnte, verſiegte das einheimiſche An
gebot an Arbeitskräften, und unter dem Druck des Großgrundbe
ſitzes wurden in wachſendem Maße ausländiſche Wanderarbeiter, vor
allem aus Polen, ins Land gezogen. Während 800 Millionen
Mark für die deutſche Oſtſiedlung ausgegeben wurden, fanden gleich
zeitig Hunderttauſende von polniſchen Arbeitern auf deutſchen
Gütern Arbeit.

Dieſe billigen und genügſamen ausländiſchen Arbeitskräfte
waren die Urſache der Landflucht,

denn durch ſie wurde das Lohnnivegu der inländiſchen Land
arbeiter in unerträglicher Weiſe ge drückt und vor allem der Bau
hygieniſch einwandfreier Landarbeiterwohnungen hintenan gehalten.
Die ausländiſchen Saiſonarbeiter ließen ſich willig in den ſogenann
ten Schnitterkafernen zuſammenpferchen, ſie verlangten kein
Deputat, ſondern arbeiteten unter ihren geſchäftstüchtigen Vorſchnit

tern im Akkord gegen Barlohn, immer nur beſtrebt, ihren Verdienſteng ungeſchmälert mit in die Armut der Heimat zu nehmen.

So ging der deutſchen Wirtſchaft
über 100 Millionen Mark verloren,
wurde.

Wer je Gelegenheit hatte, die Landarbeiterwohnungen
in den uns verlorenen Gebieten im Oſten, ganz beſonders aber auf
den großen Beſitzungen in Oberſchleſien zu ſehen, der weiß, welchen

politiſchen Schaden uns die unſoziale Behandlung der
Landarbeiterfrage in der Vorkriegszeit gebracht hat. Auch der ab
gebrühteſte Agitator konnte den Landarbeitern in der Abſtimmungs-
zeit nicht ruhig ins Auge ſehen, wenn er die menſchenunwürdigen
Katen kannte, die manch ſtolzes Herrenhaus umſtanden und noch
umſtehen.

Wenn heute die Forderung erhoben wird, die ausländiſchen Land
arbeiter rigoros auszuſchalten und durch einheimiſche Kräfte aus den
überladenen Arbeitsmärkten der Städte zu erſetzen, muß ihre Be
rechtigung ohne weiteres anerkannt werden.

Die Verſäumniſſe vergangener Jahrzehnte laſſen ſich aber
nur langſam wieder gukmachen

alljährlich ein Lohnbetrag von
der im Ausland konſumiert

Wernigeröder Angelegenheiten.
Wernigerode, den 12. April.

Gedenktage.
12. April.

1848 Hecker und Struve: Aufruf zur Errichtung der Republik
1894 Dichrer Ludwig Pfau. 1928 Kand. Attentat Mailand

(18 1919 Straßenkämpfe in Dresden, Kriegsminiſter Neuring
ermordet. 1928 Start Köhls zum Ozeanflug. 13. 4. auf Greenly
Jsland gelandet.

Neutralität der Preſſeorgane der
Handelskammern.

Eine Aeußerung des Handelsminiſters.

Amtlich wird mitgeteilt: Die „Wirtſchaftszeitung“ der Jndu-
ſtrie- und Handelskammern Magdeburg und Halberſtadt
hatte vor kurzem einen Artikel aus einer Wochenſchrift abgedruckt,
der neben offenſichtlichen und maßloſen Uebertreibungen ſo ſcharfe
und demagogiſche Angriffe gegen die Führer einer großen Partei
(die Sozialdemokratie) in Deutſchland enthielt, daß er mit der Neu
tralität auf politiſchem Gebiet, die die Jnduſtrie- und Handels
kammern nach Maßgabe ihrer Verfaſſung und nach guter alter Ge
pflogenheit bewahren, in keiner Weiſe vereinbar iſt. Jnzwiſchen
hat, nachdem die Kammer Halberſtadt von der Veröffentlichung ab
gerückt war, auch die Schriftleitung eine Erklärung ver
öffentlicht und teilweiſe ihr Bedauern ausgeſprochen.

Der Handelsminiſter hat der Schriftleitung jetzt eröffnen laſſen,
daß die Hinzufügung einer abſchwächenden Bemerkung durch die
Schriftleitung der Kammer nicht genügen könne, ſondern daß der
Abdruck parteipolitiſcher Angriffe in derartigen amt-
lichen Zeitſchriften der Kammern überhaupt zu unterbleiben
hat. Von einem disziplinariſchen Eingreifen gegen den verantwort-
lichen Beamten iſt diesmal noch abgeſehen worden, weil die Schrift
leitung von ſich aus bereits die entſchuldigende Erklärung abge
druckt hatte.

und nicht mit den Methoden des alten Obrigkeitsſtaates, ſondern nur
durch Beſeitigung der Gründe, die zu der verhängnisvollen Land
flucht führten. Durch die moderne Technik, durch Radio und Kino
iſt die Stadt näher an das Land herangerückt und gerade die beſten
Kräfte, die unternehmendſten Jungen drängen vom Lande fort,
wenn ihnen keine Aufſtiegsmöglichkeit für ſich und ihre Familien ge
boten wird. Es ſoll auch nicht verkannt werden, daß der Ausbau
der ſozialen Fürſorge den Zuſtrom nach den Städten begünſtigt,
weil der einzelne das Riſiko des ſtädtiſchen Arbeitsmarktes als weni
ger gefährlich empfindet. Vor allem aber haben buregaukra
tiſche Fehler in der Handhabung der Erwerbsloſenfürſorge auf
dem Lande in verſchiedenen Gebieten Zuſtände geſchaffen, die ſich
für den Landarbeiter demoraliſierend auswirken müſſen. Wenn ein
erwerbsloſer ſtädtiſcher Saiſonarbeiter auf dem Dorfe eine
Unterſtützung während des Winters erhält,

die höher iſt als der Lohn eines ſchwerarbeitenden Waldarbeiters,

ſo muß ſich die Landflucht zwangsläufig verſchärfen.
Für jeden, der die ſozialen Aufgaben des Staates ernſt nimmt, be
ſteht die Pflicht zu offener Kritik, denn auch der beſte Wille ſchützt
nicht vor Fehlern in der Praxis der Volkswirtſchaft. Der Ausgleich
zwiſchen den Arbeitskräften von Stadt und Land muß aber geſchaf
fen werden, wenn nicht immer neue Kriſen auf dem Arbeitsmarkt
eintreten ſollen.

oo«o-o-«--5-»-“»“--———

Proletariſche Muſikwerke im Rundfunk.
Auf dem erſten deutſchen Arbeiter-Sängerfeſt in Hannover brachte

die Gauchorgruppe Hamburg zwei vor kurzem im Verlag des Deut-
ſchen Arbeiter-Sängerbundes erſchienene proletariſche Kantaten
„Eiſerne Welt“ (Dichtung von Joſef Winckler), melodramatiſches
Werk für Männerchor, Baßſolo, Rezitation und Orcheſter, komponiert
von Wilhelm Knöchel, op. 24, und „Arbeitsauferſtehung“
(Dichtung von Margot Vos, aus dem Holländiſchen übertragen von
Franz Lande), ſinfoniſch-ſymboliſches Chorwerk für Sopran und
Baritonſolo, gemiſchten Chor und Orcheſter Muſik von Jsr. J. Ol
mann, zu Gehör. Beide Werke wird der Hamburger Rund-
funkſender ſowie die Sender von Hannover, Bremen, Kiel und
Flensburg am 16. April übertragen.

Wir begrüßen die Annahme dieſer beiden Werke durch die ge
nannten Sendegeſellſchafter und freuen uns, daß man endlich auch
einmal Werke, die aus der Seele und dem geiſtigen Vorſtellungs
kreis der Arbeiterſchaft gekommen ſind, für Rundfunkübertragungen
ausgewählt hat. Die Klagen wollen nicht verſtummen, daß gerade
diejenigen Kreiſe, die die Hauptzahl der Rundfunkhörer ſtellen bei
den Darbietungen der Sendegeſellſchaften nur in den allerwenigſten
Fällen auf ihre Rechnung kommen. Jeder, der irgendwie die Mög
lichkeit hat, ſeinen Einfluß auf die Feſtſetzung der Sendeprogramme
der deutſchen Rundfunkſtellen auszuüben, ſoll ſich mit aller Kraft
dafür einſetzen, daß Werke (Vorträge, Rezitationen, Chorwerke, Or
cheſterwerke) zur Annahme gelangen, die der Arbeiterſchaft das
geben, wonach ſie innerlich verlangt.

An der Aufführung der beiden proletariſchen Kantaten beteiligen
ſich: Gauchorgruppe Hamburg, Mitglied des Deutſchen Ar
beiterSängerbundes, Philharmoniſches Orcheſter Hamburg, Roſe
Walter, Berlin (Sopran), Joſef Groenen vom Hamburger Stadt-
theater (Baß), Oberregiſſeur Albert Steffahn, Berlin (Rezitator),
Leitung H. HanſenTebel, Hamburg.

Betrügeriſches Verlagsunternehmen. Der 22 Jahre alte Mecha-
niker Schumann aus Halberſtadt wurde von der Dresdener Krimi-
nalpolizei wegen Betruges feſtgenommen. Sch. bezeichnete ſich als
Inhaber des Verlages für ein Reichsadreßbuch mit dem Sitze in Dres
den und Halberſtadt. Zeitweiſe beſchäftigte er ſechs Reiſende, die mit
ihm hauptſächlich in Schleſten und Bayern Adreſſen ſuchten. Von
den Intereſſenten verlangte er Beträge von 3 bis 80 Mk. Die ver
einnahmten Gelder, etwa 22 000 Mk., hat er reſtlos verbraucht.

ehein Mann, der fünfzig war.
Roman von Kurt Heynicke.
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Sie war heimatlos geweſen, das war eine entſetzliche Zeit.
Dann war Amade gekommen. Und hernach folgte der Sturz ins
Bodenloſe, ſchlimmer als vorher.

Nun ging ſie neben dieſem Manne, der ſchweigend warb. Und
wieder ſchwankte ihr Bewußtſein, und ſie war ratlos.

Da entſchied ſie ſich.

Und bei dieſer Entſcheidung fragte ſie ſich nicht, ob ſie Varga
liebe. Ihr gehetztes Herz ſchrie nach Ruhe, nach einem Hafen. Das
war alles.

Und noch immer ſah Varga ſie hilflos an. Dann raffte er ſich
zu einer taſtenden Frage auf: „Wir werden in Vignolles hei-
raten?“

„Gewiß Stefan, wenn du willſt.“
Sein erſtarrtes Geſicht belebte ſich, zitterte und glänzte dann im

Schein der Freude: „Ja, ja!“ ſchrie er, und dann ſtürmte er da
von, und von der Treppe noch rief er Jeannette zu:

„Jch gehe zu Mairie, und beſtelle das Aufgebot!“ Seine Schritte
verhallten.

Jeannette fiel in einen Seſſel.
So war das nun getan.
„Jch werde verſuchen, ihn zu lieben,“ ſagte ſie laut vor ſich hin.
Varga mußte durch die Halle. Ein Mann ſaß da und las die

Zeitung. Stefan fuhr zuſammen. Er dachte an die Anzeige und
das Blut ſtieg ihm zu Herzen, ſo daß er langſamer gehen mußte.

„Was kümmert es uns, wenn ſie meine Frau iſt,“ dachte er.
Auf der Mairie fragte man Varga, ob er Papiere habe. Jean-

nettes Papiere waren das einzige, was Jeannette aus der Vergan
genheit gerettet hatte. Sie hatte ſie in einem Lederbeutelchen um
den Hals getragen, und waren vom Waſſer nur leicht beſchädigt
worden.

Ja, er habe die nötigen Ausweiſe, ſagte Stefan. Der Beamte
grinſte: „Selbſtverſtändlich können ſie auch in Vignolles heiraten.“
Sein Lächeln wurde anzüglich: „Es iſt eine furchtbare Gegend,
mein Herr!“

„Wenn die Papiere in Ordnung ſind, ſchon morgen.“
Als Jeannette, nachdem ſie gefrühſtückt hatte, in ihr Zimmer

zurückkehrte, fand ſie es voller Blumen.
Varga hatte ſie geſchickt. Stefan war voll Jugend und Beweg-

lichkeit.

Eine fieberhafte Erregung betonte alle ſeine Handlungen. Er
hatte keinen Augenblick Ruhe und war dauernd um Jeannette.

Er beſtellte ein Auto und fuhr mit Jeannette die breite Land
ſtraße am Meer entlang, und ſie beſuchten einige Badeorte, die in
der Nähe lagen.

Jeannette wußte nicht, daß Vargas Fieber nicht nur dem kom
menden Ereignis galt, ſondern, daß Angſt ihn trieb, wirkliche
Furcht vor einem Blatt Zeitungspapier.

Der Vormittag des nächſten Tages kam. Jeannette zog ihr
beſtes Kleid an. Seltſam, dachte ſie, wie wenig erregt ich bin. Sie
ſpürte keine Freudigkeit und keine Trauer, es war eigentlich nichts
in ihw als eine gleichmäßige Ruhe.

„Jn Paris holen wir die kirchliche Trauung nach“, ſagte Varga.
Er war kein frommer Mann, aber ſeinem Alter eigneten konſerva
tive Neigungen.

Jeannete war mit allem einverſtanden. Sie traten auf die
Straße. Niemand im Hotel war unterrichtet worden, Varga hatte
im Gegenteil, aus Angſt, daß man aufmerkſam werden könnte,
alles Aufſehen vermieden.

Die Luft war mild. Die Straße hatte ein Nachtregen
Aſtern blühten ſchon in den Gärten.

Varga nahm Jeannettes Arm. Plötzlich kam wieder die große
innere Unruhe über ihn, und er beſchleunigte unwillkürlich ſeine
Schritte.

Jeannette wunderte ſich üher dieſen unvermittelten Uebergang,
aber ehe ſie Stefan frogen konnte, änderte er wiederum das Tempo
und ging langſamer.

„Was iſt dir?“ fragte ſie.
„Nichts“, antwortete Varga, aber kalter Schweiß perlte auf

ſeiner Stirn.
Jetzt waren ſie war der Mairie. Varga war ein entſetzlicher Ge

danke gekommen der ihn richt mehr los lies
Er biß ſich auf die Lippen und wollte ſich ein ruhiges und ge

faßtes Ausſehen geben. Es gelang daneben.
Schließlich ſtanden ſie vor dem Beamten. Er war ein älterer

bebrillter Herr, der in den kahlen Büroraum paßte
Vor dieſem Mann fürchtete ſich Varga. Dieſer Mann kann im

nächſten Augenblick alles umwerfen, er, den ich nicht kenne, kann

erfriſcht.

Es war Varga peinlich weiter zu fragen, aber er mußte es:
„Wann?“ fragte er kurz.

mein Schickſal werden, dachte er.
Jeannette hatte keine Ahnung von dem, was in Stefan vorging.

Wußte nicht, daß Varga zitterte, weil dieſer unbekannte Beamte,
der vor ihnen ſaß, beim Erwähnen des Namens Jeannette Rouſſe
lon inne halten, daß dieſer Menſch ſich einer Anzeige entſinnen
konnte, welche lautete: „Jeannette Rouſſelon wird geſucht von
Amade

Das wird mich vernichten, dachte Varga.
das Paar über ſeine Brille hinweg an.

Nun erhob er ſich, ergriff ein Buch, welches ein

regiſter zu ſein ſchien und las vor, geſchäftsmäßig:
und Jeannette Rouſſelon

Er ſtockte nicht. Er las weiter. Jn der Tat, er las weiter, und
Varga ballte die Fäuſte, er ſchlug die Daumen ein, ſo ſtark war der
Umſchlag ſeiner Erregung, daß er ſich mit Gewalt beherrſchen
mußte.

Der Beamte ließ die beiden die üblichen Formalitäten erfüllen,
dann erklärte er die Trauung für vollzogen. Es war ein nüchter*
Akt.

Der Beamte auf der Mairie in Vignolles hatte keine Pariſer
Zeitung geleſen.

Und Stefan Varga ſiegte über Amade Lubin.
Es war kein ehrlicher Sieg. Die Gerechtigkeit verlangt, das

feſtzuſtellen.

Jetzt ſah der Beamte

Standesamts
„Stefan Varga

Amagade forſcht weiter.

Auf dem Polizeirevier entſann man ſich nur ſchwer des Falles
Jeannette Rouſſelon, bis der dienſthabende Kommiſſar auf Amades
Bitten ſeinen Kollegen anrief.

„Gewiß, ich habe Madame verwarnt wegen des Falles,“
wortete dieſer durch das Telephon.

„Bitte fragen ſie doch, auf welcher Polizeiwache das Mädchen
aufgeliefert wurde?“

„Auf achtundzwanzig, die Wache hat auch eine Ambulanz,“ kam
die Antwort.

Lubin bedankte ſich: „Jch gehe ſogleich dahin!“
miſiar nickte: „Ich melde ſie an.“

Der Kommiſſar auf Achtundzwanzig hatte bereits die Akten
vorliegen. Er ſah Amade prüfend an.

„Welches Intereſſe haben ſie an der Rouſſelon?“
ihr befreundet, Herr Kommiſſar.“

„Ach?“ Der Beamte kniff die Augen zuſammen und ſagte:
haben die Arme ſitzen laſſen?“

Lubin ſchwieg.
„Nachher kommen immer Gewiſſensbiſſe“, ſagte der Kommiſſar

ant

Der Kom

„Jch war mit

„Sie

bieder.

Amade nickte. Aber er ſagte nichts.
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freiere Erziehung und Lebensauffaſſung beizubringen?

Betrachtungen zum Schulanfang.
Heller Jubel ſchallt auf den Zugangsſtraßen zu den Schulen.

Die ABC-Schützen haben den wichtigen erſten Gang zur Schule
angetreten. Für den betrachtenden Menſchen miſcht ſich hierbei
immer ein Schmerzgefühl, wenn er ſehen muß, wie manche Eltern
un vernünftigerweiſe ſtolz mit einer Schultüte, die vielfach die dop-
pelte Größe des Schulanfängers hat, neben dieſen einherſchreitet.
Sieht man doch manch abgehärmte Mutter oder eine ältere Schwe
ſter neben dem Kinde hergehen, ohne eine ſolche Schultüte, oder
einer recht kleinen. Es iſt bedauerlich, daß die Schulverwaltungen
nicht auch hier dazu übergegangen ſind, entweder dieſe Schultüten
ganz zu verbieten oder in das Schulgebäude zu bringen oder we
nigenſts ein Mindeſtmaß dafür vorzuſchreiben. Es ſchneidet jedem
Kinderfreund tief ins Herz, wenn er ſehen muß, wie verlangend die
Augen derjenigen blicken, deren Eltern nicht in der Lage ſind, ihrem
Kinde auch eine ſolche Tüte zu überreichen.

Bei manchen Kindern gab es auch ſchon beim erſten Schultag
heiße Tränen. Durch irgendeinen Umſtand, anſcheinend, weil man
nicht öffentlich bekannt machte, wann die Schulanfänger zur Schule
gebracht werden mußten, haben manche Eltern ihre Kinder zum
Teil eine Stunde ſpäter zur Schule gebracht und das hat die erſte
Träne und Schmerz gekoſtet.

Bei dieſer Gelegenheit iſt es notwendig, aber auch auf eine Un
terlaſſung mancher Eltern hinzuweiſen. Die meiſten der Arbeiter
haben längſt mit der Kirche gebrochen. Wäre es nicht dann auch
an der Zeit, endlich bei den Kindern anzufangen, um dieſen eine

Sollten
nicht alle Väter und Mütter dazu übergehen, jetzt noch nachzuholen,
was ſie bei der Anmeldung der Schulanfänger verſäumt haben,
nämlich die Abmeldung vom Relfgionsunterricht?

Poſtbeförderung auf der Mittelmeerfahrt des
Luftſchiffs „Graf Zeppelin“.

Das Luftſchiff „Graf Zeppelin“ (L. 3. 127) wird eine voraus-
ſichtlich am 21. April beginnende Rundfahrt von Friedrichshafen
(Bodenſee) aus über den Ländern des weſtlichen Mittelmeeres aus
führen. Die Fahrt wird zur Beförderung von gewöhnlichen
Briefen und Poſtkarten benutzt werden, die über Sevilla
abgeworfen werden ſollen. Einſchreibſendungen ſind von der Be
förderung ausgeſchloſſen. Luftpoſtſendungen werden bei dieſer Fahrt
nach allen Ländern des Weltpoſtvereins unter folgenden Bedingun
gen zugelaſſen:

1. Das Einzelgewicht der Briefe darf 20 gr nicht überſchreiten,
A. die Geſamtgebühr beträgt für eine Poſtkarte 1 RM., für einen
Brief 2 RM., 3. die Sendungen ſind durch Luftpoſtmarken oder ge
wöhnliche Freimarken vollſtändig frei zu machen. Nicht oder un
zureichend freigemachte Sendungen werden den Abſendern zurück
gegeben, 4. die Sendungen müſſen auffällig den Vermerk tragen
„Mit Luftſchiff L. Z. 127 ab Friedrichshafen“ und dem Poſtamt in
Friedrichshafen (Bodenſee) in freigemachtem Umſchlag (hierbei nur
innerdeutſche Gebühr wie für Sendungen des gewöhnlichen Ver
kehrs) überſandt werden. Auf dem Umſchlag iſt anzugeben: Sen
dungen für die Mittelmeerfahrt des Luftſchiffs L. 3. 127 Poſtamt
Friedrichshafen (Bodenſee), 5. die Abſender müſſen auf den Sendun
gen ihre Anſchrift vermerken.

Vor der Uebergabe an das Luftſchiff erhalten die Sendungen
außer dem Aufgabeſtempel des Poſtamts Friedrichshafen (Boden
ſee) den Abdruck eines Sonderſtempels „Luftſchiff Graf Zeppelin
Mittelmeerfahrt 1929“. Für die dem Luftſchiff übergebenen Sen
dungen werden den Abſendern keine Gebühren erſtattet.

Die Poſthilfsſtelle des Luftſchiffs wird während der Fahrt Luft
poſtſendungen unter denſelben Bedingungen annehmen. Dieſe Sen
dungen erhalten einen Aufgabeſtempel mit der Ortsangabe „Luft-
ſchiff Graf Zeppelin“ und den Abdruck des oben erwähnten Sonder
ſtempels. Durch das Amtsblatt des Reichspoſtminiſteriums wird
bekanntgegeben werden, wann die Mittelmeerfahrt angetreten und
beendet worden iſt.

Reichskarkell Republik. Auf die heute um 20 Uhr angeſetzte
Verſammlung der Mitglieder des Reichskartells Republik wird noch
mals beſonders hingewieſen mit dem Bemerken, daß wegen Mag
deburg unbedingt jedes Mitglied erſcheinen muß.

Unkerhalkungskonzert. Am Sonnabend veranſtaltet im
großen Saal des Gewerkſchaftshauſes das Reichsbanner ein in gro
ßer Beſetzung ausgeſtattetes Unterhaltungskonzert mit nachfolgen
dem Geſellſchaftstanz. Da der Preis einſchließlich Tanz auf nur
50 Pfennig feſtgeſetzt iſt, wird mit dem Erſcheinen der organiſierten
Arbeiterſchaft, aber auch aller republikaniſchen Kreiſe mit Beſtimmt-
heit gerechnet.

Die Provinzgruppe Sachſen des Deutſchen Verbandes der
Sozialbeamlinnen tagt hier am Sonnahbend, den 13. und Sonntag,
den 14. d. Mts. Wir verweiſen an dieſer Stelle nochmals beſonders
auf die im Anzeigenteil bekannt gemachten Vorträge, zu denen je
dermann freien Zutritt hat. Der Name der bekannten Redner, ſo
wie die Auswahl der Themen verſprechen anregende Stunden.

Sfkadtverordnetenſitzung. Am Dienstag um 17 Uhr findet im
Stadtverordneten Sitzungsſaale eine Sitzung der Stadtväter mit
ziemlich umfaſſender Tagesordnung ſtatt. U. a. wird der anſtelle
des zurückgetretenen bürgerlichen Stadtverordneten Meyer eingetre-
tene neue Stadtvater Malermeiſter Böttcher eingeführt und ver-
pflichtet. Von größerem Jntereſſe wird die Vorlage über die Er
mäßigung der Preiſe für Gas und Strom und die Feſtſtellung der
ſtädtiſchen Haushaltspläne und der Gemeindeſteuerzuſchlägen ſein.

Wie leicht ein großes Unglück geſchehen iſt, zeigte ein am
Donnerstag vormittag 11 Uhr in der Marktſtraße vorgekommener
Vorfall. Der kleine Sohn des Margarinereiſenden K. ſpielte am
Fenſter mit einem großen Ziegelſtein, wobei derſelbe plötzlich auf
die Straße und einem im ſelhen Augenblick vorübergehenden älte-
ren Herrn gerade vor die Füße fiel. Der letzte Schritt dieſes Herrn
brauchte nur etwas größer ausgefallen zu ſein, und er hätte mit
ſeinem Leben ſicherlich abgeſchloſſen.

Schloß Lichtſpiele. „Ungariſche Rhapſodie“ iſt ein
Meiſterfilmwerk der Ufa mit dramatiſchen Steigerungen und tragi
ſchen Höhepunkten. Jm zweiten Film ſtellt ſich der ausgeſprochene
Freund aller Hunde und Tierliebhaber wieder vor, RinTinTin in
ſeiner neueſten Filmſchöpfung „Rin-Tin-Tin als Lebens
retter“. Der Roman eines wilden Hundes, Ein niedlicher Film
„Biwakleben“ und die intereſſante „Deulig-Woche“ beſchließen das
Programm. Die Vorſtellungen beginnen Wochentags 6 Uhr, Sonn
tags infolge der großen Länge der „Ungariſchen Rhapſodie“ um 4.30
Uhr. Kaſſenöffnung 4 Uhr, die täglich letzte Vorſtellung 8.30 Uhr.

Kreis Wernigerode.
Darlingerode, 12. April. Werbeabend des Arbeiter

Radfahrervereins. Unſere Leſer ſeien auf den Werbeabend
morgen Abend aufmerkſam gemacht, welcher vom Arbeiter- Rad
fahrerverein „Blitz“ veranſtaltet wird. Mitwirkende ſind Halber
ſtädter und Wernigeröder Jugend und Damenmannſchaften, u. a.
auch der Bundesmeiſter.

Aus Halberſtadt.
Johann Strauß dirigiert.

Wenn man der Träger eines berühmten Namens iſt, fällt es in
der Regel nicht ſchwer, einen großen Kreis von Leuten um ſich zu
verſammeln. Dabei ſpielt es oft keine Rolle, ob der Träger dieſes
Namens auch durch beſondere Leiſtungen ſeinen Namensvorgänger
gleichkommt. Die Tatſache, daß die Familie Strauß eine
echte Muſikerfamilie iſt, iſt jedenfalls ſchon ein genügendes Zug
mittel. Nimmt man noch hinzu, daß das Publikum überhaupt die
Neigung hat, Gaſtſpiele aus wärtiger Perſonen von vornherein
günſtiger zu beurteilen, ſo iſt damit der ſtarke Beſuch des geſtrigen
Konzerts im „Stadtpark“ hinreichend erklärt. Der Konzertgeber
enttäuſchte in keiner Weiſe, aber dennoch muß geſagt werden, daß
es hieße, unſeren einheimiſchen Muſikern ein ſchlechtes Zeugnis
ausſtellen, wenn man ihnen die Ausführung dieſes Konzertes in
der gleichen Weiſe nicht auch zutraute. Von jedem Theaterorcheſter
darf man ohne weiteres die gleichen und auch noch beſſere
Leiſtungen erwarten.

Das Johann Strauß- Konzert brachte Wiener Muſik
„aus der guten alten Zeit“ und ließ vor allem den Wiener Walzer
hinreichend zur Geltung kommen. Da hörten wir „Die Schön
brunner“ von Lanner, fein abgewogen und ſchmiſſig im Tempo,
ſpäter „An der ſchönen blauen Dongu“ von Joh. Strauß und
andere Walzer, ungemein anſprechend geſpielt. Das Orcheſter zeigte

ſich von der beſten Seite und folgte ſeinem Dirigenten in
beſter Weiſe. Während bei den Streichern und Holzbläſern ein
exaktes Muſizieren feſtzuſtellen war, fielen kleine Schwächen der
Blechbläſer auf. Johann Strauß, der übrigens bei den Walzern
die Violine an das Kinn legte und zeitweiſe mit dem Violinbogen
dirigierte, überraſchte mit einem herzerfriſchenden Temperament,
das ſich auf ſeine Muſiker übertrug. Melodien aus dem „Vogel-
händler“ von Zeller, die Ouperture zur „Fledermaus“, ferner zahl
reiche Zugaben fanden ſtarken Beifall. Die Schönheiten der Ton-
ſtücke wurden wirkungsvoll enthüllt durch ſichere Feſtlegung der
Rhythmen und feinen Uebergängen in der Dynamik. Daß man
Schumanns „Träumerei“ mit Orcheſterbegleitung in das Programm
aufnahm, entſpricht wahrſcheinlich Gepflogenheiten unſerer öſter
reichiſchen Nachbarn. Jn ein Walzer und Liederprogramm gehören
ſie nicht hinein, weil keinerlei innerer Zuſammenhang gegeben iſt.

wk.

Eröffnung
des Staatspolitiſchen Lehrgangs.

Zum dritten Male finden ſich die Reichszentrale für
Heimatdienſt und die hieſige Volkshochſchule zuſammen,
um unſerer Einwohnerſchaft ſtattspolitiſches Wiſſen durch Vorträge
bedeutender Kenner der politiſchen und wirtſchaftlichen Verflechtun
gen zu vermitteln. Der dritte ſtaatspolitiſche Lehrgang wurde ge
ſtern, Donnerstag abend im Feſtſaal der deutſchen Mädchenober

„Sie iſt von hier weggegangen, Herr Lubin. Kein Menſch weiß,
wohin. Es war ihr Wunſch.“

Auf Amades Geſicht malte ſich deutlich tiefe Enttäuſchung.
Dex Kommiſſar tat, als ſänne er nach. Er ſchlug die Akten zu

und ſagte; „Es iſt allerdings noch eine Möglichkeit, vielleicht iſt ſie
zu Varga gegangen.“

Lubin horchte auf.
„Wer iſt Varga?“
„Der Mann, welcher Jeannette Rouſſelon aus dem Waſſer ge-

zogen hat!“
„Warum iſt ſie vielleicht zu dieſem Varga gegangen
„Wir haben ihr die Adreſſe des Mannes gegeben. Dieſer Stefan

Varga, übrigens ein achtbarer Rürger, nahm Anteil an dem Schick
ſäl der Unglücklichen. Einem Schickſal, nachdem ſie leider etwas
verſpätet fragen, obwohl ihr Verſchulden an dem verfehlten
Lebenslauf der Unglücklichen wahrſcheinlich bei einiger Nachprü-
fung offenbar ſein dürfte, nicht wahr

„Ja,“ ſagte Amade, „ich bin ſchuld.
Nun ſchwiegen beide, der Beamte und Amade.

Lubin: „Jeannette war krank, nicht wahr?“
„Jedenfalls nicht geſund!“
„Wie kommt es denn aber, daß ſie, die Polizei, eine Kranke zu

einem fremden Mann, zu dieſem Varga ſchicken?“ Amades Stimme
nahm einen erregten Klang an.

„Sie ſollten die Sachlage ruhiger beurteilen, mein Herr. Die
Rouſſelon war obdachlos. Sie war nicht eigentlich krank. Trotz
dem haben wir ihr angeboten, ſie auch ein paar Tage ins Kranken
haus zu ſtecken. Sie wollte nicht.“

„Es ſt ſehr ſchlimm für mich, das alles“, ſagte Amade und
nahm ſeinen Hut.

„Wollen ſie ſich bei Varga erkundigen?“ fragte der Beamte
„Gewiß,“ antwort:te Lubin.
„Hier iſt die Adreſſe.“
Der Beamte ſchrieb ſie auf einen Zettel und reichte ihn Amade.

Dann fragte

Dieſer ſtand da, wie ein Bettſer der um Almoſen fleht, mit ausge
ſtreckten Händen

Der Kommiſſar legte ihm den Zettel zwiſchen die Finger:
„Varga wollte für ſie ſorgen. Wir ſtellten es der Rouſſelon an
heim, zu ihm zu gehen und ſich helfen zu laſſen oder wenn ſie die
Hilfe dieſes Mannes nicht haben wollte, zu uns zurückzutkehreſt und
ſich weiter von der Polizei beraten zu laſſen. Jhre Jeannette kam
nicht zurück. Sie ſcheint die Hilfe des Herrn Varga angenommen
zu haben.

„Jch werde ſehen.
beugte ſich.

„Wenn es da nur keine Unannehmlichkeiten gibt,“ ſagte der
wachhabende Polijziſt, welcher die Akten kannte, zu dem Kom-
miſſar.

„Wieſo? Varga iſt ein ehrenhafter Mann. Nichts liegt gegen
ihn vor. Ich habe Erkundigungen einziehen laſſen,“

„Weiß ich, Herr Kommiſfar. Das meine ich auch nicht. Dieſer
junge Mann ſucht nach einer Jeannette. Der ältere Mann, Varga,
liebte die Perſon auch, darüber herrſcht kein Zweifel.“

„Was geht uns das an?“
„Vorläufig nichts. Jedenfalls wird es aber einen Kampf geben,

Herr Kommiſſar. Hoffentlich geht es ohne polizeilichen Eingriff
vorüber.“

„Sie ſind ein Witzbold, mein Lieber.“ Der Kommiſſar ſetzte die
Mütze auf: „JIch gehe Poſten inſpizieren. Vertreten ſie mich ſo
lange. In einer halben Stunde bin ich wieder zurück.“

Amade hatte inzwiſchen eine der Hauptſtraßen ereicht und ein
Taxi angerufen. Er ließ ſich nach Vargas Wohnung fahren und
hatte während der Fahrt heftiges Herzklopfen.

Ein Gefühl ſagte ihm, daß mit dieſem Varga nicht alles in Ord
nung war.

Er war Deannettes Retter. Gut.
Mann zu danken.

Ich danke ihnen, mein Herr,“ Amade ver

So hatte er Urſache, dem

(Fortſetzung folgt.)

ſchule eröffnek. Er befaßt ſich vor allem mit der zentralen Lage
Deutſchlands in Europa und den wirtſchaftlichen Verbindungen zwi
ſchen Europa und Amerika. Den erſten der fünf vorgeſehenen Vor
träge hielt geſtern abend Profeſſor Hr. Jäckh, der bekannte Leiter
der deutſchen Hochſchule für Politik in Berlin. Daß dieſe Lehrgänge
Bedürfnis ſind, bewies der außerordentlich zahlreiche Beſuch der
geſtrigen Veranſtaltung, der ſich aus Angehörigen aller Stände und
Parteien zuſammenſetzte.

Für den verhinderten Oberbürgermeiſter begrüßte Profeſſor Dr.
Arfert, der Leiter unſerer Volkshochſchule, die Erſchienenen. Er
gab dann einen kurzen Ueberblick über die vorangegangenen beiden
Vortragsfolgen und ſtellt feſt, daß das öffentliche geiſtige und poli
tiſche Leben unſerer Stadt dieſen Vorträgen unſchätzbare Anregungen
und die Möglichkeit der Erweiterung der politiſchen Kenntniſſe und
der politiſchen Erkenntnis verdanke. Nach einem kurzen Ueberblick
über die Vorträge des jetzigen Lehrgangs ſchloß Profeſſor Arfert mit
dem Dank an die Vortragenden ſowie an die Reichszentrale für Hei
matdienſt und verband hiermit den Wunſch, daß dieſe Lehrgänge
Dauereinrichtung würden und der nächſte Lehrgang ſich mit inner
politiſchen Problemen beſchäftigen möge

Direktor Renker- Halle dankte namens der Reichszentrale für
Heimatdienſt für den Willkommengruß und führte aus, daß dieſe
Vorträge die Grundlagen für die politiſche Urteils- und Willens
bildung geben ſollten, damit die ſtaatspolitiſche Geſinnung immer
ſtärker werde zum Wohle des deutſchen Vaterlandes. Mit dieſem
Wunſche erklärte er den ſtaatspolitiſchen Lehrgang für eröffnet.

Darauf ſprach Profeſſor Dr. Jäckh über „Deutſchland, das
Herz Europas“, Jn einem tiefſchürfenden und klardurchdachten
Vortrag ſchilderte Dr. Jäckh die zentrale Lage Deutſchlands inmitten
eines Kreiſes vieler Nachbarn, wies auf die dadurch bedingten poli
tiſchen und wirtſchaftlichen Verflechtungen hin und zeigte den Weg,
der Deutſchland allein wieder aufwärts führen kann, nämlich den
Weg der Verſtändigung mit den Nachbarn.

Ueber den ausgezeichneten Vortrag werden wir morgen noch aus
führlich berichten. Jedenfalls kann wohl ohne Uebertreibung feſt
geſtellt werden, daß die Ausführungen Dr. Jäckhs nicht nur das
Intereſſe aller Anweſenden wachhielten, ſondern darüber hinaus
neue Ausblicke eröffneten und neue Anregungen gaben.

Briefpoſt nach Südamerika durch Feuer beſchädigt. Nach einer
Mitteilung der franzöſiſchen Poſtverwaltung ſind auf dem franzö
ſiſchen Dampfer „Maſſilia“ am 11. Februar 1929 infolge Ausbruch
eines Feuers 21 Sack Briefpoſt aus Europa nach Südamerika ver
nichtet worden. Unter der verbrannten Briefpoſt befanden ſich auch
in der Zeit vom 1. bis 8. Februar in Deutſchland aufgelieferte
Briefſendungen nach Braſilien, Bolivien, Chile, Argentinien und
Paraguay, die dem Dampfer „Maſſilia ab 9. Februar von
Bordeaux und ab 11. Februar von Liſſabon, zugeführt worden
ſind. Ein Teil der mit dem Dampfer beförderten Sendungen hat
bei dem Brande gerettet und nach den Beſtimmungsorten weiter
geleitet werden können.

„Deulſchland und der Weſten.“ Ueber dieſes Thema ſpricht
am Donerstag, den 18. April, in der Deutſchen Oberſchule am Bis
marckplatz, Dr. Freiherr von Ungern-Sternberg. Er wird
das „heutige Frankreich und wir“ behandeln. Dieſer Vortrag, der
im Rahmen des Staatspolitiſchen Lehrganges der Reichszentrale
für Heimatdienſt ſtattfindet, dürfte gerade für die Arbeiter
ſchaft von beſonderem Intereſſe ſein. Dr. Freiherr von Ungern-
Sternberg iſt Sozialdemokrat. Er ſtammt aus einer alteingeſeſſe
nen deutſchbaltiſchen Familie und wurde in Riga geboren, ſtu
dierte in Deutſchland Volkswirtſchaft und Rechtswiſſenſchaft und
unternahm auch lange Studienreiſen nach Frankreich, England,
Belgien und Skandinavien. Vor dem Kriege war er höherer Be
amter im ruſſiſchen Finanzminiſterium in Petersburg. Seit 1917
iſt er in Deutſchland Von UngernSternberg war Leiter der Wirt
ſchaftspolitiſchen Abteilung der AEG., wo er bedeutende wirtſchafts
politiſche Praxis kennen lernte. Er wirkt jetzt als Dozent an der
Berliner Univerſität. Seine Hauptſchriften ſind die „Wirtſchaftliche
und rechtliche Lage der St. Petersburger Arbeiterſchaft (1909);
„Die Erziehung zur Revolution“ (1909); „Frankreichs wirtſchaftliche
Lage“. Eine hervorragende Aufnahme in wiſſenſchaftlichen Kreiſen
hat ſein neueſtes Werk gefunden „Die Grundzüge der franzöſiſchen
Volkswirtſchaft von 1913-1920“. UngernSternberg iſt einer der

wenigen allererſten deutſchen Kenner der franzöſiſchen Wirtſchaft.
Radſpork: „Endſpurt 26*. Am Sonnabend, den 13. April,

findet unſere Anfahrt nach dem Pfeifenkrug ſtatt. Abfahrt Punkt
20 Uhr vom Klublokal. Sonntag, den 14. April, 8.45 Uhr, treffen
ſich die Mitglieder im Klublokal betr. Strecke abfahren zum Quer
feldeinmeiſter, anſchließend fahren wir auf Strecke „Rund um den
Harz“.

Das Platzkonzert der Bakgillons Kapelle findet am Sonntag,
den 14. April, ab 11.15 Uhr Ecke Moltke- und Sedanſtraße unter
Leitung des Muſikmeiſters Penzl nach folgendem Programm ſtatt:
1. Heeresmarſch 173. 2. Menuett a. d, Oktett von Fr. Schubert.
3. Fantaſie a. d. Oper „Tiefland“ von Eugen d'Albert. 4. HOuver
ture zur „Fledermaus“ von Joh. Strauß. 5. Dorfkinder, Walzer
von Kalman,

Beſondere Wohnungsfürſorge für kinderreiche Familien. Der
preußiſche Miniſter für Volkswohlfahrt betont in einer Anweiſung
an die nachgeordneten Behörden die Notwendigkeit, daß den Bau
vorhaben für kinderreiche Familien die öffentliche Hilfe in erſter
Linie und in möglichſt weitgehendem Maße zuteil wird. Es ſei des
halb erforderlich, daß die Anträge auf Gewährung von Hauszins
ſteuerHypotheken nicht nur bevorzugt berückſichtigt werden, ſondern
daß die Gemeinden auch bemüht ſind, die Finanzierung ſolcher Bau
vorhaben durch Bewilligung von Zuſatz- und Sonderzuſatz-Hypothe
ken zu erleichtern. Ferner ſoll die Auszahlung der Hypotheken zur
Vermeidung unnötiger Zwiſchenkreditzinſen nach Möglichkeit be
ſchleunigt werden.

Winkerarbeit des Halberſtädter Frauenringes, Kürzlich tagten
die Vertreterinnen der Halberſtädter Frauenvereine, die dem
Frauenringe angeſchloſſen ſind. Frau Eckerlin begrüßte die Er
ſchienenen und gab ihrer Freude darüber Ausdruck, daß das Hilfs
werk die Suppenküche zur allgemeiner Zufriedenheit abge
ſchloſſen werden konnte. Frau Eckerlin gedachte mit Dankbarkeit der
gütigen Spender, die durch Gaben an Geld und Lebensmittel die
Durchführung ſicherten und dankte den Damen, welche die laufenden
Arbeiten übernahmen. Dann erteilte Fräulein Schambach den
Bericht und führte ungefähr folgendes aus: Durch Aufruf in den
beiden hieſigen Zeitungen wurde die Bevölkerung um Spenden ge
beten. In ſehr kurzer Zeit mit ſehr wenig Mitteln wurde die Sup
penküche eingerichtet. Auf kräftiges gehaltvolles Eſſen wurde be
ſonderer Wert gelegt und gls Kochtage Montag, Mittwoch, Freitag
gewählt. Die Unterſtützungsbedürftigen wurden auf viele Tage ver
teilt. Durch Ausgabe der mit Namen verſehenen Karten war die
Ueberſicht leicht. Jeder Erwachſene erhielt 1 Liter, jedes Kind ein
halbes Liter Suppe. An jedem Speiſungstage konnten
200 bis 230 Liter verabreicht werden. Vom 22. 2. bis 15, 3.
kamen 2376 Liter zur Verteilung. Die Gaben der Vereine, die vie
len Spenden, die in den hieſigen Zeitungen und einigen größeren
Betrieben geſammelt wurden, haben dieſe Winterhilfe finanziell er
möglicht. Eine lebhafte Ausſprache ſchloß ſich an den Bericht an
und zeigte, daß alle Beteiligten die gemeinſame Arbeit gern taten,
um die große Not etwas lindern zu helfen.
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Vor geraumer Zeit hat der HugenbergIntimus Bang ſich
in einem Vortrage gegen die mannigfaltigen Arten der Sozial
oerſicherung gewendet und die Bemühungen der Sozial
demokratie, den Arbeiter wirtſchaftlich zu ſichern, als Hin
ſtreben zum „riſikoloſen Menſchen“ bezeichnet. Dieſe For
mulierung iſt ſeither in den politiſchen Wortſchatz des Rechtslagers
übergegangen, und zuletzt fand ich ſie im Mittelpunkt eines Artikels
ſtehen, der in dem Zeitſchriftchen des Renegaten Niekiſch
zu leſen war. Gewiß: ein allzu unbedeutender Fundort, aber man
ſoll ſich nicht an der Belangloſigkeit eines Organs ſtoßen, wenn es
Prinzipielles zu klären gilt.

Zunächſt einmal und das iſt Herrn Bang ſeinerzeit ſogar
in ſeinem eigenen Lager vorgehalten worden iſt es eine runde
und nette Unverſchämtheit, wenn der Arbeiterſchaft ihr Streben
nach beſſerer Sicherung ihrer materiellen Exiſtenz von jenen, die
ſich in denkbar geſicherter Lage befinden und jede mögliche Brutali
tät zu begehen imſtande wären, um ſich ihre ökonomiſchen Privi-
legien zu erhalten als etwas Unmoraliſches vorgeworfen wird.
Aber das iſt Sache für ſich. Jm übrigen iſt zu ſagen: Jawohl, der
riſikoloſe Menſch iſt allerdings unſer Ziel. Wir denken auch gar
nicht daran, es jemals zu ändern, und fürchten uns auch nicht davor,
daß dieſer „riſikoloſe Menſch“ in jenem Artikel als eine Kreatur
bezeichnet wird, die dem Drange ihrer Natur nach ein Schlemmer
ſei. Wer iſt denn eigentlich „dem Drange ſeiner Natur nach“ kein
Schlemmer? Den Pſychoanalytikern, die da freilich keine neue Ent
deckung gemacht haben, kommt das Verdienſt zu, es ſo deutlich wie
möglich ausgeſprochen zu haben, daß ſeinem Urinſtinkt nach jeder
Menſch unter der Sonne (und die Asketen und Heiligen am aller
erſten) ein Genüßling iſt, der, wenn es allein nach ihm ginge, ſen
gend und brennend durch die Lande zöge, ſich ſein Futter raubte
und nach Herzensluſt Weiber vergewaltigte.

Indeſſen es geht nicht allein nach dem einzelnen Menſchen.
Es geht außerdem nach den anderen anderthalb Milliarden Men
ſchen, die dieſen Planeten bevölkern, und die durch die Bank ihrem
innerſten Weſen nach nicht geringere Genüßlinge ſind als er ſelber.
Ein Dilemma! Es blieb dem Menſchen nichts anderes übrig, als
ſich im Laufe der Jahrtauſende eine Unzahl Hemmungen einzu
bauen. Man nennt das Kultur. Jmmerhin: der unterirdiſche,
durch das Blut kreiſende Wille zum Genuß iſt geblieben, und er
unterliegt, wie das Wetter, keiner moraliſchen Wertung. Er iſt
nicht gut oder böſe, fondern ein Naturereignis. Nicht das iſt dem
Reichen vorzuwerfen, daß er einen guten Tag lebt, ſondern daß er
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Die neu feſtgeſetzten und genehmigten Brikett- Preiſe für

SHalberſtadt und Wehrfſtedt betragen

von jetzt bis 30. Juni 1929:
a) Bei Entnahme ab Lager:

von 1-19 Zentner „für je 1 Zentner RM. 1.,43
20 Zentner und mehr für je 1 Zentner RM. 1.38

b) Bei Anlieferung durch Geſpanne:
von 1——9 Zentner in Säcken frei Keller

für je 1 Zentner RM. 1.55
von 10 Zentner und mehr in Säcken frei Keller

für je 1 Zentner RM. 1.53
von 20 Zentner und mehr bei loſer Anlieferung frei Keller

für je 1 Zentner RM. 1.48
von 20 Zentner und mehr bei loſer Anlieferung frei vors Haus

für je 1 Zentner RM. 1.43
Die Grudekoks- Preiſe ſind unverändert geblieben.

Für weſträliſche Kokſe, Kohlen und Brifett ſind
noch keine Preis Ermäßigungen eingetreten.

Um die in ſpäteren Monaten eintretenden Schwierigkeiten in
der Belieferung und eintretende Preis Erhöhungen zu vermeiden,
empfehlen unſere Mitglieder ihrer Kundſchaft in deren eigenſtem
Intereſſe ſchon jetzt den Wintervorrat zu beſtellen und einzulagern,

Unſere Mitglieder ſichern pünktliche und ſorgfältige Be
dienung zu.

Kreisverband Halberſtadt
Im Zentralperband der Kohlenhändler Deutſchlands E. V.

Der riſikoloſe Menſch.
ihn auf Koſten der Armut und trotz ihrer lebt. Der
Sozialiusmus tritt für die Armen ein: aber das heißt doch beileibe
nicht, daß er die Armen im Zuſtande der Armut erhalten will. Na-
türlich iſt ein Schloß ſchöner als eine Kellerwohnung im dritten Hof.
Natürlich ſchmeckt ein Gänſebraten beſſer als Pellkartoffeln mit
Margarine. Die Armut ſelbſt hat zuallerletzt Bedarf nach Roman
tiſierung ihrer Lage. Armut iſt häßlich und beſeitigenswert, wie
Wohlleben ſchön und erſtrebenswert iſt. Darin ſollten wir uns, wie
in der Bekämpfung der Seuchen, alle einig ſein, und der Meinungs-
ſtreit beginnt erſt dort, wo es ſich darum handelt, welche Rechte dem
Armen eingeräumt werden ſollen, damit es ihm beſſer gehe, und
welche Pflichten der Reiche zu übernehmen hat, damit er der Beſ
ſerſtellung des Armen nicht länger hindernd im Wege ſtehe.

Heroismus iſt eine herrliche Eigenſchaft. Aber nur Schwätzer
und Narren, die wahrſcheinlich ſogar, wenn es hart guf hart ginge,
ſich als Feiglinge erweiſen würden, finden es in der Ordnung, Si
tuationen zu provozieren, in denen Heroismus vonnöten iſt. Jm
Augenblick, da mein Kind ſich im brennenden Hauſe befindet, bringe
ich vielleicht auch den Heroismus auf, mir durch die Flammen einen
Weg zu bahnen. Das wird mich dennoch nicht davon abhalten,
alles Erdenkliche zu tun, um meinen Heroismus dadurch überflüſſig
zu machen, daß ich mein Kind nicht allein in der Wohnung zurück
laſſe und ihm Streichhölzer zum Spielen gebe. Wir ehren und be
ſingen den Lebensmut des armen Teufels, der in Elend und Dreck
den Kopf oben behält und, beſſerer Zeiten harrend, ſich durchbeißt.
Aber es iſt idiotiſch und ſchuftig, vom ſicheren Port des
eigenen Wohlergehens aus dieſen miſerablen Zuſtand ſelbſt und
nicht etwa nur die menſchlichen Energien, die der Wille zu ſeiner
Beſeitigung frei macht, begrüßenswert zu finden.

„Der riſikoloſe Menſch,“ dem es Bahn zu brechen gilt, iſt nim
mermehr ein Weichling: er iſt der in ein vernünftigeres Geſell
ſchaftsſyſtem, als es heute exiſtiert, eingebaute Menſch, keineswegs
ohne Heroismus und Aufopferungsfähigkeit, aber nicht länger dem
törichten Zwang ausgeſetzt, dieſe ausgezeichneten Eigenſchaften ſinn
los, nutzlos und ohne Notwendigkeit aufbringen zu müſſen. Ziel iſt,
dieſen riſtkoloſen Menſchen der Zukunft durchzuſetzen gegen den
riſikoloſen Menſchen der Gegenwart. Jenen wird ein beſſeres Ge
ſellſchaftsſyſtem von allen ü berflüſſigen Riſiken befreien. Die-
ſer hat ſich ſelber von den notwendigen Riſiken durch ihre Ab
wälzung auf ſeine Mitmenſchen befreit. Das iſt der Unterſchied

Hans Bauer.

Gas und Waſſerausſtellung in Verlin.

e

Das 1000 qm große Modell einer neuzeitlichen Gaſomelfer-Anlage.
In den Ausſtellungshallen am Kaiſerdamm in Berlin wird dem

nächſt eine Gas und Wafferausſtellung eröfnet, in der die neueſten
Erfindungen auf dem Gebiet der Beleuchtungs-, Bewäſſerungs- u.
Kanaliſierungstechnik gezeigt werden follen. Die Ausſtellung iſt
von großer ſtädtebaulicher und hygieniſcher Bedeutung.

Arbeiter, Angestellte u. Beamte!
Berücksichtigt bei Euren Einkäufen die
inserierenden Firmen unserer Zeitung!

StadtverordnetenVerſammlung
am Dlenstag, den 16. April 1929, 17 Uhr

1. Beſchlußfaſſung über die Gültigkeit der Feſt
Sang des Erſatzmanns, Malermeiſter Friedrich

ſt

2. Einführung und Verpflichtung des Genannten,
3 Geſchäftliche Mitteilungen und zwar Kennnis

nahme von der außerordentlichen Kaſſenreviſion
am 4. März 1029,

4. Erſatzwahlen für die Bau und Forſtdevutation
5. Wahl des Stellvertreters des Schiedsmanns

für den Stadtteil Haſſerode.
6. Sicherſtellung von Straßenanliegerbeiträgen
7. Weitere Anwendung der Reichsverdingungs

ordnung.
8. Aenderung des Freiflächenplans.
9, Zuſchuß zu den Mehrkoſten für den Straßen

ausbau auf der Burgbergbreite.
10. Verſchiedene Bewilligungen
11. Vorläufige gFiterwirtſchaftung nach dem Haus

bhalisplan 192812, Ermäßigung der Tarife für Gas und Strom

14. Feſtſetzung der Gemeindeſteuerzuſchläge für 1929.
15. Entlaſtungserteilung für verſchiedene Jahres

rechnungen.
Wernigerode, den 11. April 1929

Der Stadtverordneten Vorſteber.
Büchting.

Empfehle
Kammoer-Lichtspiele

Mi Fritseh
im Stadtverordneten Sitzungsſaal a

des Ratbauſes. 5Oeffentliche Sitzung. S e
von strahlender Fröhlichkeit u. Weltgeltung

Ungarisehe Rhapsodie
Ungarwein Husarenliebe er

Tin-Tin als lebensrefterentnahme 513. Feſtſtellung ſämtlicher ſtädtiſcher Haushaltspläne Rin

für 1029. nDer Roman eines wilden Hundes,
Der weltherühmte deutsche Sehäferhund
Fn-Tin-Tin

Biwakleben r Denlig- Woche Empfehle mein reich
Nur Freitag bis einsohließlioh Montag,

Wochentags 6 Uhr

Aus Wernigerode
Freibank

Sonnabend 9-1 Ubr
Ein großer Poſten

Iil Dagover Fleiſch.
Dita Parlo

in dem großen Ufa- Film

Friſch geſchlachtetes

Roßfleiſch,
Es schreibt die Presse: Sauerfleiſch,

Ein Inbegriff ungarischen Teperamentsu. ungarjschersSeele. Jubel, tosenderBei- warme Wurſt
fall seltenegFilmbegeisterung Der deut- empfiehlt
schePilm hat eine entscheid, Schlacht
auf dem Wege zum Weltmarkt ge-
wonnen Nachtausgabe,
Ein ganz ungewöhnlicher Erfolgdas Musterbeispiel eines Grobtüms mit

Niveau. Lokal-Anzeiger.Ein neues Meisterwerk Ein Abend
höchster darstellerischer Vollendung.
ein Film von hinreibendem Tempo, der Patent- u. Auflegematr.
Welttormat hat. Volk szeitung. 45, 55, 65 u. 75 R. M.

Außerdem Allo anderen Möhel,Federbetten, Chaiselon-
gues, Solas, Köchen
Het, preisw. bei bequem.
Ratenzahlungen das

Hettenhaus „0ttoss,
Kaiserstraße 62.

Patent-Mair. v, I2.- Mk. an

Ernst Gothe
Roßſchlachterei

Grüneſtraße 1.

Bettstellen
in Holxz a Metall, mit

Hauptdarsteller:

der Unerrolchhbare

haltiges Gortiment

Sonntags Uhr in
ff. Kalbfleiſch Pfd. 1.10--1.20
Kalbskeule, Kalbsnierenbraten

Adolf Sietz
Dominikanerſtraße 22 Dominikanerſtraße 22

alulatur
abzugeben

Halbergtädter Tageblatt

Domvlatz 48.

kaufen Sie
billigſt beiCMnkn
Spezialgeſchäft
inFarben, acken

und Tapeten
I Domlnlkanerstr. 4

Des Bach
der roten Foalkens

von Amon Tesarek
ist wieder eingetroffen

Preis Ganzleinendand 2.-- Mk.
kart. Ausgabe 1.25 Mk.

Volksbuchhandlueng

Halhevrstäciter Tageblcatt
DormplIcaka

Vffnaäuser -Technikum
Ingenieur- unFrankenhausen gertSe weaeb- a, Starketr. Technik für Masoh,- und

e Sonderadt Lardm u Flugt. Artomobiban

Möbel
eich. Schreibtiſch, Aus
ziebtiſch, lack. Schlaf
zimmer, Küchen äußerſt
vreiswert, eigene Anferti
gung Anfertigung ſämtl
Bau- Arbeiten ſowie

Reparaturen
Otto Schneeberg

Nordweg 15. Gröperſti 21
Lager fertiger Särge.

Wer tauſcht
z Zimmer- Wohnung

von Halberſtadt
nach Braunſchweig
Angebote unter N. 360
a. d. Geſchätsſt. d Zta

Brauchbares Fenſter
1552814 cm, zu kaufen geſ.

Gröperſtraße 56, I.

Mi
Krist, Domplate I.

Wernigerode
Freitag bis Montag:

Lil Dagover Gösta Ekmann
in dem spannenden Großfilm

„Die Lady ohne Schleier“
Eia Roman aus der großen Welt in 7 Akten

2

Der große Sittenfilm
„Hotel Erzherzogin Victoria

7 Akte. Aus den Akten der Sittenpolizei.
In den Hauptrollen-

Bruno Kastner. Anny Ondra
Künstlermusik

Deutſcher Verband der öoziulheamtinnen

Provinzaruppe Sachien.
Am Sonnutag, den 14. April 1929 im

ſtädtiſchen Kurhauſe: 11 Uhr

Vorkvag
Anlage und Umwelt in ihrer Vedeutung

ſür die Fürſorgetätigleit
Referent Stadtarzt Dr. med. Baer, Merſeburg

desgleichen Vortrag über
Methodiſche Probleme der modernen

Fürſorge

Referentin Dr. Ruth Weiland, Berlin.
Die Vorträge ſind öffentlich. Die ſozialintereſſterten

Kreiſe werden hierzu herzlich eingeladen.

Eintritt frei! De Eintritt frei

täglich letzte Vorstellung i.9 Uhr.

Jugendliche n Zt.
Anfertigt ung m Mibe

aller Art, nach gegebenen und eigenen Entwürfen,
ſowie Uebernahme aller Banarbeiten in ſauberſter

Ausführung zu billigſten Preiſen

Sarg- Lager
S in allen Preislagen

Bau undKarl Brecht u erei
Pfälzergaſſe Nr. 4

FRelehsbanner Sohwarz-Rot- sold

atcere Werafgerodes
z

Sonnabend, den 15. April, abends
Uhr, im groben Saale des

Hotel „Monopol

Grob. Unterhaltungskonzert
mit ansohliebendem

Geſellfchafts-T an z
in r für Congert und Tanz 50 Dkennig

republikanisohen Xreise sind dazu
t eingeladen

Der Vorskandck

Hochſtamm-
Buſch und

Kletter
Roſen

W. Hattmann,
Anerhbabn 4.

zur Deckung des Bedarfs

an

Rauchwaren
empfiehlt ſich

W. Steigerwald.
Burgſtraße 9.

l ſf nur
Kuehen Sie oſwas

oder baben Sie irgend
ein Angebot zu maehen,

dann inserieron Sie
steta am dilligsten und
rorteoilvatteszten in

Harzorvolksstimme

an e La ehe

O III muth



Er rI zu n
UAmncl wiecder beruht re BIIſqeit?
Und wieder erregen de vorher Gercuitcitem?

Wir sind dem größten deutschen Einkaufskonzern an geschlossen
Damen Mäntel Damen Mäntel Damen eder Neueste modische

Der Straßen Mantel Reinwollene Wer Sport Mantel 9 See Be orere e Wageſe- h 50 jugendl. Kleider 9/8 Crepe Virgina feine reine Were 925

Futter hübſch garniert 19.75 bis in vielen Farben Meter
Ein Prachtſtück der Mode Jugendl. Kleider Woll Popeline HausmarkeDer Backfiſch- Mantel 90 Der Frauen e e ve Aen 19* unſere Höchſtleiſtung, gezwirnte 390

beliebte Gürtelform, ganz
auf kunſtſeidenem Futter

aus Kammgarn Stoff,
moderne Rückenverzierung,
ganz auf Futter

Qualitätsware Meterjugendlich in Form, praktiſch Mantel e 38.50 bis. j jder Stoff ganz auf Futter 37o Reinw. Damen See Dre ane wwohe r
Der bis zu allergrößten Weiten Kleid er et ſn 16 zirka 130 breit Meter 275

S arbeitung und ine 9“ Aer vornehm gediegene e e e re ger 990
Frauen Mantel 5 goo Veloutine- Crehe de chine MantelStoffe 140 em vr. reine 475

S0tin Muſter, trägt ſich ausgezeichn. MeterCrepeSatin Kleider 3 9bo wer W es
Travers Gittergewebe Meter

aus Woll Georgette, auf
reinſeidenem Crepe de chine in vornehmer Ausführung

einzelne Stücke erſter Ateliers

Der

Herrenſtoff- Mantel DasJacken- Kleid Welne Stücke erſ 75.00 bis

e e 49 e S 50 Voll Muſſelin Kleider 9ſs ehe en en eSchneider Ver gediegene, fein gemuſterte
arbeitung, ganz auf in den neueſten Muſtern undStoffe, engliſche Art, ganz

Crepe Panamga 3Butter auf Ducheſſe aparten Formen 36.00 bis n e 60
C 2Wollmusseline Weilbuwaven Tr en GardeWoll-Muſſeline, in den feinſten inonBezüge, in er 7S g e e h DamenSchlupf Hoſen un Teppiche300 Stücke Bettb mit Kiſſen, eigene in weiß und farbig, Trikotgewebem 4.203.80 3.55 3.30 2.80 2 60 2.20 Kaſertheang Wagen n weiß und farbig Sei garg Plüſch Divandechen r 7500

Seiden- Stoffe e re derte 040 Kunſtſeid. Damenſchlüpfer p.
Kunftſeidene Stoffe, halbhelle fert. genäht, i. mod. Blumenmufſt. von unerreichter Billigkeit pf Divandecken 7 5Muſter, für feine Straßen 80 u. Satinſtreif. eig. Anfertig, nur T. 3.65 bis e Gobelin t
Kleider Meter 2.50 bis Pf. unſere erprobt. Qual. 16.75 bis KinderSchlüpfer 0 dapanFonulard, reine Seide, lag Laken, mit dazu aus gutem Trikotgewebe 30. Tournay eppi 39e e e e e e e ecr. em 7 mit breiten Stickereigarnierun nCrepeSatin, reine Seide 6o0 gen, in eleg. Ausführ, 18.75 bis n n 95 Germanige Teppich m 950
a ort ment Weißt SEtubenbandtacher, Spitzenleiſtung an Qualität zirka 135/300

i „Jacquard un 5Se Wehen Sianbaeezeet 575 Seele eeſtim w e Pf e heampfe 90 ter deen dehbeieii Satin fo
e neten Stengerogren hl a be n ſchönen Melangen f. Ken r r g9

ine, fü Küchen Sandtücher inſatz Künſtler- Garnituren z eilig, 3g. e 2 e eti i tr. erſchie zen. Wer n mit re e derbe Gebrauchsqual 95 bis Pf. ſchwerem Trikotgewebe 4.75 bis Neue Voile Gardinen

t e HonanSeide, a5 e ehe 75 Wiſchtücher Herren Makko Hemden 75 zirka 120 em hreit, in feinſten durch 180
meter e unſere ausprobierten Quali erprobte Famtzgarn irrt ſichtig. Schweiz. Fabr. Mtr. 3.75 2.50

täten, ſämtlich geſäumt und ie e 325 gebändert 95 bis Pf. Beinkleid 126 Deutſche Perſer Brüchen 45
Kleid e Meter dazu paſſend 3.75 bis mit feſtem Rücken 80

J
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2. Beilage zur Harzer Volksſtimme
Nr. 86 Gonnabend, den 13. April 1929 4. Jahrgang

Mitteldeutſche Rundſchau.
Braunſchweig, 13. April. Die erſten diesjährigen

Bahnrennen in Braunſchweig. Mit der Beſetzung
Saldow, Bernhard, Meyer, Wißbröcker und Jürgens werden die
Eröffnungsrennen der Sportpark Richmond-Bahn am nächſten
Sonntag nachmittag um 3 Uhr vom Stapel gehen. Aus der
urſprünglichen Teilnehmerreihe ſcheiden Sawall und Aerts aus.

Braunuſchweig, 13. April. Vor der Jntendantenwahl
in Braunſchweig. Die Frage der Beſetzung des Jntendanten
poſtens am Landestheater iſt nunmehr in ein entſcheidendes Sta
dium getreten. Eine Kommiſſion des Verwaltungsausſchuſſes hat
ſich auf eine Rundreiſe begeben, um die verſchiedenen Bewerber um
den Poſten an ihrer Wirkungsſtätte kennen zu lernen. Wie ver
(autet, ſoll der Jntendant Dr. Roennecke- Gotha große Aus-
ſicht haben, den Poſten zu erhalten. Jn Braunſchweig iſt er durch
einige Gaſtſpiele bekannt geworden.

Weſteregeln, 13. April. Wieder Feuer im Rathaus.
Wieder einmal wurde das Rathaus in Weſteregeln von einem
Brande betroffen, der in der Nacht zum Donnerstag zum Ausbruch
kam und bei dem man der Sachlage nach wiederum mit Beſtimmt-
heit auf Brandſtiftung ſchließen kann. Diesmal wurde ein Geräte-
ſchuppen, in dem ſich Schlauchmaterial der Feuerwehr, Waſſer- und
Gasuhren, Fußbodenöl, Waſſer und Gasrohre ſowie andere Ar
beitsgeräte befanden, ein Raub der Flammen. Der Feuerwehr ge
lang es nur mit Mühe, das in nächſter Nähe gelegene Feuerwehr
depot ſowie die Nachbargebäude vor einem Uebergreifen des
Feuers zu bewahren. Bekanntlich wurde vor einiger Zeit der Ge
meindevorſteher Körtge unter dem Verdacht, die vorhergehenden
drei Rathausbrände angelegt oder angeſtiftet zu haben, verhaftet.
Es wird daher verſchiedentlich vermutet, daß dieſer neue Brand die

Unſchuld Körtges beweiſen ſolle.
Halle, 13. April. Kindesleiche im Kloſett. Jn Halle

wurde von einem Wohnungsinhaber im Waſſerkaſten des Kloſetts
die Leiche eines Kindes aufgefunden. Als Mutter wurde
eine Hausangeſtellte ermittelt, die angab, ſie habe das noch lebende
Kind in dem Waſſerkaſten zu verbergen geſucht.

Halle, 13. April. Ein Wildererehepaar geſtellt. Ein
Wildererehepaar, das ſich namentlich in der Jagd auf Haſen und
Faſanen hervortat, wurde von der Kriminalpolizei geſtellt. Wäh
rend die Frau, die ihr Jagdgewehr zuſammengelegt in einem
Regenſchirm trug, wieder freigelaſſen wurde, behielt man ihren
Mann, einen Maurer, der auch wegen anderen Straftaten geſucht

war, in Haft. Nach Ausſage des Ehepaares war die Frau ihrem
Mann in der Schießkunſt, die ſie ſich zu Hauſe eingeübt hatte,
erheblich überlegen und es war auch ſtets der Hauptteil der Jagd-
ergebniſſe auf ihr Konto zu ſetzen.

Halle, 13. April. Wegen Mißhandlung der Frau
vom Sohne erſchlagen. Der als Trinker bekannte Arbeiter
Ködderitzſch wurde, als er wieder im Trunk ſeine Frau miß-
handelte, von ſeinem 20jährigen Sohn mit einem Beil erſchlagen.
Der Täter hat ſich ſelbſt geſtellt.

Stendal, 13. April. Gewiſſenloſer Geſpannführer.
Hier wurde der 11jährige Sohn der Witwe Witte von einem
Pferdegeſpann mit angehängtem Wagen überfahren. Der Schüler
mußte mit einem linksſeitigen Oberſchenkelbruch dem Krankenhaus
zugeführt werden. Der Geſpannführer zeigte ein ſelten rohes Ge
bahren. Trotzdem er den Vorgang bemerkt hatte, kümmerte er ſich
nicht um den Ueberfahrenen, ſondern fuhr in ſchnellem Tempo
davon.

Erfurk, 13. April. Großfeuer. Das Stiftsgut des Dorfes
Linderbach wurde durch Feuer vollſtändig einge
äſchert. Das Jnventar, darunter eine Reihe von landwirt-
ſchaftlichen Maſchinen, und der geſamte Viehbeſtand wurde ein
Raub der Flammen.

Muſchwitz, 13. April. Zu den Typhuserkrankungen
in Muſchwitz. Die hier ausgebrochenen Typhuserkrankungen
haben bereits weiter um ſich gegriffen. Bis jetzt ſind 11 Perſonen
von der Seuche ergriffen, einer der Kranken iſt bereits geſtorben.
Die Quelle der Krankheit iſt noch nicht ermittelt worden. Man
verſucht der Weiterverbreitung durch Jmpfungen entgegenzutreten.
Auch ſonſt werden alle möglichen Zerhütungsmaßnahmen ergriffen,
Einige von den jetzt Erkrankten ſind bereits bei der vor etwa zwei
Jahren ausgebrochenen Typhus- Epidemie betroffen worden.

Nienburg, 13. April. Ein Toter und drei Schwerver-
letzte bei einem Gerüſteinſturz. Aus bisher noch nicht
ermittelter Urſache ſtürzte auf der Glasfabrik Wilhelmshütte ein
ſechs Meter hohes Gerüſt zuſammen, auf dem vier Arbeiter damit
beſchäftigt waren, ein Rohr an der Kühlturmanlage zu befeſtigen.
Die Arbeiter ſtürzten in die Tiefe und erlitten ſämtlich ſchwere
Verletzungen, an denen der eine von ihnen, der Arbeiter Wichmann
aus Eichshagen, kurz nach ſeiner Einlieferung ins Krankenhaus
verſtarb.

anno eAus Quedlinburg.
q. Von den Arbeiterkinderfreunden wird uns geſchrieben: Wie

wir bereits berichteten, ſoll wieder eine Kindergruppe gegründet
werden. Und zwar iſt in Ausſicht genommen eine Gruppe für Jun-
gens und Mädels im Alter von 12—-14 Jahren, die dann den Namen
Rote Falkengruppe erhält. Alle Arbeitereltern, die Kinder in dem
Alter haben und die ſich für unſere Sache intereſſieren, werden ge
beten, ihre Kinder zu der erſten Veranſtaltung, die am Dienstag,
den 16. d. Mts., von 17.30 bis 19.30 Uhr im Gewerkſchaftshaus ſtatt
findet, zu ſchicken.

q. Radfahrverkehr. Es hat ſich die Unſitte eingebürgert, daß die
Radfahrer nach Belieben bald die rechtsſeitigen, bald die linksſeiti
gen Radfahrwege benutzen. Da es ſich bei den hieſigen Radfahr
wegen zumeiſt um ſchmale Wegeſtreifen handelt, die ein Befahren
in nur einer Richtung zulaſſen, muß im Intereſſe der Verkehrsſicher
heit und der glatten Abwicklung des Radfahrverkehrs, der von Jahr
zu Jahr erheblich zunimmt, gefordert werden, daß der Radfahrer
unbedingt Verkehrsdiſziplin wahrt. Die Polizei teilt uns mit, daß
ſie ſich veranlaßt geſehen hat, den Radfahrverkehr ſchärfer zu über
wachen. Auf die entſprechende polizeiliche Bekanntmachung im amt

lichen Teil weiſen wir beſonders hin. e

Kreis Quedlinburg.
Gatersleben, 11. April. Eine Gemeindeverkreker-

ſitz ung fand nach 3monatlicher Pauſe am Mittwoch im Gaſthaus
„Zum Goldenen Löwen“ ſtatt. Die Tagesordnung wurde wie folgt
erledigt: Der Gemeindevorſteher las den Haushaltsplan, der mit
124 000 Mark balanziert, in all ſeinenz Poſitionen vor. Gemeindever-
treter Genoſſe Steg mann verwahrte ſich gegen die gleichartige
Heranziehung des unbebauten und bebauten Beſitzes und rügte die
eingeſetzte enorme Erhöhung der Zuſchläge für den bebauten Beſitz.
Er erinnerte daran, daß der bebaute Beſitz im Laufe des vorigen
Rechnungsjahres bereits um 25 Prozent erhöht ſei und brachte in
Vorſchlag, zu erheben beider Grundvermögensſteuer vom bebauten
Beſitz 250 Prozent, vom unbebauten Beſitz 325 Prozent, bei der Ge
werbeſteuer nach dem Ertrage 325 Prozent und nach dem Kapital
425 Prozent Gemeindezuſchläge. Dieſe Aenderung würde die im
Voranſchlag eingeſetzten Beträge noch etwas überſteigen und eine
gerechte Verteilung bringen. Die Verſammlung ſtimmte dem Vor
ſchlage nach längerer Debatte zu. Bei der Beratung der einzelnen
Punkte des Haushaltsplanes kritiſierte der Gemeindevertreter Alt-
mann (KPD.) insbeſondere die Höhe der Beamtengehälter und be-
antragte aus Sparſamkeitsrückſichten den Abbau des Gemeindeober-
ſekretärs. Die Verſammlung beſchäftigte ſich lange Zeit mit dieſem
Antrage und vertagte ihn ſchließlich bis zur nächſten Sitzung. Eine
eingehende und ausführliche Debatte entſpann ſich dann über die im

Haushaltsplan vorgeſehenen 6 000 Mk. für nicht beizutreibende
Steuern. Gemeindevertreter Gen. Böſe als Kommiſſionsmitglied des
Ausſchuſſes, dem die Auseinanderſetzung mit dem Gutsbezirk obliegt,
erklärte, daß dieſer Betrag vorſichtshalber einzuſetzen war, da der
bisherige Gutsvorſteher ſich zur Zahlung der feſtgeſetzten Gemeinde
ſteuerzuſchläge weigere und geſetzlich unterſtützt werde. Der Guts
vorſteher hat ſich bis jetzt bereit erklärt, in den nächſten 5 Jahren
200 Prozent Zuſchläge zu zahlen, in den folgenden 5 Jahren eine
kleine Erhöhung eintreten zu laſſen und erſt nach 10 Jahren den pro
zentualen Zuſchlag zu zahlen, den jeder andere Gemeindeeinwohner
zahlen muß. Er begründet dies damit, daß die hohe ſteuerliche Be
laſtung für ihn nicht tragbar ſei. Bis jetzt ſind vom Gutsvorſteher
jährlich 7000 Mk. Steuern aufgebracht und nach der Eingemeindung
erhöht ſich dieſe Summe auf 16 000 Mk. pro Jahr. Die Gemeinde-
vertretung erörterte die Rechtslage des Falles und ſtimmte ſchließlich
der Einſetzung von 6 000 Mk. für evtl. Steuerabgang zu. Der
Schulhaushaltsplan balanziert mit 38 300 Mk. Die Gemeinde hat
einen Zuſchuß von 15 600 Mk. zu leiſten. Nach Durchberatung der
einzelnen Poſitionen genehmigte die Verſammlung ohne Abänderun-
gen auch dieſen Haushaltsplan. Die Auflöſung des Gutsbezirks

erfordert die Neuwahl des bisherigen Schulvorſtandes. Die Ge-
meindevertretung nahm in Anbetracht der im Herbſt ſowieſo erfor
derlich werdenden Neuwahl von einer Aenderung in der jetzigen Zu
ſammenſetzung Abſtand und beſtätigte den bisher beſtehenden Schul
vorſtand. Der Amtsausſchuß, der bisher aus 14 Perſonen be
ſtand, ſoll zufolge einer landrätlichen Verfügung vereinfacht werden
und ſich künftig nur noch aus 6 Mitgliedern und dem Amtsvor-
ſteher zuſammenſetzen. Von dieſen 6 Mitgliedern entfallen auf die
Gemeinde Gatersleben 3, auf die Gemeinde Hausneindorf 2 und auf
die Gemeinde Wedderſtedt 1 Vertreter. Die Verſammlung ſtimmte
dem Vorſchlage zu und entſandte den Gemeindevorſteher und die bei
den Schöffen als Vertreter. Die Anlage zweier Straßenlampen
an der Ballenſtedter Straße iſt ſchon wiederholt Gegenſtand der Be
ratung geweſen. Die Ueberlandzentrale hat nach mühevollen Ver
handlungen den bisher für die Anlage veranſchlagten Preis von 790
Mark jetzt auf 132 Mk. ermäßigt. Die Verſammlung genehmigte
debattelos dieſe Vorlage. Die Grenzänderung, die eine Gerade
legung der Grenzen mit Nachterſtedt vorſieht, iſt ebenfalls ſchon
Gegenſtand der Beratung geweſen. Der Kreisausſchuß in Quedlin-
burg verlangt nunmehr die endgültige Verabſchiedung. Die Ver
ſammlung erklärte ſich mit der beabſichtigten Grenzänderung unter

der Bedingung einverſtanden, daß der ſtrittige Feldweg der Ge
meinde Gatersleben zugeſprochen wird. Die Beſchaffung eines
Fahrrades für den Feldhüter war Gegenſtand einer langen Debatte.
Der anweſende Feldhüter zog ſchließlich den Antrag zurück. Der
Volksbund deutſcher Kriegsgräberfürſorge bat um Beitritt der Ge
meinde zu dem Verbande. Für jeden Gefallenen in der Gemeinde
iſt ein jährlicher Beitrag von Mk. zu zahlen, ſo daß die Ge
meinde im Falle des Beitrittes einen Beitrag von jährlich 80 Mk.
zu zahlen hätte. Die Verſammlung lehnte den Beitrſtt zu dem Ver-
bande wie auch die Zahlung einer einmaligen Beihilfe mit Rück
ſicht auf die angeſpannte Finanzlage ab. Zwiſchen der Gemeinde
und dem Schrebergartenverband ſoll ein Vertrag über das abzu
tretende Gartengelände von 93,20 Ar Größe auf den Siebenhufen
abgeſchloſſen werden. Die Beſchlußfaſſung ergab die Genehmigung
mit 5 gegen 2 Stimmen. Der beabſichtigte Ausbau der Brenneck
ſchen Wohnung in der alten Schule zu einem Klaſſenzimmer iſt vom
zuſtändigen Baurat und Schulrat verworfen worden. Der Schul
vorſtand ſchlug deshalb vor, einen Anbau an der Nordſeite der Pot
hofſchule vorzunehmen. Es iſt der Bau nur eines Klaſſenraums in
Ausſicht genommen, der eine Größe von 8 mal 7.50 m erhalten wird.
Die Koſten der Errichtung ſtellen ſich auf 5000 bis 5 500 Mk. Die
Regierung zahlt zu den Koſten einen Zuſchuß von einem- Drittel der
tatſächlichen Ausgaben. Die Verſammlung genehmigte einſtimmig
dieſen Anbau. Eine nichtöffentliche Sitzung ſchloß ſich an.

Gatersleben, 12. April. Die Verwaltung des Ver-
bandes der Bergarbeiter weiſt darauf hin, daß am
Sonntag, den 14. d. Mts. 20 Uhr, im Tränkeſchen Lokale der Film
„Durch Nacht zum Licht“ vorgeführt wird. Es iſt Pflicht der ge
ſamten Arbeiterſchaft, ſich dieſen Film, der das Tageswerk der
Bergarbeiter in 4—-600 m Tiefe veranſchaulicht und ihre Tätigkeit
beim Fördern der Kohle bei ſchlagenden Wettern zeigt, anzuſehen.
Die Nachterſtedter Bergkapelle muſiziert zu dieſem Film.

Gatkersleben, 12. April. Der Amtsvorſteher weiſt in einer
Bekanntmachung darauf hin, daß es verboten iſt, Vieh, insbeſondere
Federvieh, auf öffentlichen Straßen und Plätzen ohne Aufſicht
umherlaufen zu laſſen. Zuwiderhandlungen werden ſtreng beſtraft

Gatersleben, 12. April. Der Schützen verein hält am
Sonntag, den 14. d. Mts., 16 Uhr, im Schützenhauſe eine General
verſammlung ab. Gegenſtand der Tagesordnung iſt: 1. Beſtim
mung der Muſik zum diesjährigen Schützenfeſt, 2. Beſprechung über
das Schützenfeſt und 3. Verſchiedenes.

Großfeuer bei Karſtadt.
Jn dem großen Warenhaus neubau von Karſtadt am

Hermannplatz in BerlinNeukölln der als das größte
Warenhaus Deutſchlands projektiert iſt brach am
Donnerstag nachmittag Großfeuer aus. Der Brand war im
fünften Stockwerk entſtanden und griff raſch auch ouf das ſechſte
und ſiebente Stockwerk über. Die Berliner Feuerwehr wurde auf
die höchſte Alarmſtufe geſtellt. Sie erſchien mit vierzehn Löſch
zügen, denen es gelang, das Feuer weſentlich zu beſchränken. Der
Brand erfaßte den Neubau in einer Länge von etwa 80 Metern
und einer Tiefe von zehn Metern. Er hätte rieſige Dimenſionen
annehmen können, was aber dank der teilweiſe mit Lebensgefahr
verbundenen Löſcharbeit der Feuerwehr verhindert wurde.

Das Feuer entſtand in der Lebensmittelabteilung im fünften
Stockwerk, wo eine umfangreiche Kühlanlage erſtellt wird. Dort
waren einige Bauarbeiter mit Schweißapparaten beſchäftigt. Einer
der Arbeiter hatte in eines der Hauptrohre ein großes Loch zu
ſchweißen. Er hatte die Oeffnung bereits zur Hälfte fertiggeſtellt,
als die Flammen plötzlich auf die Jſolierbekleidung des Haupt
rohrs übergriffen. Den Arbeitern ſchoſſen rieſige Stichflammen
entgegen. Das Feuer dehnte ſich ſo raſch aus, daß die Löſchverſuche
der Arbeiter durch Waſſer in Mauereimern und Minimax-Appa
raten ergebnislos blieben. Zwei der Bauarbeiter brachen durch
den Rauch betäubt zuſammen. Nach einſtündiger Löſcharbeit konnte
der größte Teil der Feuerwehr wieder abrücken.

Vor dem Eheſcheidungs-Richter.
Die Unehrlichkeit der bürgerlichen Ehemoral.

Jm Hinblick auf die demnächſt ſtattfindenden Verhandlungen
über die Reform der Eheſcheidung vor dem Rechts
ausſchuß des Reichstags verdient eine in der Leipziger
Volkszeitung“ erſchienene Schilderung einer Reihe von Eheſchei-
dungsprozeſſen vor dem dortigen Landgericht beſonderes
Jntereſſe. Wir entnehmen dem Bericht folgende Stellen:

„Zahlreich ſind die Fälle, in denen beide Partner ge
ſchieden werden wollen. Seit Jahren wohnen ſie nicht
mehr in derſelben Wohnung, die wirtſchaftlichen Auseinanderſetzun
gen, die Frage der Kinder uſw. ſind ſchon in gütlichem Einverſtänd-
nis geregelt. Nur die amtliche Bewilligung, bzw. Anerkennung des
Tatbeſtandes iſt notwendig. Es gibt aber in Deutſchland keine ein
verſtändliche Eheſcheidung aus „gegenſeitigerAbneigung“.
Alſo

Es wird eine Komödie aufgeführt: Die beiden Ehe
gatten erheben gegeneinander Klage auf Scheidung. Beide Teile
müſſen nun, wenn die Ehe nicht einſeitig durch Verſchulden des
einen Teiles geſchieden werden ſoll, eine Untreue „zugeben“. Wie
das geſchieht? „Frau Sommer, Jhr Mann behauptet, daß Sie ihm
untreu waren!“ Frau Sommer ſtottert, iſt verlegen, denn ein
paar Dutzend Augenpaare ſind auf ſie gerichtet. „Nein, das ſtimmt
nicht!“ „Frau Sommer, wenn Sie Wert darauf legen, daß die
Sache ſchnell erledigt wird, würde ich Jhnen raten ſagt der
Rechtsanwalt, und auch der Richter macht eine ähnliche Bemerkung.
Alſo Frau Sommer ſieht ein, und jetzt geht die Sache in Ordnung.
Man einigt ſich zuerſt, daß auf beiden Seiten nur „ehewidrige“
Handlungsweiſe vorgeworfen werden ſoll. „Frau Sommer, haben
Sie ehewidrig gehandelt, einen fremden Mann geküßt oder um-
armt?“ Frau Sommer zögert. „Liebkoſungen ausgetauſcht?“
fragt der Richter ergänzend. „Sagen Sie ja!“ ſchimpft der Rechts
anwalt halblaut, denn er hat noch mehr Termine an ſo einem Vor
mittage „wahrzunehmen“. Jetzt kommt Herr Sommer. „Haben
Sie ehewidrig gehandelt mit einer Frau und der Richter ver
beſſert ſich ſchnell: „Frauensperſon?“.

Man ſieht alſo die feine Unterſcheidung: Mann und Frau-
ensperſon! Jn dieſer Differenzierung drückt ſich die ganze
innere Verlogenheit der bürgerlichen Moral, ihre
ganze Geſinnung gegenüber der Frau aus. Der Richter ſpricht das
aus, was ſich tauſende Angehörige der Bourgeoiſie denken: Der
Mann iſt im Recht, wenn er einen „Seitenſprung“ riskiert, die
Frau dagegen wird unter gleichen Umſtänden zur „Frauensperſon“.

Viele Ehen werden wegen ſchwerer tätlicher Mißhand

lung des einen Teils durch den anderen geſchieden: „Erzählen
Sie mal den Sachverhalt, Frau Richter!“ Und Frau Richter, eine
feſche Blondine im Anfang der Dreißiger, legt los: „Die Sache war
ſo: Jch komme abends nach Hauſe. Jn dem Augenblick, wo ich
die Tür aufmache, bekomme ich ſchon eine aufgeknallt. Kaum kann
ich nach Luft ſchnappen, ruft ſchon mein Mann: „Du elende Herum-
treiberin, Du gemeiner Fetzen, bis in die ſpäte Nacht läufſt Du mit
fremden Männern herum!“ Und haut mir noch eine runter!“

Jetzt der Gatte der Frau: „Stimmt ſchon, daß ich ihr eine ge
ſchwalbt habe. Aber wiſſen Sie, wann die Frau gekommen iſt? Um
halb zwei Uhr nachts!“ „Wo waren Sie bis zu dieſer Zeit,
Frau Richter?“ „Auf der Kleinmeſſe!“ „Aber die ſchließt doch
ſchon um dreiundzwanzig Uhr ihre Lokale!“ „Ja, nachher bin ich
ein bißchen ſpazieren gegangen.“ „Allein?“ „Jawohll!“
„Bis halb zwei Uhr?“ „Jch war ſo in Gedanken ver-
funken.“

Das Gegenſtück: Puſewei gegen Puſewei. Er ein Rieſe, der
ſeine zwei Zentner wiegt, ſie ein kleines Perſönchen. Die Ehe
ſoll geſchieden werden wegen Mißhandlung. „Die arme kleine
ſchwache Frau!“ denkt man, doch „Aus welchem Grunde haben
Sie Jhrem Manne einen mit, Waſſer gefüllten Eimer an
den Kopf geworfen und nachher mit Kohlenſtücken nach ihm
geſchmiſſen?“ Warum? Frau Puſewei hatte an dem fraglichen
Tage Streit mit den Nachbarsleuten, und zwar ging es um die
Frage, wer aus einer beſſeren Familie ſtammt, die Frau Puſewei
oder ihr Gegenüber am Korridor. Als Herr Puſewei zum Mittag
eſſen kam, wurde ihm der Fall von ſeiner Ehehälfte vorgetragen.
Unglaublicherweiſe ließ ihn aber die ganze Geſchichte äußerſt kalt.
Er wollte warmes Eſſen auf den Tiſch.

„Willſt Du Antwort geben oder nicht?“ brüllte Madame Puſe
wei wütend. „Gib mir die Suppe auf den Tiſchl!“ meinte Puſewei
verſtockt. „Willſt Du antworten oder nicht?!“ wiederholte die Gat
tin in noch bedrohlicherem Tone Puſewei ſchwieg zyniſcherweiſe
Jm nächſten Augenblick war es paſſiert. Jetzt hat das Gericht die
Frage zu prüfen, ob das Vorgehen der tiefinnerlich gekränkten
Gattin Eheſcheidungsgrund iſt

Es gibt noch vieles, was ſich vor der Scheidungskammer (ein
Vormittag mit 45 Terminen!) im Laufe von ein paar Stunden ab
ſpielt, Heiteres und Ernſtes, Menſchenſchickſale, die Hilfe bei Para
graphen fuchen oder gegen Paragraphen kämpfen. Alles in allem
eine Revue der Zerſetzung der heutigen gerlichen
Ehe!“
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Selbſtmord. Am Donnerstag nachmittag wurde Regierungs
baumeiſter Voigt aus Schlachtenſee in der Nähe von Berlin in
dem Schlafzimmer ſeiner Villa tot aufgefunden. Er hatte ſeinem
Leben durch einen Revolverſchuß ein Ende gemacht, da ſeine Mut
ter, an der er mit großer Liebe hing, vor kurzer Zeit geſtorben
war.

g Familienſchlacht in Skraubing. Jn Straubing (Bayern)
ſpielte ſich am Mittwoch ein entſetzlicher Racheakt ab. Die Familien
Schiedermeier und Berger lebten ſeit einiger Zeit mit der Familie
Winter in erbitterter Feindſchaft. Die männlichen Mitglieder der
Familie Winter verfolgten Schiedemeier, der als Polizeiſpitzel ge
fürchtet war, mit einem Auto, um ihm einen Denkzettel zu verab
reichen. Als ſie ihn nicht finden konnten, ſchlugen ſie in ſeiner
Wohnung ſämtliche Fenſter ein. Inzwiſchen gerieten auch die
Frauen der beiden Familien in Streit, wobei Frau Winter auf
Frau Schiedemeier drei Piſtolenſchüſſe abgab, ohne jedoch zu tref
fen. Die Brüder Winter trafen nun mit Schiedemeier und Berger,
in deſſen Begleitung ſich noch ein Mann namens Ludwig befand,
zuſammen. Es entſpann ſich ein heftiger Kampf, in deſſen Ver
lauf Joſpeh Winter dem Berger einen Schuß in den Oberſchenkel
beibrachte, der die Schlagader trennte, ſodaß Berger unmittelbar
darauf ſtarb. Schiedermeier wurde ebenfalls durch ſechs Meſſer
ſtiche lebensgefährlich verletzt, während Ludwig einen Schuß in den
Rücken erhielt. Die Täter wurden verhaftet.

Der „Erlöſer“ als Bekrüger. Von, einem Bochumer Gericht
würde der Geiſtliche Dr. Pannier wegen acht Betrugsfällen zu
1800 Mark Geldſtrafe verurteilt Pannier war urſprünglich Pfar
rer in der thüringiſchen Landeskirche, kam dann zur evangeliſchen
Gemeinde Bochums und veranlaßte dort 7000 Mitglieder zum Aus
tritt aus der Landeskirche und zur Gründung einer Erlöſergemeinde
unter ſeiner Führung. Dieſe Gemeinde baute bald eine Kirche.
Pannier erhielt ſchließlich 600 Mark Monatsgehalt. Trotz dieſes

e S Gehalts nahm er immer wieder Darlehen auf. Dabei verſtand erErſte Aufnahme Trotzkis in der Verbannung es vor allem, Frauen zur Herausgabe von Geld zu bewegen. Oft
Lange Zeit gelang es dem verbannten Schöpfer. der Roten ſellſchaft ſeiner Frau und ſeines Sohnes photographieren. Unſer a enne, en denke ne die et S er

Armee Trotzki, ſich in Konſtantinopel vor den Photogra hen zu Bild ſtellt die erſte Aufnahme des Ex Volkskommiſſars dar und ſein Verhaſten u enhchuldigen dere de “yt v n ſuchte h
ſchützen. Erſt als er ſein Hotel verließ, um fich nach ſeiner neuen zeigt ihn nach Entfernung des einſt für ihn ſo charakteriſtiſchen machte Schuven Ferner führe er n daß en i
Wohnung im Stadtteil Chichli zu begeben, konnte man ihn in Ge Bartes. zwei Jahren noch keimen Lohn erhalten habe ein ne der

n e 5 e gerade die Gewiſſenloſigkeit des Mannes deutlich demonſtriert.Martyrium einer Ehe. Prinzipien eines Automobiliſten, Gew erkſ chaftli che
Vor dem Schwurgericht Leipzig ſtand am Donnerstag die Der Chemiker Dr. Richard Grüter aus Charlotten- S.24jährige Ehefrau Frieda Vogel aus Dahlen in Sachſen unter burg wurde von einem Spandauer Gericht wegen fahrläſſiger

der Anklage des verſuchten Totſchlages. Die Frau hat in ihrer Körperverletzung zu 200 Mark Geldſtrafe verurteilt. Grüter war c „Jm Reichsbahnkonflikt
Ehe ein ſeltenes Martyrium erlitten. Seit 1924 verheiratet, lebte im Februar dieſes Jahres mit ſeinem Auto die SpandauPots- iſt von dem Leiter der Tarifabteilung mr Hauptvorſtand des Ein
ſie mit ihrem Mann dauernd in Streit Der Mann vertrank ſein damer Chauſſee entlang gefahren. Dabei begegnete ihm ein Trupp heitsverbandes der Eiſenbahner, Apitſch, auf einer dieſer Tage in
Geld und brachte es mit anderen Frauen durch. Seine eigene von etwa 60 Mann, die er für Komm uniſten hielt. Rückſichts Berlin ſtattgefundenen Verſammlung der Werkſtättenarbeiter eine
Frau ließ er in bitterſter Not leben und ſchlug ſie wiederholt. Jm los ſauſte er durch den Trupp hindurch, wobei zwei Arbeiter ſchwer letzte W arnung an die Reichsbhahnhauptverwal
Juli 1928 mißhandelte er ſie dermaßen, daß ſie in einer Blut verletzt wurden. Darauf fuhr er weiter. Vor Gericht ergab ſich, e gert worden. z e Ef
lache liegen blieb. Nun zog die Frau von ihm aus Dresden weg daß es ſich Um einen Trupp nationalſozialiſtiſcher b a ment n T e die Eiſen
zu ihren Eltern nach Dahlen. Später wurde die Ehe geſchieden Arbeiter gehandelt hatte. Jetzt ſprach der Angeklagte ſein Be e e ſind ſich r r bat d n
Die Frau erhielt den zweijährigen Jungen, der dauernd krank dauern aus. Er fügte jedoch hinzu, daß er in Zukunft wieder See Der Streit der ehe be r deichs t a T
war. Da der Vater Syphilitiker war, hatte ſich die Krank- eben ſo handeln würde, wenn er glaube;, Kommuniſten di gen n r v n e grir de er a ß
heit auch auf das Kind übertragen. Am 1. November 1928 legte vor ſich zu haben. n rganiſationen ha e e Bern en eichsbahn
ſich Frau Vogel mit ihrem Kind in dem Schlafzimmer ihrer Eltern De ſich ihrer großen erantwortung gegenüber der
zu Bett, drehte den Gashahn auf, um ſo aus dem Leben zu ſcheiden. effentlichkeit bewußt ſind und einen Kampf nicht leichtfertig
Sie ſah kein anderes Mittel, ſich aus ihrer troſtloſen Lage zu be Der ſchwerkranke Sänger Richard Tauber. vom Zaun n wollen. Nach wie vor ſind die Gewerkſchaften
freien. Nach vier Stunden wurde ſie von ihren Eltern und Ge a gung s Sie ſind n ebenſo feſt entſchloſſen, die
ſchwiſtern gefunden. Frau und Kind wurden gerettet. ohn egung ich im Sande ver h zu laſſen und werden,Das Schwurgericht verurteilte die Frau wegen vorſätzlichen ver wer die t dazu kommen läßt, auch da letzt egeſuchten Totſchlages zu vier Monaten Gefängnis, billigte ihr jedoch Lechn e dern Nampfmittel zur Durchführung der be
eine dreijährige Beiährungefriſt zu. rechtigten Forderungen der Eiſenbahner anwenden. Dieſe Erklä

rung wurde in einer einſtimmig angenommenen Entſchließung
gebilligtEin Rieſenmeineidsprozeß, Die Reichsbahnverwaltung beſtätigt

zu dem bis jetzt nicht weniger als 50 Zeugen geladen ſind, ſpielt n r amtlich, daß an 19 April abends r kurzes Schreiben
ſich zurzeit vor dem Weimarer Schwurgericht ab. der Spitzengewerkſchaften Angegangen iſt, w dem ſich dieſe für einet Angeklagt iſt der Roßſchlächter Paul Merker aus Jena, Ausſprache über den beſtehenden Löhnſtreit zitr Verfügung ſtellen.

t deſſen Sohn Fritz, der Viehhändler Weidhäſe aus Eiſenberg, der Die Reichsbahnverwaltung fügt dem wörtlich hinzu. „Die Reichs
Fleiſchergeſelle Krauſe aus Bad Blankenburg in Thüringen und der bahn wird ſich a das Schreiben hin zunächſt mit den beteiligten
Kaufmann Schettler aus Jena. Dem Angeklagten Paul Merker Reichsſtellen in Verbindung ſetzen und eine gemeinſame Beſpre
und deſſen Sohn Fritz wird zunächſt zur Laſt gelegt, die geſchiedene chung der zurzeit gegebenen Lage anregen.

c Landwirtsfrau Elſe Meinhold aus Bremsnitz bei Stadtroda, die

dort ein Gut beſaß, und darauf zwei Hypotheken in Höhe von zu Unnötige Rennomage.ſammen 16 000 Mark von Merker aufgenommen hatte, um ihr ge Die Bekriebsrakswahlen im Leunawerk.ſamtes Hab und Gut betrogen zu haben. Auf der Suche nach dieſen

Hypotheken fiel Frau Meinhold in die Hände des Merker, der ihr 94 e Se ehe vo Tvorſpiegelte, obſchon er kein Geld beſaß, die 16 000 Mark gegen muniſten 5062 Stimmen gleich 578 Prozent, die freien Ge
Hergabe der Hypothekenbriefe beſchaffen zu können. Die Frau ging werkſchaften 2244 gleich 25 Prozent die Gelben 1347 gleich
darauf ein, erhielt aber kein Geld. Es kam darüber zu 15,4 Prozent. ieinem Zivilprozeß, den die Frau verlor Nunmehr werden die bei- Diesmal erhielten die freien G ewerkſchaften 5914 Stim
den Merker beſchuldigt, daß ſie, um nachzuweiſen, daß die Frau z Ah men gleich 328 Prozent, die Kommuniſten 9256 gleich 51,3
Meinhold tatſächlich die 16 000 Markt erhalten habe. den Pferde Ankunft des kranken Kammerſängers Tauber in Piſtyan. Prozent, die Gelvben 1736 gleich 9,6 Prozent, die Chriſten
händler Weidhaſe, den Fleiſchergeſellen Krauſe und den Kaufmann Richard Tauber, der berühmte deutſche Tenor, iſt an einer 550 gleich 3,3 Prozent. 3
Fhettter zu einem Meineid verle let Haben Die letzgenannten drei ſchweren Gelenkentzündung erkrankt. Er mußte ſein Berliner Gaſt Der „Sieg“ der Kommuniſten iſt alſo in Wahrheit ein nicht un

z Perſonen ſollen belchuwren haben. dabei geweſen zu ſein nnd a ſpiel, als Goethe in Lehars „Friederike“ bereits vor Monaten auf erheblicher Rückgang ihres 9Stimmenanteils, während die freien
ſehen zu haben wie Frau Meinhold einmal 4000 Wart Sargetd eben Nunmehr iſt er noch halb gelähmt zur Kur in Pyſtan Gewerkſchaften darüber hinaus ihre Poſition verſtärken konnten
in der Küche bei Merker in Empfang genommen, zunächſt in ihre eingetroffen. Man hofft, daß der populäre Sänger die Bühne im Leunawerk als einen großen Sieg über die freien Gewerk.

z Handtaſche gelegt, dieſe dann in ihren Ruckſack geſteckt habe und da bald wieer betritt. ſchaften und die Sozialdemokratiſche Partei aus Vergleicht man

l e r den n n a en die Stimmenzahl mit denen, die abgegeben wurden bei der Wahlausdrückliche Beſtellung der beiden Merker in einer Jengaer Gaſt 3 c im Jahre 1925, als das letztemal getrennte Li ten aufgeſtellt wurwirtſchaft unter der Bedingung mitgeteilt worden ſein, daß jeder Ein aufgehobenes Schwurgerichtsurteil. Das Schwürgericht n. n ſieht der große nen Sieg n c
von ihnen 1000 Mark erhalte, wenn ſie verabredungsgemäß aus Berlin. I hatte den Reiſenden Albert Streichhan wegen

ſagen würden. n e Jahren rn n et eherg r tDie Verhandlungen vor dem Schwurgericht geſtalten ich äußerſt am 15. Mai 4928 ſeine Frau, mi er hre verheiratet ge
ſchwierig, m ſowohl die Ent als auch die Sliſungrege der weſen war, im Schlafzimmer ſeiner Wohnung erwitrgt. Das Geſchäftliches.
Angeklagten bei ihren Behanptungen, daß die Frau das Geld er Schwurgericht hatte angenommen, daß der Angeklagte die Tat mit iſtf halten bzw. nicht erhalten hat, bleiben. Die Luft des Gerichtsſaales Ueberlegung ausgeführt habe. Dagegen richtete ſich die Reviſion Auch im letzten Monat haben wieder faſt 2o00 Aerzie n e
iſt ſozuſagen mit neuen Meineiden geſchwängert. Für die Ver des Angeklagten beim Reichsgericht. Zu ihrer Begründung wurde lichen Gutachten Kathreiners Malzkaffee empfohlen er iſt eben
handlung ſind zunächſt vier Tage in Ausſicht genommen. geſagt, daß Streichhan vor ſeiner Tat durch ſeine Frau maßlos doch das beſte Kaffeegetränk, das wir heute haben. Aber i pt

gereizt worden ſei. Der zweite Strafſenat des Reichsgerichts hob nur Herz und Nervenkranke, Magen und Darmleidende ſollen ſtets J
das Urteil auf und verwies die Sache zur nochmaligen Verhandlung Kathreiner trinken, ſondern auch Geſunde ſo ſagen die Aerzte.

Das fünfzehnte Kind. Vom Schwurgericht Pr en zlau war an die Vorinſtanz zurück. Denn „Vorbeugen iſt beſſer, als Heilen!“ mder Reiſende Otto Berſchner wegen gewerbsmäßziger Abtreibung zu Oyeriere dich ſelbſt. 9n Kopenhagen hat ſich ein eigen
z einem Jahr ſechs Monaten Zuchthaus und 50 l Geldſtrafe ver artiger Fall ereignet, der eine Parallele zu dem in der Preſſe viel

urteilt worden. Berſchner handelte in Wirtſchaften mit Seife. erörterten operativen Eingriff mit dem Taſchenmeſſer bildet, den
Bei dieſer Gelegenheit bot er kinderreichen Müttern Mittel n Profeſſor Pollatſcheck in Budapeſt dieſer Tage an Profeſſor Baylint Der jugendliche
Schwangerſchaftsverhütung an und erbot ſich gleichgzeitig, die vornehmen müßte, um ihm vor dem Erſtickungstod zu retten Der z
treibung ſelbſt vorzunehmen. Bei eitrer rot die per et hieſige Fall gewinnt dadurch noch an Jntereſſe, als ſich der betref Doamen-Frätjahes-Mantet
vierzehn Kinder hatte und das fünfzehnte arten wurde ehe Arbeiter namens Hanſen, dem beim Abendeſſen eine Brot
mit Erfolg e dere Der ren en g Weg krume in die Luftröhre gelangt war, ſelbſt mit dem Taſchen aus ſchönem Herreonſtoff 9einen kleinen Beldbetrag. Der Angek agte leg e beim Re ger mefſere die Kehle durchſchnitt: Auf ſeine Hilferufe eil- g
Reviſion ein, jetzt vom zweiten Strafſenat koſtenpflichtig ten alsdann die Rochhaen gehe die den ſtark blutenden Mann in mit ſeidenem Sattelfutter
verworfen wurde. ein Krankenhaus einlieferten. Dort wurde ihm eine Kanüle einge

Die Ozeanfliegerei. Aus Newy ort wird gemeldet, daß der ſetzt. Hafen der ſich durch ſeine Selbſtoperation vor dem Er Jak Mk. 39.00
iriſche Ozeanflieger Fitzmaurice r en Juni a a n ſtickungstod bewahrte, ſoll ſich außer Lebensgefahr befinden.

eanflug mit einem dreimotorigen Junkers-Ganzmetall-Flugzeucen Her Flug ſoll in Berlin Sinne und in Newyork enden Eine Tal des Affekts. Vor dem großen Jugendgericht Mainz

4 Ueber die Perſönlichkeiten, die Fitzmaurice auf dem Wege nach ſtand ein ſiebzehnfähriger Junge, der im Laufe eines Strelles ha G. m.
Newyork mitzunehmen gedenkt, verlautet bisher nichts. einer re er n u durch Tele Jhlefeldt Kramer v. S.h d aldbrand. Bei Siegbur ind durch getötet hatte. Das Gericht verurteilte ihn nur wegen Körperver-W n ort Forſten 5 500 Mor letzüng. mit Todeserfolg zu acht Monaten Gefängnis. In der Be Abt. Damen-Konfestion

7 gen Wald niedergebrannt. Der Schaden beträgt etwa 70 bis weisaufnahme wurde feſtgeſtellt, daß der Angeklagte kein Verhre

3 75 000 A. cher, ſondern ein erblich belaſteter Affektsmenſch iſt.
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Sport.
Um die RNordweſtdeukſche Verbandsmeiſterſchaft.

„Lorbeer“ Hamburg gegen „Fichte“ Bielefeld 3:2 (1:1).
Das erſte Ausſcheidungsſpiel war eine glänzende Machtprobe für
den Arbeiterſport. 5000 Zuſchauer ſahen in Hamburg ein einwand
freies und dem Arbeiterſport würdiges Spiel. Das Spiel des Ham-
burger Sportvereins vom Deutſchen Fußballbund gegen D. F. E.
Prag, machte ihm keinen Abbruch. „Lorbeer“ war Bielefeld tech
niſch und an Schnelligkeit leicht überlegen. Bis 45 Minuten vor
Schluß führte Bielefeld mit 2:.1. Dann ergab Hamburgs Ueberle-
genheit das Ausgleichs und Siegestor. Das Ergebnis entſpricht den
Leiſtungen beider Mannſchaften

Um die Süddeutſche Verbandsmeiſterſchaft.

Ludwigshafen ſchlägt Weiden (Nordbayern) 3:0.
von vielen ſchon als ſicherer Süddeutſcher Verbandsmeiſter ange
ſehene Weiden enttäuſchte in ſeinem letzten Spiel und wurde von
dem Bad.-Pfälz. Kreismeiſter verdient geſchlagen. Ueber Erwarten
befand ſich Ludwigshafen in einer ſehr guten Form und führte ein
feines Spiel vor.

»Böckingen (Württemberg) gegen Mörfelden (Heſſen
Naſſau) 4:0. Das Spiel entſprach nicht ganz den Erwartungen.
Mörfelden ſpielte mitunter hart. Böckingen iſt durch den Sieg mit
Weiden punktgleich. Ein Entſcheidungsſpiel zwiſchen beiden um die
Meiſterſchaft wird nötig ſein.

Das

Burgund 09 1. gegen Sporkvereinigung Wernigerode 1. heißt
das Treffen am Sonntag, den 14. April, 15 Uhr, auf dem Sportplatz
Burchardianger. Die Wernigeröder ſtellen eine gut eingeſpielte Elf
ins Feld, aber die Burgunder werden alles darangeben, um ehren-
voll abzuſchneiden. Da ein ſpannender Kampf zu erwarten iſt, bittet
der Spielausſchuß um regen Beſuch. Die Mannſchaft ſpielt wie
folgt. Abrath, Domy, Lembeck, Wulfert, Schumann, Schulze, Frei-
berg, Neuhaus, Alhelm, Wolfgang, Schüler. Erſatz: Streithoff.
Die Sportsgenoſſen haben heute, Freitag, 17 Uhr, auf dem Bur
chardianger zum Trainieren zu erſcheinen.

Technikerkurſus der Fußballſpieler. Am letzten Sonnabend und
Sonntag hatten ſich die Techniker der Fußballſparte in Thale zu
jammengefunden, um unter Leitung des Kreistechnikers Deneke ein
arbeitsreiches Penſum zu erledigen. Schon der Sonnabend- Abend
brachte arbeitsreiche Stunden. Genoſſe Paſemann ſprach über die
Bedeutung des Arbeiterſports und der Bundesſchule. Jedem Ge-
noſſen ſei es vergönnt, einen Lehrgang an der Bundesſchule mitzu-
machen oder wenigſtens die Schule einmal zu beſichtigen, um da
durch eine Vorſtellung von der Größe und dem ſtolzen Bau unſerer
Organiſation zu bekommen. Genoſſe Deneke ſprach über Gegen
warts- und Zukunftsaufgaben. Er verſtand es ausgezeichnet, die
Belange der Fußballſparte innerhalb des Bundes zu beleuchten.
Nach einer Stunde gemütlichen Zuſammenſeins ging es dann in die
Federn, um ſich für die kommende Arbeit zu ſtärken. Und daß das
Sonntagsprogramm nicht als Spielerei zu betrachten war, kann
wohl jeder Teilnehmer mit ehrlichem Gewiſſen bezeugen. Die Gym-
naſtik ſowie die Uebungen am Ball brachten manches Neue. Auch
hier hatte Deneke eine feine Manier, den Teilnehmern die techniſchen
Feinheiten gut zu erläutern und darzuſtellen. Um 5 Uhr fand ein
Uebungsſpiel Sportfreunde Thale gegen Techniker-
mannſchaft ſtatt. Sportfreunde hatten den Technikern gegen-
tber, die durch die Ballübungen uſw. ſchon etwas abgekämpft
waren, den Vorteil einer ausgeruhten Mannſchaft. Die Techniker
gaben ſich größte Mühe, konnten aber eine 4:1 Niederlage nicht
abwenden. Hervorzuheben iſt der Torwart aus Weddersleben, der
ſehr gute Leiſtungen zeigte. Die Schlußbetrachtungen ergaben noch
mal eine Beſprechung des Geleiſteten. Man war ſich einig, daß bei
richtiger Ausbeutung des Gelernten unſere Vereine einen großen
Vorteil haben können. Als Bezirkstechniker wurde Kegel, Oſchers
leben, gewählt. Dieſer wird nunmehr in den Vereinen weiter ar
beiten.

ArbeilerRadfahrer Verein Halberſtadt. Am Sonntag, den
14. April findet unſere diesjährige Anfahrt nach Quedlinburg ſtatt.
Raſt wird in HOuedlinburg im Gewerkſchaftshaus gemacht. An-
ſchließend Beſichtigung der Stadt, wie Schloßberg uſw. Gleich-
zeitig findet dortſelbſt ein Jugendleiterkurſus ſtatt, welcher von
uns mit 3 Genoſſen beſchickt wird. Dieſe fahren allerdings ſchon
morgens. Es iſt nun Pflicht eines jeden Mitgliedes, an der erſten
Fahrt teilzunehmen. Darum kommt alle. Treffpunkt und Abfahrt
1 Uhr mittags vom Holzmarkt. Motorfahrer- Abteilung.
Anläßlich der Anfahrt unſeres Vereins findet am kommenden
Sonntag eine Ausfahrt ſtatt und zwar ebenfalls nach Quedlinburg.
Wir fahren über Blankenburg, Ziegenkopf, Brauneſümpf, Hütten-
rode, Wendefurt, Totenrode, Wienrode, Timmenrode nach Qued-
linburg. Dort treffen wir uns mit unſeren anderen Genoſſen im
Gewerkſchaftshaus. Treffpunkt 1 Uhr mittags auf dem Holzmarkt.
Erſcheint alle. Unſere Motoörfahrerſitzung mit gemütlichem Bei-
ſammenſein iſt umſtändehalber vom 13. April auf Sonnabend, den
27.. April verlegt. Näheres folgt noch.

Soziales.
Ende der Wohnungsnot im Jahre 19407

Seit ungefähr 10 Jahren reden wir von einer Wohnungsnot,
augenblicklich beträgt der Fehlbetrag 600 000, der jährliche Neube-
darf 200 000 Wohnungen.

Die Bautätigkeit hat im vergangenen Jahre mit 300 000 die
Vorkriegshöhe wieder erreicht. 100 000 konnten von dem enormen
Fehlbetrag abgebucht werden. Trotzdem dürfte der Mangel an
Wohnungen noch lange nicht behoben ſein; denn erſtens iſt mit
einem Abgang von 15 000 Wohnungen in jedem Jahr zu rechnen,
außerdem ſind in 16 Millionen Altwohnungen umfangreiche Repa-
raturarbeiten da ſeit Kriegsbeginn bekanntlich nur in
den allerdringlichſten Fällen eine Ausbeſſerung vorgenommen
wurde.

Würde dasſelbe Bautempo wie imnJahre 1928 auch in den fol
genden Jahren eingehalten werden, ſo werden wir vielleicht im
Jahre 1940 das Gleichgewicht wieder hergeſtellt haben.

In den Großſtädten wird das Wohnungselend infolge der ſtar

notwend

ken Zuwanderung in a
erfahren.

Die furchtbaren Wohnungsverhältniſſe der Reichshauptſtadt
ſchildert ſehr plaſtiſch in ſeinen „Notizen“ der kürzlich verſtorbene

Sozialpolitiker Dr. Sonnenſchein 70 Proz. aller Wohnun
gen in Berlin beſtehen aus zwei oder einem Raum, 117 430 Fami
lien ſind ohne ſelbſtändige Wohnung; ſie ſitzen als Schmarotzer im
fremden Neſt. Es gibt in Berlin 60 000 Haushaltungen, die ſich
mit dem urſprünglichen Wohnungsinhaber in ein oder zwei
Räume teilen.

Das ſind Brutſtellen der Proſtitution. Eine aufGrund der Ergebniſſe der letzten großen Berliner Volkszählung an
gefertigte amtliche Statiſtik erweiſt den Zuſammenhang von Woh-
nungselend und Proſtitution. Gerade diejenigen Bezirke Berlins,
in denen in finſteren, engen und ſchmutzigen Wohnungen zahlloſe
Menſchen leben müſſen, zeigen den ſtärkſten Umfang der Proſtitu
tion. Jn dem Viertel der Dragoner, Grenadier, Linien, Rücker

ſehbarer Zeit keine weſentliche Aenderung

und Mulackſtraße kommen auf 1000 Einwohner 13,8 Proſtituierte,
während der Berliner Geſamtdurchſchnitt nur 1.5 beträgt. Jn acht
Fällen waren je zwei Proſtituierte und in vier Fällen ſogar je drei
in einer einzigen Wohnung beiſammen. In einer einzigen Stube
und einer Küche fünf Perſonen, darunter zwei Proſtituierte, zu
ſammen.

In einer Mietskaſerne in der Ackerſtraße hauſen 3000 Men-
ſchen! In dem Albeiterviertel Friedrichshain wohnen auf einer

Köpenick dagegen mitFläche von 877 Hektar 336 000 Menſchen;
12 372 Hektar hat nur 65 000 Einwohner.

Die Wohnungsnot in Berlin wird uns erſt recht klar, wenn wir
zum Vergleich ausländiſche Städte heranziehen. 1921 wohnten in
London 7,8, in Chicago 8,8, in Newyork 10,2, in Berlin 77,5 Men-
ſchen in jedem Haus. In anderen deutſchen Großſtädten iſt es yt
viel beſſer; in Breslau kommen beiſpielsweiſe 51,9 Einwohner auf
ein Haus uſw.

Wer will ſich angeſichts ſolcher Wohnungsverhältniſſe
daß der Kampf Tuberkuloſe oft ſo geringe Ergevniſſe
zeigt. Berlin beherbergt allein 200 000 tuberkuloſe Menſchen!

Auch der Geburtenrückgang wird nicht eher zum Stillſtand kom
men, bis die Wohnungsnot beſeitigt iſt.

vundern,
gegen die

Bücher und Schriften.
Di„Muſik und Thealker“. Verlag Rothgießer u. Dieſing AG, Ber

lin N. 24). Fred Hildenbrandt, ſchreibt über die Anmut der Dar
ſtellung. Viele Bilder unſerer Schauſpieler und Schauſpielerinnen
illuſtrieren dieſen Aufſatz. Dr. Bürger ſetzt ſeine Auseinander-
ſetzungen mit der Spielplangeſtaltung der Berliner Opernhäuſer
fort und ſchließt dieſe Aufſatzreihe mit poſitiven Forderungen an die
repräſentativſten. Opernbühnen Preußens. Ausführliche Bericht-
erſtattung aus dem ganzen Reich ſowie aus Berlin über die maßge-
bendſten Ur- und Erſtaufführungen auf dem Gebiete der Muſik und
des Theaters intereſſieren den Fachmann und den Laien.

Nachkſendung und ihr Echo dieſes hochintereſſante Thema be
handelt im Leitartikel das ſoeben erſchienene Heft Nr. 15 der Jllu
ſtrierten Rundfunkzeitung „Die Mirag“. Auch die weiteren Beiträge
ſind für die Hörer von regem Jntereſſe, ſie ſind von fachmänniſcher
Hand geſchrieben und bieten eine grundlegende Erläuterung des
Programms. Zu den Opernaufführungen „Lohengrin“ und „Tos-
ca“, ſowie zum „Oſtpreußiſchen Abend“ werden ganz ausführliche
Beiträge veröffentlicht. Auch für den Baſtler bringt die „Baſtelwelt“
viel Neues.

Genoſſenſchaftliches.
Deutſchland, das Genoſſenſchaftsland.

Sehr erfreulich ſind die Bilanzen, die von den Großein-
kaufsgeſellſchaften für 1928 bereits vorliegen. Noch ſind
nicht alle eingelangt und wir können heute nur von 12 Großein-
kaufsgeſellſchaften die Jahresergebniſſe und. die Umſatzſteigerung
veröffentlichen. Um einen Vergleich zu erleichtern, wurden alle
Ziffern in Schweizer Franken (in Millionen) umgerechnet.

Umſatz Steigerung
Deutſchland (GEG.) 550,5 90,2
Großbritannien 397,0 24,8Schweden 188,2 21,5Schweiz 149,4 10,4Frankreich 133,1 19,7Finnland 131,2 20,2Finnland 106,3 16,0Tſchechoſlowakei 44,4 2,8
Norwegen 36,6 2,6Niederlande 36,5 3,8Amerika 7,880. 824 1,363.597Die ſtärkſte Zunahme hat Deutſchland, wo alle Anzeichen vor

handen ſind, daß es bald das ſtärkſte Genoſſenſchaftsland der Welt
ſein wird. Das Jahr 1928 war ein vielverheißendes Jahr für die
genoſſenſchaftliche Bedarfsdeckung.

Marbktberichte.
Berliner Getreidebörſe vom 11. April.

10. April 11. April
(ab märkiſche Statton in Mark

Weizen 221. bis 22 221.Roggen 204 04.Braugerſte 218 bis 218.Futter u. Induſtrie-Gerſte 192. bis 192.
Hafer 1989 bis 2 198.Loco-Mais Berlin 213. bis 2 213Weizenmehl 24,75 bis 24.75 bis 29.40Roggenmehl 26.50. bis 6.50 bis 28.75Weizenkleie 15.25 bis 15 25 bis 15.60Roggenkleie 14.60 bis 14.60 bis 14.85

Buktermarkt vom 11. April. Die amtliche Feſtſtellung der Ber-
liner Butternotierungskommiſſion im Verkehr zwiſchen Erzeuger
und Großhandel, Fracht und Gebinde gehen zu Käufers Laſten, lau
tet für erſte Sorte auf 155, für die zweite Sorte auf 146 und für
abfallende Ware auf 130 Mark je Zentner. Tendenz: ſtetig.

Amtliche Eiernokierung vom. 11. April. Preiſe in Pfennigen je
Stück im Großhandel: Deutſche Eier: Trinkeier (vollfriſche, geſtem
pelte), Sonderklaſſe (über 65 Gr.) 12, Klaſſe A (60 Gr.) 11, Klaſſe
B (53 Gr.) 10, Klaſſe C (48 Gr.) 9; friſche Eier, Klaſſe A 102,
Klaſſe B 9, Klaſſe C 8 Auslandseier: Dänen, 18er 1234, 17er
1134, 15 ler 10 Holländer, Durchſchnittsgewicht 68 Gr.
12i, 60--62 Gr. 111 1134; Ungarn 91-10; Ruſſen, normale
9.-9 Polen, normale 9—9 kleine, Mittel und Schmutzeier
8——81 Witterung: kalt; Tendenz: ruhig.

Keichsbanner
„Sthrwarz-KRot Gold

Kreis Aſchersleben-Quedlinburg-Thale.
Achtung, Spielleute! Unſere Kreisübungsſtunde findet am Sonn

tag, den 14. April, in Quedlinburg ſtatt. Sämtliche Spielleute müſ-

ſich die Hand
ützenplatz zum

Oſchersleben. Am Sonntag, den 14. April, trifft
ballmannſchaft morgens um 10 Uhr auf dem Sch
Spielen. Erſcheinen aller Spieler iſt Pflicht.

Thale. t

Schmidt, treten die
beim Kameraden
Pflicht.

Quedlinburg. Auf die heute Freitag, 20 Uhr, im Gewerkſchafts
haus ſtattfindende Mitgliederverſammlüung weiſen wir beſonders hin.
Bundesvorſtandsmitglied Kam. Major Meyer
fragen“ ſprechen. Alle Kameraden werden gebeten zu erſcheinen

Kameraden Fritz
Mts., 14.30 Uhr

Kameraden iſt

e 2 53 ſeres verſtorbenen
Kameraden Sonntag, den 14. d.
Schinkel an. Erſcheinen jedes

wird über „Wehr

Huedlinburg. Am 14. April findet in Kuedlinburg die Werbe
bezirksſitzung ſtatt. Pünktlich iſt all Sporthaus am Moorberg
verſammelt. Tagesordnung: 1 von der letzten Sitzung, 2
Ortsgruppenberichte, 3. Referat: Geſchichtlicher Auf
bau und Ziele unſerer Organiſation Erſcheinen jedes Mitglie
des iſt erforderlich. Da zum Nachmit und Tanz vorgeſehen
ſind, muß jedes neugeworbene Mitglie racht werden.

BoerBer
Verſchiedenes, 4

Soz. Arbeiter Jugend
Arbeiter Kinderfreunde Halberſtadt. Wir treffen uns heute um

17.30 Uhr im Plantagengarten zu unſerer erſten Singſtunde
Halberſtadt. Heute Freitag: Pünktlich 20 Uhr im Heim Marie

Hauptmannſtift Probe des Frühlingsſpiels. Es müſſen unbedingt
alle Mitſpieler erſcheinen! Alle Radfahrer, die an der Fahrt nach

teiOſterwieck teilnehmen, treffen ſich pünktlich Sonnabend 17 Uhr am
Torteich.

undfunt Programme
der hauptſachlirtzſten deutfehhen Sender.

Sonnabend, den 13. April.
Berlin. 20 Abendunterhaltung. 20,30 Roda-Roda erzählt

Schwänke und Geſchichten. 21 Orcheſterkonzert. Danach Tanz
muſik.

gönigswuſterhauſen. 20 „Der Junggeſelle“ Schwank von Ru
dolf Presper. 21--0,30 Uebertragung von Berlin.

Leipzig. 16,30 Leon Jeſſel mit eigenen Kompoſitionen 20,30
Luſtiges Wochende. Anſchl. Tanzmuſik von Berlin.

Hamburg. 17 Kammermuſik. 20 Welthäfen. (Eine Phono-
montage in Wort und Lied.) 20,30 Tanzmuſik.

Langenberg. (Köln). 20 Luſtiger Abend. Anſchließend Nacht
muſik und Tanz.

Amtliche Wetternachrichten.

6 o woſtig. o dedeckt, Regea,Er r O sedr leicht.S ab b f. m. O etrmisqh.ine die eſngezeſchneten Unien
k. e neden gen Orfen Sebenden

vorausſichtliche Witterung bis Sonnabend abend

Der Hochdruckrücken, der ſich am Donnerstag abend von Jsland
Südſchweden nach Nordpolen hinzieht, wird unter dem Einü

fluß von kräftig entwickelten nordſkandinaviſchen Stärungen nach
S Damit erreicht uns das heitere Wetter, das inSüden abgedrängt.
ſeinem Bereiche herrſcht,
Sonnenſtrahlung am Tage wieder kräftiger wirken,
Nacht gehen die Temperaturen bei klarem Himmel etwas tiefer als
bisher; ſie liegen über der Oſtſee in Oſtpreußen am Abend
ſchon nur noch 1 Grad über Null Jn Wilna das Thermo
meter ſogar ſchon auf dem Nullpunkt. Der Brocken hat jetzt bei
dickem Nebel und friſchem Oſtwind 4 Grad Kälte. Jn Holland und

h hald aufhören

kann die
aber in der

Norden her. Alsdannvon

und
ſteht

in Mähren fallen noch Niederſchläge,
werden.

Freitag anfangs noch bedeckt, dann aber
Am Sonnabend weitere Aufheiterung,

Ausſichten Am
von Norden her Aufklarer
wieder Nachtfroſtgefahr, leichter Oſtwind.

n

ſen erſcheinen. Auch müſſen die Fragebogen von Aſchersleben mit
gebracht werden. Treffpunkt 9.30 Uhr im Gewerkſchaftshaus.

Halberſtadt. Morgen Sonnabend, 20 Uhr: Helfersſitzung- be
Otto Bollmann. J

Halberſtadt. Spielerkorps. Am Freitag, 19.15 Uhr, treffen ſich
die Spielleute am Hauptbahnhof.

vegeleben. Am Freitag, den 12. April, 20 Uhr, findet unſere
Monatsverſammlung ſtatt. Jeder Kamerad muß erſcheinen.

Oſchersleben. Am Sonntag, 14. April, 20 Uhr, beim Kameraden
Höhne, Magdeburgerſtraße, Ortsgruppenverſammlung. Jeder Kame-

rack und farbe vermehrt
haltbarkeit. ochönheit u Wert

Ihres kigenkums
cossen Sie sich beliefern u. beraten durch die

l dDrogenhandlung Ollo henicke
Spozial Sardenhandlung

halberstadt, bakenstr. 9.

Oforbenfobrhoſion m Mohr
rad muß erſcheinen.

e



Geſtern nacht 2 Uhr verſchied nach langem, mit
großer Geduld ertragenem Leiden mein lieber Mann, unſer
herzensguter Vater, Großvater, Schwiegervater und
Schwiegerſohn, der Former

Fritz Schmidt
im Alter von 49 Jahren.

Thale, den 12. April 1929.

Dies zeigen mit der Bitte um ſtille Teilnahme an

Eliſe Schmidt und Kinder.
Die Beerdigung findet Sonntag, den 14. April 1929,

nachmittags 3 Ühr,
aus, ſtatt.

vom Trauerhauſe Joachimſtraße 27

Reinigen Sie
Jhr Blut!

Geſundes Blut iſt das
einzige und beſte Vorbeugungsmittel gegen alle

Geſtern verſchied nach ſchwerem Leiden
unſer langjähriger Parteigenoſſe, unſer
treuer Gewerkſchaftskollege und braver
Reichsbannerkamerad, der Former Krankheiten

Fritz Schmidt Echter Alemannen
im Alter von 49 Jahren. räuter- Te eEr war einer der beſten in der Arbeiter
bewegung. Wir werden ſein Andenken
auch über das Grab hinaus ſtets in
Ehren halten.

Möge ihm die Erde leicht ſein.
S. P. D., Ortsgruppe Thale

Metallarbeiterverband und Reichs
banner „Schwarz Rot Gold

Die Vorſtände.
Die Beerdigung findet am Sonntag,

nachmittags 8 Uhr, vom Trauerhaufe
Joachimſtraße 27 aus, ſtatt.

Altdeutſcher Genuß und
Blutreinigungstee, Zu

haben bei
I Carl Baudorff Rchff.

Drogerie, Hoheweg 6.
J vudneraugenvſſaſter

ant grünem Samt,
HühneraugenCollodinm z. Aufpinfeln

Rats-Apotbeke.
Aehtung! Achtung
Pr. Scheuertücher 36 Pfg.

Sohrudber 35 Pfg.
Plassavabesen, Rundh.1.25
gef. Wäscheleinen Mr. Pfg.

Kleiderbügel von 9 Pfg an
Trittleitern, Selbstfahrer, Bubi-
räcor u. dgſ. mehr, sehr preiswert

E. Riohter, M
Kaufe ſtändig Möbel,
Wodnungseinrichtung.

und Nachläffe
Danneberg,

Weſtendori Nr. 6.
Fernruf 1273.

Für Klein
und öchrebergärtner

fämtliche Artikel ur
SchädlingsBekämpfung,
Baſt, Vaummw gchs,

Haruſtoff,
Gartenſämereien.

LöwenDrogerie
Walter Ratbenauſtr. 60

Bohnen
19000 Zentner Briketts und etwa e rn
1000 Zentner Grudekoks bohnen) u. weiße Nieren

Verſchloſſene und mit der Aufſchrift z Lieferung Pfund 2.00 Mart
von Heizmaterial“ verſehene Angebote ſind bis Dongat

Sonnabend, den 20. April d. Js. S z 53, Ix. 1
an das Stadtvauamt, Zimmer Nr. 3, einsureichen, iegelſtraße 53, II. I.
wo auch die Lieferungsbedingungen eingeſehen und
gegen Erſtattung der Schreibgebühren bezogen Junges. fett, Rindfleiſch

werden können. s Pfund 90 g.Der Magiſtrat. jRonladen Pfd. T. 80 Mt.
a n 86eule Pfund 1.S z SonnabendSchlachthofFreibank von bis 10 r

Sleiſch Verkauf.
Schafdammeifieiſch Pfd.

Aus Quedlinburg.

Nachruf.
Donnerstag früh entſchlief ſanft nach

längerem Leiden unſer langfähriger
J. Vorſitzende, Turngenoſſe

Fritz Schmidt
Wir verlieren in ihm den Beſten der

Beſten. Sein ganzes Streben galt der
ArbeiterTurnſache. Wir werden ſein
Andenken in Ehren halten. Zum letzten
Geleit verſammeln ſich Sonntag, den
14. April, nachm. 2.15 Uhr, ſämtliche
Mitglieder in der Turnhalle.

Turn und Sportvereinigung
Thale am Harz.

a
Sie Lieferung des für die Heizperiode 1929130

für die ſtädtiſchen Gebäude und Anſtalten benötigten
Hrismaterials ſoll vergeben werden. Es handelt
ſich um etwa

Leber, Hetz, Lunge,

z

2
c

ärot

Damen-Unterkleider
Seidentrikot, mit und ohne
Spitze 3.45 2.50

Damen-Unterkleider
teinste Austünrung, mit eleg.
Spitze garniert 6.40 5.75

Damen-Complets
atts Seidentrixot, moder ne
Frühjahr starden 9.25

aus Seidentrikot, mit u. ohne
Spitze, verschiedene Formen

auch mit eleganter Spitze ver
Ardeitet 4.75 4.25

Kinder-Prinzeßröcke
mit and ohne Spitze

2.45
Kinder-Schlüpfer

aus Seidentrikot, leuchtende

Farven 1.45

W

v W WW W 2
in leipzie und a finkaufshäuser
in den äutriezentten werreenurnnd über 2rmendbennt
uns im (Grohae Korren gemneinvaſn einaufen t autendugtätsreren

u nsere Anebote sind beweis

165

z95

Damen-tlemdbeinkleider

275

75 5.95 Damen-tlandschuhe oDamen-Schlüpfer mit eleganter Aunaht 1.45
aus Seidentrikot, grobe Farben- 1

wahnl 2.45 1.95 Damen-Handschuhe
Damen-Schlüpfer Leder imit.,, mit aparter Man-

Aus Seidentrikot, pa. Qualität, schett e.290

so

Il

einkauf verbilliet

Damen- Strümpfe
Seidenflor oder Kunstseide. 9h e.

Dam. -Sportstrümpfe 95
in vielen Garben Pf.

1.95 s

2w

Damen- Strümpfe
Künstliche Waschseide

Damen- Strümpfe
Bemderg-Seide, in modernen
Frünjahrsfarben 4.50

Kinder-Sportstrümpfe 65
in alten Modefarven Gröbe 2 b.

und. 5 Pt. Steigerung

Kinder-Kniestrümpfe 90
Größe 3 e.

und 10 Pf. Steigerung

Seiden- Trikot Unterkleidung, in allen Farven,
em breit Meter 3.90 2.95

Ebſte
Das moderne Haus der guten Qualitäten und der niedrigen Preise

in
Tambouriererinnen

für dauernde Stellung

Siegmund Laſch

Geübte

ſofort geſucht.

Handſchubfabrik.
Enter, friſch u. gekocht,

Pr. Oſterlämmer
Wafjferleder Landwurſt,

darte Bratwurſt
Pid. 2 Mt.

Franziskanerktraße 26.

Thale am Harz.
Verkaufe Donnerstag

60-80 Pig. Pr. Maſt

Benutzung der Radfahrwege.

Ziegendammelfleiſch,
nur das Beſte v. Beſten
Vfd. 40-60 Pf. Rinder

Die hieſigen r h wenigenAusnahmen inſolge geringer Breite ein Ausweichen
oder Ueberholen nicht geſtatten, werden vielfach
von den Radfahrern in beiden Richtungen benutzt
Das hat zu Verkehrsſtörungen und Unzuträglich
keiten geführt. Wir weiſen infolgedeſſen darauf
hin daß die Radfahrwege innerha b der bebauten
Stadt nur befahren werden dürfen, wenn ſie in

Plüſch 6oſa

Weſtendorfs6.

Vertiko
Kleiderſchrank
billig zu verkaufen

und Sonnabend
fettes 6chmorſlelſch

Gebacktes,
Kochwurit, Schlackwurſt

mit Schweinefleiſch
ff. Würſtchen und aus

der Fabrtrichtung rechts liegen. Eine Ausnahme
wird für die Nadfahrwege folgender Straßen
zugelaſſen:

Am Schiffbleek, Bismarckſtraße, Ditfurter-
weg, An den Fſtſchteichen, Gernröderweg
von Ecke Rambergweg bis Sportplatz, Harz
weg, Moltkeſtraße, Roonſtraße und Rathe

Trich tergrammovonon,
18x32 cm, mit neuer Men
brane und 8 Plalten ſur

Rouladen. 10
10 Kinderplatten, Nadeln
als Zugabe
ſehr gut erhalt St. 40 Pfg.
Holzheuer, Tränketor 9l

Mark zu verkauten

80 Platten

nauſtraße S els-z 3 retZuwiderhandlungen werden unnachſichtlich rn tere
verfolgt Wilhelm Blerstedt,

Roßtrappenſtr 10111.
Filiale Bahnhofſtr. 15

taglich geönnet.

Quedlinburg, den 2. April 1929.
Die Polizeiverwaltung.

eBekanntmachung.
Es wird beabſichtigt. den Fußweg an der

Brühl-Chauſſee (vom öſtlichen Eingang zum Brühl Chamois-

beſte gelbfleiſchige, froſt

treie re55 Pfg, 25 Pfd. I. 20 Mk.

Jnduſtrie-
Kartoffeln

Ware 10 Pfund

Fr. Gehbhard,
Gerbervr' H.bis zum weſtlichen Ausgang aus dem Brühlh) zwecks

Umwandlung in einen Radfahrweg zu verlegen,
derart daß der innerhalb des Brübls parallel zur
BrüblChauſſee neu angelegte Füßweg als Er
ſatzweg dienen ſoll.

Fenster eder
beste Qualität

Mk. 1.65 2.35 3.25e Tien en r gemäß s x r 4 00des Zuſtändigkeits- Geſetzes vom 1. Auguſt 188;
(GS. S Zur öffentlichen Kenntnis gebracht Schwämmemit der Aufforderung Einſprüche binnen 4 Wochen J in grobder Auswanl
nach erfolgter Veröffentlichung zur Vermeidung 3des Ausſchluſſes bei uns geltend zu machen und Parfümerie
zwar ſchriftlich oder zu Protokoll auf Zimmer 8 n
des Ratbauſes. C. MidyQuedlinburg, den 9. April 1929. Tel. 927 Breiteweg6d

Oel- l. Lacſorhen

Löwen Drogerie

nenFür Unterhaltung sorgt ein beliebter Humorist.

Stadt Theater.
Freitag, den 12. Avril 1929, 20 bis 22 Ubr:

Erſtaufführung:
„Ernst sein ist alles (Bunbury)
Komödie in 3 Akten von Oscar Wilde (0.50 bis 380 Mk.)

Sonnabend, 13: April 1929, 20 bis 23 Uhr:
„Friecderikes

Singſpiel in 3 Akten von Franz Lehär
(0.80 bis 5.30 Mk)

Domprobſtei Keller
Sonnabend, den 13. April:

Schlachte Feſt
Es ladet ergebenſt ein

B.

D. F. V.
Sonntag, 14. April 1929, von 6 Uhr ab

im Gewerkschaftshause

Franz Roil.

Der VorstandStreichfertige

Buntfarben, Firnie,
Schlämmkreide,
Gichelleim, Pinſel,
Schablonen, Gold-
und 6ilberbronze

Die Polizeiverwaltung. Drache. Walter Rathenauſtr. 60

Reichshunner 6chwarz Not Gold

e Heute Freitag. r 20 Uhr, ſpricht im

Bundesvorſtandsmitglied Major Meyer

Ortsgruppe Quedlinburg

„Gewerkſchaftshaus“

über

Wehrfragen.
Starken Beſuch erwartet Der Vorſtand.

Zuckerkranke
Wie Sie ohne das nutzloſe Hungern
zuckerfrei werden ſagt Jhnen unentgeltlich
h. Hergert, Wiesbaden, Rückertſtr. 9b.

bchrehergäriner und Gartenheſtger

kaufen ihre Sämereien beim Fach
mannn am vorteilhafteſten und
billigſt en in Ia Qualität, garantiert

Gröperſtraße 25, Ecke Taubenſtraße

empfeble in nur Ia Qualität

zwiebeln Dahltenknollen.

hochkeimfähitg und ſortenecht in der

Fernruf 1398

H. Weber. Gärtnerei, Sedanſtr. 40

Friedrich Kühlingerſtraße 21

Spezialſamenhandlung von &cheuermann

Blumen Gemüſeſg

r W arktdalle Stand 26.
Hladi

Empfiehlt ſich für ſämtlich
in Frage kommenden

LinoleumArbeiten, auch
kleinſte Reparaturen werden

ſauber und preiswert aus
geführt.

Koſtenanſchläge unverbindlich.

e
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